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Preußen. 


Kammer: Verhandlungen. 

I. Kammer. 4 1ſte Sitzung vom 20. Septbr. 

Die Sitzung wird um 12%, Uhr vom Präſidenten 
v. Auerswald eröffnet. Am Miniſtertiſch: Graf Btan⸗ 

denburg, von Manteuffel, Simons, von Strotha, 
von Schleinitz. 

Der Staatsmin. Uhden iſt im 1. Oppelner Wahlbezirk 
gewaͤhlt und hat ſeinen Sitz in der Kammer bereits 
eingenommen. von Uſedom und Stüntzner werden 
beurlaubt. 

Für das von der Regierung vorgelegte Jagdpolizei⸗ 
Geſetz wird die Bildung einer beſondern Kommiſſion 
genehmigt. a 

Die in Folge der Beſchlüſſe der Kammer vom 13. 
und 17. d. Mts. vorgelegte Redaktion der Tit. VI., 
Art. 85 bis 95 und Tit. VII., Art. 96, 97 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde wird angenommen. 

(Fortſetzung der Berathung über Art. 28.) 
Die Kommiſſion hat 5 8 Annahme des 

i e en; derſelbe lautet: 

e Neuen 2 das Recht, ſich zu ſolchen 
Zwecken, welche den Strafgeſetzen nicht zuwider⸗ 
laufen, in Geſellſchaften zu vereinigen.“ 

Es ſind Verbeſſerungs⸗Anträge und Zuſätze zu Art. 
28 eingereicht, die alle unterſtützt werden: 

1) v. Schleinitz: „Den Artikel ſo zu faſſen: 
Vereine und Verſammlungen, welche eine Ein⸗ 
wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, 
oder in denen ſolche erörtert und berathen wer⸗ 
den, können nur im Wege der Geſetzgebung ver⸗ 
boten werden.“ 

2) Von Ritter (Unter-Amendement zu dem Ver⸗ 
beſſerungs⸗Antrage v. Schleinitz): zu ſetzen „politiſche“ 
an Stelle von „öffentliche.“ 

3) Von v. Jordan einen Zuſatz zu Art. 28: 
„Das Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Sicherheit die Ausübung des in dieſem 
Artikel gewährleiſteten Rechts. Politiſche Vereine kön⸗ 
nen vorübergehenden Verboten — e ee im 
Wege der Geſetzgebung unterworfen werden.“ 8 

40 v. Be Zuſatz: „Die Ausübung des Ders 
ſammlungs⸗ und Vereinigungsrechts regelt das Geſetz. 

Stahl nimmt er von ihm eingereichten Ver⸗ 

2 ra urück. 
re: 190 . Bevor Sie die Debatte 
über Art. 28 beginnen, will ich Ihnen ein unange⸗ 
nehmes, aber wahres Bild vorhalten. Es beſteht hier 
ein Handwerker⸗ Verein, deſſen eigentlicher Zweck eine 
geiſtige Ausbildung war. Die ſchlimmen Elemente, 
welche vor dem Marz 1848 von dem Vereine ſelbſt 
entfernt waren, ſind jetzt in denſelben zurückgekehrt. 
Etwa 2000 Mitglieder von 18—25 Jahren gehören 
demſelben an. In den wöchentlichen Verſammlungen 
werden Vorträge gehalten, aus denen ich Einiges mit⸗ 
theilen will. Der Minifter theilt nun u. A. mit, daß 
ein Lehrer radikale Aeußerungen berühmter Männer 
vorgetragen, ein anderer Robert Blum als den Eg⸗ 
mont unſerer Zeit geſchildert, ja, daß man den jungen 
ethuſtaſtiſchen Männern die franzöſiſche Revolution im 

ichte der Tugend dargeſtellt habe und Voltaire's 
Grundfäge in Hinſicht der Unſterblichkeit der Seele 
dort verbreite. Dieſer Verein gehöre nicht unter die 
Kategorie der politiſchen. Der Miniſter hält es für 
nothwendig, ſolchem Treiben entgegenzutreten, denn 
der Verein habe eine wichtige Bedeutung, er ſtehe 
nicht nur mit den Vereinen der kleinen umliegenden 
Städte, ſondern auch mit denen in Wien und War⸗ 
ſchau, — das Leßtere ſei noch nicht ganz gewiß — 
in Verbindung; er empfehle die Amendements, welche 
der Geſetzgebung in dieſer Beziehung freien Spielraum 
gewähren. : 
v. Schleinitz ſpricht für fein Amendement: Man 
müſſe die Regierung in den Stand ſetzen, eine Wirk⸗ 
ſamkeit von Vereinen, wie die Landwehr, Ruſtikal⸗ 
und anderer Vereine, zu verhindern; die Beſchränkung 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts ſei nothwendig, 
fa. eine ſtürmiſche Zeit eine ſtarke Regierung 
nde. 

Tamnau warnt vor einer Geſetzgebung, wie die 
früherer Jahre, die mit der einen Hand eine Freiheit 
gewähre, welche ſie mit der andern wieder nehme. 


Will man den Satz annehmen, ſo nehme man ihn 


Berichterſtatter v. Ammon reſumirt die De⸗ 


ohne alle Amendements an, oder man ſtreiche ihn ganz. batte und vertheidigt in kurzer Rede den Kommiſſions⸗ 


(Bravo.) 

v. Jordan empfiehlt denjenigen, welche die Re⸗ 
gierung unterſtützen wollen, fein Amendement, das in 
dem Centralausſchuß nur mit einer Stimme gefallen 
ſei. Er weiſt auf die vorjährigen und gegenwärtigen 
Beſtrebungen der Demokratie hin. 

Wachler gegen die Amendements, für den Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf event, für das Jordanſche Amendement: 
Die konſtitutionelle Staatsform bedingt Fortbildung 
der Staatsbürger in politiſcher Beziehung. Es iſt ger 
fährlich, dies im Voraus zu unterſagen, wo der Keim 
zu Beſorgniſſen iſt, kann die Regierung immer ein⸗ 
ſchreiten. Parteien wird es immer geben, will man 
ſie unterdrücken, ſo wird ein geheimes Clubweſen viel 
ſchlimmere Folgen hervorrufen. Ob Vereine gefahr⸗ 
bringend ſind, hat die Regierung zu unterſuchen und 
dann die Strafgeſetze anzuwenden. Um jedes Bedeu⸗ 
ken zu beſeitigen, iſt der Redner event. für das von 
Jordanſche Amendement, weches der Regierung in die⸗ 
ſer Beziehung völlig freie Hand giebt. Schließlich 
führt der Redner im Allgemeinen an, daß Artikel 28 
ein Fundamentalſatz ſei und nothwendig in die Ver⸗ 
faſſung aufgenommen werden müſſe, damit er nicht 
abgeändert werden könne; daß er nicht revolutionären 
Urſprungs und auf keiner k. Verheißung beruhe, weil 
er durch k. Sanktion in der Ordre vom 6. April v. J. 
enthalten ſei; er mahnt, das Vertrauen des Volkes, 
was die Kammer hierhergeſandt habe, zu rechtfertigen. 
(Bravo!) 

Kisker: Die Verſammlung ſcheint einmal den Art. 
28 nicht unverändert annehmen zu wollen und ich 
ſchlage daher, weil mir keines der geſtellten Amende⸗ 
ments genügt, den Verbeſſerungsantrag vor: 

„in dem urſprünglichen Entwurfe an Stelle von 
„Strafgeſetzen“ einfach nur „Geſetzen“ zu 
ſetzen.“ 

Der Antrag wird unterſtützt. 

Walter: Es ſind jetzt länger als 2300. Jahre, 
daß ein Staatsmann den Staat mit dem menſchlichen 
Körper verglich, die beide bald Palliativmittel, bald 
eine Radikalkur erfordern. Das Letztere iſt unſer Fall 
und da das Heilmittel bereits angewandt iſt, dürfen 
wir möglichſt wenig daran ändern. Art. 28 enthält 
eines der koſtbarſten religiöſen und politiſchen Rechte, 
aber ſolche Vereine können auch ſo gefährlich werden, 
daß ſie ſogar den Patriotismus untergraben. Daher 
ſind Beſchränkungen nothwendig. Das Amendement 
von Schleinitz geht mir zu weit, das von Kisker 
noch weiter, ich bin daher für das von v. Jordan. 

Baumſtark: Wenn man die Revolu⸗ 
tion als den Urſprung dieſes Artikels anführt, ſo be⸗ 
haupte ich, daß diejenigen, ſo Macht und Anſehen 
hatten, dieſelben nicht gebrauchten, um Einrichtungen 
herbeizuführen, welche die Revolution unmöglich ge⸗ 
macht hätten. Der Art. 28 iſt bereits in der königl. 
Beſtimmung vom 6. April v. J. enthalten. Eine 
Regierung ift aber vollkommen unmöglich, wenn ein 
Vereins⸗ und Klubbweſen fortbeſteht, wie es im vori⸗ 
gen Jahre bis heute ſtattgefunden. Daher erkläre ich 
mich aus voller Seele für das Amendement von 
Jordan. 

Juſtiz⸗Miniſter beſpricht in längerer Rede die 
Amendements im Verhältniſſe zu dem Geſetz vom 29. 
Juli d. J. und ſtellt den Antrag: die Faſſung des 
Zufages zu Art. 27 in der Form des Trie ſtſchen, 
und den zweiten Theil des Jordanſchen Amende⸗ 
ments anzunehmen. — Ein Unter⸗Amendement von 
Walter zu von Jordan's Amendement, welches 


: „in dieſem 
Art. 27 und 28” 
wird unterſtützt. 
v. Gaffron ſpricht ſich für das Amendement von 
Jordan aus. 
Der Schluß wird beantragt und angenommen. 
Die Abg. Möwes, Burmeiſter und v. Jor⸗ 


Artikel“ zu ſagen: „in 


dan machen thatſächliche Berichtigungen, v. Schlei⸗ 


nitz desgleichen, welcher zugleich ſeinen Antrag 
zurückzieht, wodurch auch das Unter⸗Amendement 
von Ritt er erledigt iſt. 


Antrag. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag von Kis⸗ 
ker verworfen; dagegen wird Art. 28 in der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung angenommen. Das Amende⸗ 
ment von Walter wird, nachdem das von Trieſt 
verworfen, angenommen, eben ſo der Verbeſſerungs⸗ 
Antrag von v. Jordan; für den letzteren erheben ſich 
auch die Miniſter Graf Brandenburg, v. Strotha 
und Simons. 5 

Art. 29: „Die Bedingungen, unter welchen Kor⸗ 
porationsrechte ertheilt oder verweigert werden, be⸗ 
ſtimmt das Geſetz.“ 

Der Vorſchlag der Kemmiſſion ſtimmt mit der 
Verfaſſung vom 5. Dez. überein. g 

v. Witzleben ſtellt das Amendement: den Arti⸗ 
kel wegzulaſſen. Seine Gründe ſind die Schwie⸗ 
rigkeiten, ſolche Bedingungen feſtzuſtellen. g 

Bornemann für Beibehaltung des Artikels. Er 
hält ihn deshalb für nothwendig, weil nicht jede Ge⸗ 
ſellſchaft als ſolche ſchon die Rechte einer Korporation hat. 
Gewiſſe allgemeine Grundfägelaffen ſich trotz aller Schwie⸗ 
rigkeit dennoch feſtſtellen. ; 

Juſtizminiſter Simons hält es nicht für abfolut 
nothwendig, in der Verfaſſung eine Beſtimmung der 
Art beizubehalten, doch hält er es für angemeſſen, im 
Gegenſatz zu dem allgemeinen Recht, ſich zu Geſell⸗ 
ſchaften zu vereinigen, eine Beſtimmung aufzunehmen 
in Betreff der Korporationsrechte. Die Aufgabe iſt 
freilich nicht zu loͤſen und keine Geſetzgebung wird fie 
zu löſen vermögen, in einem Geſetz die Bedingungen 
feſtzuſtellen, unter welchen Korporationsrechte verweigert 
werden dürfen. en 

Bornemann beantragt: Die Worte: 
weigert“ zu ſtreichen. 

Der Juſtiz⸗Miniſter ſchließt ſich dieſem An⸗ 
trage an. 

v. Pommer⸗Eſche kann in dieſem Artikel die 
Befriedigung eines Bedürfniſſes nicht erkennen. Es 
verſtehe ſich ganz von ſelbſt, daß nicht jede Geſell⸗ 
ſchaft ohne Weiteres Korporationsrechte anſprechen 


„oder ver⸗ 


könne. 


Nitzſch macht darauf aufmerkſam, daß kein Arti⸗ 
kel der Verfaſſung über das hoheitliche Recht des 
Staates in Betreff der Kirche zu ihrer Verwaltung 
disponire. Er vermißt eine Beſtimmung über die 
Bildung von Religions⸗Geſellſchaften. g 

Graf Itzenplitz: In dem Centralausſchuſſe fei 
ein Zuſatz zu Art 11 beſchloſſen worden, der dem 
Deſiderium des vorigen Redners abhilft. 5 

Von 94 Anweſenden ſtimmen 51 für die Weglaſ⸗ 
ſung, 43 für die Beibehaltung des Artikels. Derſelbe 
iſt alſo verworfen. Die Miniſter Graf Brandenburg, 
v. Strotha, Simons bilden mit der Linken die Mi⸗ 
norität. 

Art. 30: „Das Petitionsrecht ſteht allen Preu⸗ 
ßen zu. Petitionen unter einem Geſammtnamen 
ſind nur Behörden und Korporationen geſtattet.“ 
Uebereinſtimmend mit der Verf. vom 5. Dezember, 

und wird ohne Diskuſſion angenommen. E 

Art. 31: „Das Brief: Geheimniß iſt unverleglich,- 
— Die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in 
Kriegsfällen nothwendigen Beſchränkungen ſind durch 
die Geſetzgebung feſtzuſtellen.“ 
Die Verf. vom 5. Dezember hat noch folgenden 

Zuſatz: „Das Geſetz bezeichnet die Beamten, welche 


für die Verletzung des Geheimniſſes der, der Poſt 
anvertrauten Briefe verantwortlich ſind.“ \ 
Eine Debatte findet auch hier nicht ſtatt. Der 


Vorſchlag der Kommiſſion wird unter Verwerfung des 
Zuſatzes, welchen die Verfaſſung vom 5. Dezember 
hat, angenommen. 3 

(Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend.) 


II. Kammer. 18te Sitzung vom 20. Septbr. 
Präſident: Graf Schwerin. 
Auf der Miniſterbank: v. d. Heydt, v. Rabe, 
fpäter Frhr. v. Manteuffel und v. Schleinitz. 
Verſchiedene Neuwahlen, welche von den Abtheilun⸗ 
gen geprüft ſind, werden von der Kammer für gültig 
erkannt. Man kommt zur fernern Reviſion der Ver⸗ 
faſſung. 5 


Art. 52 lautet: „Der König wird mit Vollendung 
des 18ten Lebensjahres volljährig. Er leiſtet in Ge⸗ 


genwart der vereinigten Kammern das eidliche Gelöb⸗ 


niß, die Verfaſſung des Königreichs feſt und unver⸗ 
brüchlich zu halten, und in Uebereinſtimmung mit der⸗ 
ſelben und den Geſetzen zu regieren.“ — Die Kom⸗ 
miſſion beantragt unveränderte Faſſung. Einige Amen⸗ 
dements wollen die Zeit beſtimmen, in welcher die 
Kammern bei einer Thronbeſteigung zuſammengerufen 


werden müſſen oder von ſelbſt zuſammentreten. Stiehl 


ſpricht ſich gegen jedes Zuſammentreten der Kammern 
aus, wenn ſie nicht ausdrücklich zuſammenberufen ſind. 
— Kühlwetter will Ausſetzung der Berathung dies 
ſer Fragen; ſie gehören ſeiner Anſicht nach in die 
Debatte über den Titel von den Kammern. Die Kam⸗ 
mer tritt dem Vorſchlage Kühlwetters bei. 

Für Art. 53: „Ohne Einwilligung beider Kammern 
kann der König nicht zugleich Herrſcher fremder Reiche 
fein“ — wünſcht die Kommiſſion keine Veränderung, 
auch anderweitige Verbeſſerungs-Anträge ſind nicht ein⸗ 
gegangen. — Die Art. 54, 55 und 56 kommen zu⸗ 
gleich zur Debatte. Der beſtehenden Verfaſſung nach 
lauten ſie: Art. 54. Im Fall der Minderjährigkeit 
des Königs vereinigen ſich beide Kammern zu einer 
Verſammlung, um die Regentſchaft und die Vormund⸗ 
ſchaft anzuordnen, inſofern nicht ſchon durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz für Beides Vorſorge getroffen iſt. 
Art. 55. Iſt der König in der Unmöglichkeit, zu res 
gieren, ſo beruft der Nächſte zur Krone, oder derjenige, 
der nach den Hausgeſetzen an deſſen Stelle tritt, beide 
Kammern, um in Gemäßheit des Art. 54 zu handeln. 
Art. 56. Die Regentſchaft kann nur einer Perſon 
übertragen werden. Der Regent ſchwört bei Antretung 
der Regentſchaft einen Eid, die Verfaſſung des König⸗ 
reichs feſt und unverbrüchlich zu halten und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu regie⸗ 
ren. — Die Kommiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: 
Art. 54: „Wenn der König minderjährig oder ſonſt 
dauernd verhindert iſt, ſelbſt zu regieren, ſo übernimmt 
derjenige volljaͤhrige Agnat, welcher der Krone am näch⸗ 
ſten ſteht, die Regentſchaft. Er hat ſofort die Kam⸗ 
mern zu berufen, die in vereinigter Sitzung über die 
Nothwendigkeit der Regentſchaft beſchließen. Art. 55, 
Iſt kein volljähriger Agnat vorhanden und nicht be⸗ 
reits vorher geſetzliche Fürſorge für dieſen Fall getrof— 

fen, ſo hat das Staatsminiſterium die Kammern zu 
berufen, welche in vereinigter Sitzung einen Regenten 
erwählen. Bis zum Antritt der Regentſchaft von 
Seiten deſſelben führt das Staatsminiſterium die Re⸗ 
gierung. Art. 56. Der Regent ſchwört bei Antretung 
der Regentſchaft einen Eid, die Verfaſſung des König⸗ 
reichs feſt und unverbrüchlich zu halten und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu regie⸗ 
ren.“ — Es iſt ein Amendement eingebracht (v. Gu⸗ 
denau und Genoſſen), welches von v. Bodelſchwingh 
(Hagen) vertheidigt wird. Er will, daß, wenn der 
König minderjährig iſt, der nächſte Agnat die Regent⸗ 
ſchaft übernehme, für den Fall einer andern dauernden 
Verhinderung des Königs zu regieren, ſoll das Staats⸗ 
miniſterium die Kammern berufen, welche über die 
Nothwendigkeit der Regentſchaft beſchließen. — Das 
betreffende Amendement wird mit 159 gegen 132 
Stimmen verworfen und die von der Kommiſſion vor⸗ 


— 2380 


Berlin, 20. Septbr. Se. Majeſtat der König 

haben allergnädigſt geruht: Dem Rentner und Guts⸗ 
beſitzer Knecht zu Paris den rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. - 
Das dem Inſtrumentenmacher Näter zu Demmin unter 
dem 10. Auguſt 1848 ertheilte Patent auf ein durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung erläuterkes muſikaliſches Inſtrument 
eigenthümlich erkannt worden iſt, iſt erloſchen. — Das dem 
Mechaniker Theodor Wiede zu Chemnitz unter dem Ilten 
April v. J. ertheilte Patent auf mechaniſche Mittel, um 
ein Wollfließ nach feinem Abſtrich von der Kammtrommel 
in einzelne Bänder zu zerlegen, die getheilten Fließbänder 
fortzuziehen und gleichzeitig ſchwach zu drehen und diefelben: 
weiter zu ſtrecken oder zu verfeinern und zu drehen, iſt er⸗ 
loſchen. — Das den Maſchinenbauern Schürmann und 
Jürgens hierſelbſt unter dem 21. April v. J. ertheilte 
Patent auf eine Maſchine zum Beſchneiden von Papier iſt 
erloſchen. > 

Angekommen: Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf 
v. d. Aſſeburg-Falkenſtein, von Meisdorf. 

C. B. Berlin, 20. Sept. [Tagesbericht.] Je 
näher der Augenblick rückt, in welchem die Grund⸗ 
ſteuerfrage Gegenſtand der parlamentariſchen Erör⸗ 
terung werden ſoll, deſto lebhafter wird die Agitation 
für und gegen die Durchführung der von der Regie⸗ 
rung angekündigten, nach neuerdings veröffentlichten 
Mittheilungen übrigens weſentlichen Modifikationen 
unterliegenden Maßregeln. Kaum vergeht ein Tag, 
ohne daß ſich nicht ein neues Skriptum, meiſt natür⸗ 
lich gegen die Aufhebung des Grundſteuerprivilegiums 
gerichtet, auf den Bänken der Abgeordneten findet. 


Unter den verſchiedenſten Formen und Masken fuchen | 


die Anhänger des Privilegiums der ihnen günſtigen 
Meinung bei den Mitgliedern der geſetzgebenden Kör⸗ 
per Eingang zu verſchaffen. Kürzlich wurde eine ano⸗ 


nyme Schrift, unter dem Titel „die Grundſteuer und 


das Recht“ vertheilt, als deren Verfaſſer auf dem Ti⸗ 
telblatt angegeben wird „T. K., Abgeordneter“. Ein 
Abgeordneter nach dem Andern unter denen, deren 
Name mit K. beginnt, verwahrt ſich nun gegen die 
Autorſchaft, und Niemandem iſt es mehr zweifelhaft, 
aus welcher Abſicht der Verfaſſer die falſche Firma 
gewählt hat. — Das Inſtitut der Schutzmann⸗ 
ſchaft, der ſogen. Konſtabler, geht einer durchgreifen⸗ 
den Umgeſtaltung entgegen, die ſchwerlich den Abſich⸗ 
ten des Minifteriums Auerswald⸗Kühlwetter, entſpre⸗ 
chen wird. Es werden nämlich 600 der bis jetzt an⸗ 
geſtellten Schutzmänner zu Neujahr entlaſſen und an 
ihre Stelle gediente Unteroffiziere plazirt wer⸗ 
den. Schon jetzt geht man allmälig mit dieſer Re⸗ 
form vor. In der letzten Zeit iſt ein ſolches militä⸗ 
riſches Umformen des Inſtituts in Beziehung auf 
etwa 30 vorgenommen worden. — Die Rückkunft 
des Prinzen von Preußen wird zum 30. Sep⸗ 
tember erwartet. Es iſt dies der Geburtstag der 
Prinzeſſin von Preußen. Schwerlich aber wird 
der Aufenthalt des Prinzen in Berlin von langer 
Dauer ſein. Vielmehr iſt die von uns früher ge⸗ 
meldete Dispoſition, welche den Prinzen zum Ober⸗ 
kommandeur aller Truppen am Rhein und in Weſtfalen 
mit Einſchluß der unter den General v. Schreckenſtein 
zu stellenden preußiſchen Truppen im Großherzogthum 
Baden ernennt, noch in Kraft. — Hr. v. Roch ow, der 
preußiſche Geſandte in St. Petersburg, wird in we⸗ 
nigen Tagen nach Warſchau zurückkehren. Wenn 


geſchlagene Faſſung angenommen. — Art. 57 lautet ein ſeit einigen Tagen umlaufendes Gerücht Hrn. 


nach der beſtehenden Verfaſſung und die Kommiſſion 
will unveränderte Beibehaltung: „Dem Kron-Fidei⸗ 
kommiß⸗Fond verbleibt die durch das Geſetz vom 
17. Januar 1820 auf die Einkünfte der Domainen 
und Forſten angewieſene Rente.“ Riedel und Ge⸗ 
noſſen beantragen folgende Faſſung des Art. 57: „Dem 
Kron⸗Fideikommiß⸗Fond verbleibt die auf Grund des 
Geſetzes vom 17. Januar 1820 bisher bezogene Rente, 
welche der Krone durch das geſammte Staatseinkom⸗ 
men gewährleiſtet wird.“ v. Klützow und Camp⸗ 
haufen erklären ſich gegen den Riedelſchen Abände⸗ 
rungs⸗Vorſchlag. Riedel vertheidigt ſein Amende⸗ 
ment, er glaubt, daß die Krone dadurch ſicherer geſtellt 
werden würde, bezüglich ihrer Einnahmen, als bisher; 
auch hofft er eine beſſere Bewirthſchaftung der Do- 
mainen durch Annahme feines Vorſchlages zu erzielen. 
Miniſter v. Manteuffel erklärt ſich gegen Riedel, 
man möge dieſe Einrichtung, die mit dem konſtitutio⸗ 
nellen Leben wohl verträglich ſei und die ſich als nütz⸗ 
lich bewährt habe beſtehen laſſen. Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg entwickelt die hiſtoriſche Berechtigung 
des königlichen Hauſes auf jene Einkünfte von den 
Domainen, er zieht namentlich die betreffenden Ver⸗ 
ordnungen von 1703, 1808 und 1820 heran. — 
Er wünſche nicht, daß, wenn ſchon die Wahnſinnigen, 


v. Rochow zur Uebernahme des Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beſtimmt ſein läßt, ſo ent⸗ 
behrt daſſelbe alles Grundes. Wahrſcheinlich beruht 
dieſes Gerücht auf einer Verwechſelung. Denn es iſt 
allerdings begründet, daß Hr. v. Rochow vor dem 
Eintritt des Hrn. v. Schleinitz in das Kabinet zum 
Leiter des auswärtigen Departements berufen werden 
ſollte; derſelbe hat indeß jedes hierauf bezügliche An⸗ 
erbieten ablehnen müſſen, da ſeine Anſichten über die 
deutſche Angelegenheit und deren Löſung von denen 
des Miniſteriums Brandenburg in jeder Beziehung 
abweichen. Nachdem Hr. v. Schleinitz in das Mini⸗ 


ſterium getreten, iſt jeder Grund, daſſelbe Hrn. v. Ro⸗“ 


chow zu übertragen, von ſelbſt weggefallen. — Die 
innere Miffion, welche Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen in Wittenberg war, hat hier bereits eine 
wohlorganiſirte und verzweigte Ausdehnung erhalten. 
Die Parochien der Stadt werden in Bezug auf die 
„innere Miſſion“ durch Parochial-⸗Vereine repräſentirt. 
Bis jetzt beſtehen bereits zehn ſolcher Vereine: in den 
Kirchſpielen der Dorotheenſtadt, der Sophienkirche, der 
Dreifaltigkeits, Matthäus⸗, Eliſabeth⸗, Nazareth⸗ und 
Johanniskirche. Im Bezirk der Jakobikirche iſt die 
innere Miſſion ſogar in die Gemeindeordnung aufge⸗ 
nommen und gehört zur Gemeindethätigkeit. Letzteres 


die das Königthum als ſolches angreifen wollen, nicht iſt auch in der Paulskirche der Fall. In einzelnen 


ſobald wieder auf den Kammerſitzen erſcheinen werden, 
denjenigen, die gern feilſchen, um ſich ihren Kommit⸗ 
tenten als vorzugsweiſe treue und aufrichtige Vertreter 
darzuſtellen, daß dieſen Gelegenheit gegeben werde, an 


Bezirken ſind bereits mehrere hundert Thaler aufge⸗ 
bracht. Sie werden verwandt zu Unterſtützungen, 
hauptſäaͤchlich aber zur Erhaltung von Diakonen, deren 
jetzt acht angeſtellt ſind. Von dieſen ſind drei ſogen. 


det Givillifte zu makeln. Der Redner ſchließt mit Laienhelfer, welche meiſt in der zur Ausbildung für 


einigen Angriffen auf die geſtrige Rede des Herrn dieſen 


Simſon. — Das Amendement Riedel wird verworfen. 

Zu Tit. IV. Von den Miniſtern Art. 68 und 59 
find keine Aenderungsvorſchlage eingegangen. 
(Nächſte Sitzung Sonnabend den 22ſten.) 


en Beruf in Duisburg beſtehenden Diakonenanſtalt 
gebildet ſind. Zuſchüſſe des evangeliſchen Vereins er⸗ 
gänzen das, was durch milde Beiträge aufgebracht 


wird. Der Prediger Meus hat die Aufſicht über die 


Diakonen. Zur Wirkſamkeit der letzteren gehört vor 


(Xylo⸗Melodikort genannt), jo weit daſſelbe als neu und 


Allem „perſönliche Wirkſamkeit für die Hilfsbedürfti⸗ 
gen“, demnächſt Abhaltung von e e 


dienſten, deren in einer Parochie ſogar in drei ver⸗ 


ſchiedenen Lokalen gehalten werden. Für Erwachſene 
werden beſondere Erbauungsſtunden gehalten, 
hauptſächlich zu dem Zweck, um die Gemeindeglieder, 
namentlich Frauen, zur Mitwirkung am Werke der 
inneren Miſſion zu veranlaſſen. Die Frauen leiten 


Vereine, Rähſchulen; Sparkaſſen werden errichtet wer⸗ 


den, ebenſo Kleinkinderbewahranſtalten, Sonntagsſchu⸗ 
len, Volksbibliotheken, die zum Theil ſchon beſtehen, 
vermehrt. — Die Vertreter der evangeliſch-luthe⸗ 
riſchen Gemeinden Preußens, die im Anſchluß an 
die ſonſtigen kirchlichen Kongreſſe, welche zwiſchen dem 
10. und 16. d. M. in Wittenberg ſtattfanden, da⸗ 
ſelbſt gleichfalls eine Verſammlung abhielten, haben 
den Präſidenten des geh. Ober-Tribunals Dr. Götze 
mit der Bildung eines Ausſchuſſes für die Angelegen⸗ 
heiten der lutheriſchen Kirche in der Mark beauftragt. 
Herr Götze war für dieſe Angelegenheit ſchon in ſeiner 
früheren Stellung als Präſes des Konſiſtoriums in 
Greifswald ſehr thätig. e 


Zuſammenſtellung der Reſultate 
der von den Auseinanderſetzungs behörden 
bis Ende 1848 ausgeführten 
Regulirungen, Ablöſungen und 
Gemeinheitstheilungen. 


In der jetzigen Zeit, in welcher die Regelung der 
agrariſchen Verhältniſſe in Preußen von Neuem die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit anregt und die Geſetzgebung 
beſchäftigt, iſt es von Intereſſe, zu überſchauen, welche 
Reſultate bisher in den Regulirungs⸗, Ablöſungs⸗ und 
Gemeinheitstheilungsſachen erzielt worden ſind. Zu 
dem Ende hat das Miniſterium für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten die nachſtehende Zuſammenſtellung 
fertigen laſſen. Dieſelbe gründet ſich auf die Geſchäfts⸗ 
Tabellen und Akten der General⸗Kommiſſionen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Regierungsabtheilungen. Sie enthält 
die Leiſtungen der eigentlichen Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörden, welche ſeit dem Jahre 1817 eingerichtet 
wurden. nn 

Seit diefer Zeit bis zum Ende des Jahres 1848 
ſind danach: 

70,582 frühere Laßbauern mit einem Grundbefig 
von circa 5 Millionen Morgen in Eigen⸗ 
thümer verwandelt; f 
Eigenthümer, Erbzinsleute und Erbpächter 
von Dienſten, Natural⸗Abgaben, Zehnten 
und Laudemien befreit; 

42,819,769 Morgen Gtundſtücke oder faſt 2000 Q.⸗Mei⸗ 
len, 985,636 Intereſſenten gehörend, 
im Wege der Gemeinheitstheilung ſepa⸗ 
rirt und von allen Holz-, Streu⸗, Hü⸗ 
tungs⸗Servituten befreit. 


Ueber 22 Millionen Frohndienſttage find abgelöſt. 
Die Entſchädigungen, welche für die Ablöſung der 


289,651 


Dienſte, Naturalabgaben ꝛc. von den Pflichtigen über⸗ 


nommen ſind, betragen: - 


18,544,766 Rthlr. Kapital, 

1,599,992 Kthlr. jährliche Geldrente, 
260,099 Schfl. jährliche Gatreiderente, und 

1,333,050 Morgen Land⸗Abfindung. 

Vermeſſen wurden behufs der Auseinanderſetzung al⸗ 
lein in den ſechs öſtlichen Provinzen 49,637,777 Mor⸗ 
gen oder circa 2234 Q.⸗Meilen, während die Rhein⸗ 
Provinz und Weſtfalen ſchon behufs der Grundſteuer⸗ 
kataſtrirung ganz vermeſſen ſind. 5 

Erwägt man, daß außer dieſen von den eigentlichen 
Auseinanderſetzungsbehörden geleiteten Geſchäften auch 
die Domänen und Forſt⸗Verwaltung, die geiſtliche Gü⸗ 
terverwaltung, die Tilgungskaſſen für die 4 Paderborner 
Kreiſe, für das Eichsfeld und für die Grafſchaften 
Wittgenſtein, ſowie im Bezirk der Ablöſungsordnungen 
vom Jahre 1829 und 1840, auch die ordentlichen Ge⸗ 
richte viele Auseinanderſetzungen bewirkt haben, fo 
leuchtet ein, daß Preußen in der geſetzlichen Löſung der 
gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe und der hemmen⸗ 
den Setvituten ſchon weit vorgeſchritten iſt und mehr 
geleiſtet hat, als andere deutſche Staaten. 

Der Hinblick auf jene reichen Reſultate, welche in 
ruhiger geſetzlicher Entwickelung zum Nutzen aller Be⸗ 
theiligten erlangt ſind, befeſtigt das Vertrauen der Ver⸗ 
waltung, daß es gelingen wird, in gleicher Weiſe das 
Werk zu vollenden, deſſen größere Hälfte ſchon voll⸗ 


bracht iſt. £ 


Berlin, den 18. Auguſt 1849. 


Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
Jm Alkerhöchſten Auftrage e 
(gez.) von Manteuffel. 
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1. eee, e ee ee eee ee e ee e, ee DET e e e 
Regulirungen und Ablöſungen. [Gemeinheitstheilungen. 
Der . . 
a EM Zahl 5 Aion Bei den Regulirungen und Ablöſungen find: 2 Bei 8 e Ge⸗ 
EE en Ban e vom len es, Se s 
enthält ce PR tt Dienften — folgende Entſchädignngen feftgeftellt: . 11) uns Hütungs+Servituten befreit: 
deen | ae ma —— ee eee ee 
Eigen ſtücke. ei Spann: | Hand⸗ Kapital. ee Sa Land. I ꝛc. abgelöft, acht g ſind 8 Ende 
ii thümer Morgen. Haben, inden dene Thlr. Thlr. Schffl. Morgen.] Thlr. a. | Morgen. . Tol. Sch! I Morgen. |, Morgen — Befiger, Morgen. Morgen. 
T . ü. —-—. — Ban 
Necapitulation 
der 
Regierungsbezirke. | 
x Danzig Sn 159,20 666| 57,746] 1,31] 4,438 5,296 7,726 12,840) 1,1380 19,410] 316 8,298 97015 1,070,189 

2 [Gumbinnen 298,1 1,091] 66,181 763] 37,678 43,494 84,989 2,801 3,988 31,709 39,1810 2,337,569| 3,148,999 
3 Königsberg 408,1 5,176) 487,021 2,380 109,860 230,427] 201,990 39,426 9,898 125,185] 2,042 166 43,108 3,843,242 4,282,411 
4 Marienwerder 319,41 6,629 544,726] 3,946] 164,110 288,988 39,202 78,126 268 20,586] 488 38,350 3,072,830] 4.321,22 
5 Poſeen 321,6 19,1130 931,30 10,9 281,574,680 3,435,016] 72,3860 370,512 4,403 112,571] 162 . | 41,274| 4,180,921 4,866,907) 
6 Bromberg 214,8] 5,971] 456,790 4,074] 411,226) 909,377] 32,1530 122,117 3,004 94,292 23,094) 2,718,321 3,387, 04800 
2 Brestau. . 46. 361 248,14 19 990 31,950] 434,760 3,518,871 1,173,595“ 127,557 r 51,377 6020 45,0380 2,270,300 2,350,388 
8 Liegni 250,54] 1,2200 49,362 4,225 631,078] 2,711,264] 2,509,781 153,121 50,706 41,554 1,998,226 2,437,485 
9 Dppen 243,% 4312| 13400 4 17,880 389,282 117,340] 509, 170 58,192 28 90 1,210,609] 1,708,905 
10 [Kbsim. ra 258, 5,87 663,126 5,040 411,528 830,898 483,847| 64,254 1,762| 829] 16,814) 272,048 3,327,122 
11 Stettin 230,6 5,128 545,107 7,0750 406,498) 034,210 919,596! 75988 r. 28 030 200 858 2845057 
12 Frankfurt 351,6 8,190 471,238 21,287] 676,679 2,058,591 1,361,664] 128,095 10, 8064505] 91,592 4,092,760| 4,871,042 _ 
13 Potsdam 382,51] 7,4660 760,034 18,543] 468,410 573,638] 2,810,510] 138,341 451 96,122) 3,485,204| 4,001,020 
HAN Erfürt . ana 61,14 5,687] 14,059“ 19,818] 321,249 2,532 50% 25,878) 178,171 255,526 
15 Magdeburg 210,13 3 222 40,559] 48,648] 108,040 3,913,391| 74,425 1413 37 197,132 3,038,240 3, 422807 
36 Merſeburg 2. 1886 46,939] 132,379 124,962] 1,697,432 57,097 9,987 7,070] 1038] 517] 139980 1,982,196 2,480,255 
17 Arnsberg 140,11 6,3580 1,204 1401] 607¼⁰2350 12,815 1,088 48 17,176| 233,381 
18 Münſter en) 133,17 3,134] 17,543) 18,032] 843,408 22,527 780 123] 404 130] 308110 770,907 
10 Minden 95, % 88344 14,653 39,0800 514,411 33,386 295 123l 358| . 3147 337242 
20 Düffelborf.. östlich 44,54 2,040 56 59] 181,286] 3,476 188 150 5,297 108,503 % 

21 Köln vom 38,11 672 34,025 2 444 134 

22 Koblenz Ahn 32,02 4077 134363 253504 
Summa. 4,020, e 70,382 8, 188,827 280,051, 978,23 10,809,82418,344, 7661, 399 992 249,436 1,333,050 71,109 8024 985,636 042,819,769 49,637,777 
dazu 10,633 enter 
Scheffel in 179 
m. San. 
' Gerſte / und Hafer, 
Nerapitulation eee nn 
der 

N Provinzen. 

1. Preußen al. 20. An us 13,5021, 105 04 8,490] 375,12 368,205] 423,907 153,193 15,292] 100,890 2,840 166 129,003 100.685 12,703,121 
II.] Poſen 4 om 5 536, 51 25,086 4,388,020 13,0024 1,985,906 | 4,344,393 104,739] 492,629 10,367 206,863 162 64 53680 6,899,242 8,254,009 
UI. Schleſie 741,74] 5,500) 205,346 95,014]1,125,120| 7,847,481 4,102,546 338,870 31,9450 118,357] 50,700 662] 110,390 5,479,285 6,556,918 
. Pommern 495,311 10,7151, 208,293] 13,015] 818,026 1,465,114] 1,403,443 140,242 30,9490 500,614] 2,7231711 40 4700 3,3678830 073/079 
V. Brandenburg 134,14] 5050 l 87,2720 39,830[1145,089| 2652 2200 4472 174 200,40 108 4800 105,002] 1, 257J4u81l 187514 2577004] 0.479002 
VI. Sachſen u, 460,83 3 222| 93,185] 195,086) 252,820 5,932,072 134,054 23,678 13,996 2,803 574] 362,990| 5,195, 607 6, 168,588 
vun. Weſtfalen ... ..., 307,0 18,326] 33,1000 50,23 190,611 68,698) 2/003 204] 762 130 85,404 101,530 

II. Me AA Heer 113775 6,789 56 50 350274] 3,870 662 131 150 5207 108,393) 0 
Summa r e A eee 520.8828, 168,827 280,03 1,978,205 16,809,824 18,544,766 1,309,902“ 249,436 (1,533,050 71,169,024] 988,6 42 819,769 49 e 
dazu 10,633 ferner 
Scheffel in 179 
Hafer, - Schfl. 
Gerſte und Hafer. 
* Weizen. 
1% ae 5 Beide et 17 find b geek die Hof⸗ und Beuel, Wege, unland, Gärten nicht aufgeführt, obwohl dieſelben auch Nee worden. Es ſind darauf circa 


%) In Weſtfalen und der Rheinprovinz find alle Grundſtücke ſchon bei Anfertigung des Grundſteuerkataſters vermeſſen. 


. Jn dieſen Verpſen * alle Grundſtücke bei Anfertigung des Grundſteuerkataſters vermeſſen. 


A. Z. C. Berlin, 20. Sept. [Das Jagdpoli⸗ 
zei⸗Geſetz. — Verſchiedene Nachrichten.] Das 
länger erwartete Jagdpolizei⸗Geſetz iſt der -erften 
Kammer heute von der Regierung vorgelegt worden. 
Es enthält 30 Paragraphen. Das Jagdrecht darf 
darnach nur auf einem Flächenraum von wenigſtens 
300 zuſammenhängenden Morgen ausgeübt werden. 
Hat ein ſolcher Flächenraum mehr als drei gemein⸗ 
ſchaftliche Beſitzer, ſo iſt die eigene Ausübung des 
Jagdrechts nicht ſämmtlichen Mitbeſitzern geſtattet, ſon⸗ 
dern ſie müſſen dieſelbe Einem bis höchſtens Dreien 
unter ſich geſtatten, falls ſie nicht das Jagdrecht ganz 
ruhen, oder durch einen angeſtellten Jäger ausüben 
laſſen oder verpachten wollen. Gemeinden oder Cor⸗ 
porationen dürfen das Jagdrecht nur durch Verpach⸗ 
tung oder einen angeſtellten Jäger ausüben, ſie können 
jedoch nach freier Uebereinkunft mehrere ganze Ge⸗ 
meindebezirke oder einzelne Theile eines Gemeindebezirks 
mit einem andern Gemeindebezirk zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirk vereinigen, auch ſteht es ihnen 
zu, mit Genehmigung des Landraths aus dem Bezirk 
einer Gemeinde mehrere ſelbſtſtändige Jagdbezirke zu 
bilden. Grundſtücke, welche von einem über 3000 
Morgen großen Walde, der eine einzige Beſitzung bildet, 
eingeſchloſſen ſind, ohne 300 Morgen zu enthalten, 
werden dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk der Gemeinde 
entzogen, und den Waldeigenthümern auf ihr Verlan⸗ 
gen gegen eine nach dem Jagdvertrage zu bemeſſende 
Entſchaͤdigung pachtweiſe überlaſſen. Die Beſitzer der 
einen Jagdbezirk bildenden Grundſtücke werden in allen 
Jagdangelegenheiten durch den Gemeindevorſtand ver⸗ 
treten. Dieſer beſchließt, ob die Jagd ruhen oder für 
Rechnung der betheiligten Grundbeſitzer durch einen 
Jäger beſchoſſen, oder verpachtet werden ſoll. Im 
letztern Fall dürfen Pachtverträge nicht über 12 Jahre 
dauern. Die Jagdpachtgelder reſp. Einnahmen durch 
einen Jäger werden in die Gemeindekaſſe gezahlt und 
nach Abzug der Verwaltungskoſten durch den Gemeinde⸗ 
Vorſtand unter die Beſitzer der betreffenden Grundſtücke 
nach den Verhältniſſen des Flächeninhalts gezahlt. Die 
Verpachtung darf niemals an mehr als drei Perſonen 
gemeinſchaftlich erfolgen und nur Inländer dürfen als 
Jagdpächter zugelaſſen werden. Jeder, der zur Aus⸗ 
übung der Jagd befugt iſt, muß ſich vom Landrath 
einen Jagbdſchein löſen und denſelben ſtets mitführen. 
Dafür wird 1 Thaler pro Jahr entrichtet. Hiervon 
find frei die königlichen Forſtbedienten und Diejenigen, 
welche von den Jagdbefugten als Begleiter mitgenom⸗ 
men werden. Dieſe Gelder werden aufgeſammelt und 
bleibt vorbehalten, durch ein ſpäteres Geſetz zu beſtim⸗ 
men, ob und in welcher Weiſe dieſelben zur Entſchä⸗ 
digung Derjenigen zu verwenden ſind, welche durch das 
Geſetz vom 31. Oktober das Jagdrecht verloren haben. 
Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen 
Sicherheit zu beſorgen iſt, wegen Jagdfrevel Beſtraften, 
unter Polizeiaufſicht Stehenden ꝛc. darf ein Jagdſchein 
gar nicht ertheilt werden. Wer die ihm zuſtändige 
Jagdbefugniß ohne Jagdſchein ausübt, verfällt für jede 
Uebertretung in eine Geldſtrafe von 10 — 20 Thaler; 
wer ſeinen Schein nicht bei ſich führt in eine gleiche 
von 2—3 Thaler reſp. verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Wer die Jagd ohne Befugniß auf feinem 
Grundſtück ausübt, wird wegen Jagdkontravention be⸗ 
ſtraft. Alle jagd polizeilichen, zur Zeit des Geſetzes vom 
31. Oktober gültig geweſenen Vorſchriften zum Schutz 
des Feldbaues, Erhaltung des Wildſtandes ꝛc. treten 
wieder in Kraft, vorbehaltlich einer Reviſion 
derſelben nach Anhörung der Provinzial⸗ 
Landtage. Eben ſo dleiben die Geſetze über Wild⸗ 
Diebſtahl ꝛc. in Kraft. Die Unterſuchung reſp. Strafe 
wegen einer Jagdpolizei⸗Uebertretung erliſcht jedoch in 
drei Monaten. Schließlich werden in Betreff der viel⸗ 
beſtrittenen Frage der Wild ſchäden folgende Beſtim⸗ 
mungen getroffen. Jeder kann durch Klappern, Scheu⸗ 
chen, Zäune, kleine oder gemeine Haushunde das Wild 
von ſeinen Beſitzungen abhalten. Auf gemeinſchaftli⸗ 
chen Jagdbezirken, wo Wildſchäden vorkommen, dürfen 
die Gemeindevorſtände, auch wenn nur ein Jagdbeſitzer 
Widerſpruch erhebt, die Jagd nicht ruhen laſſen. Wenn 
in der Nähe wildreicher Forſten belegene Grundſtücke 
gegen erhebliche Wildſchaden durch die Jagdberechtigten 
nicht genügend geſchützt werden, ſo können die Beſitzer 
vom Kreis⸗Landrath die Genehmigung verlangen, fo 
lange erforderlich, das übertretende Wild auf jede er⸗ 
laubte Weiſe zu fangen oder zu tödten. Das Wild 
muß aber gegen Erlegung des üblichen Schießgeldes 
dem Jagdberechtigten abgeliefert werden, mit Ausnahme 
der eigentlichen Waldenklave, wo es dem Enklavenbe⸗ 
ſitzer verbleibt. Ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſatz des 
Wildſchadens findet nicht mehr ſtatt. — Wenn die 
jetzt beſtehenden Jagdpacht⸗Kontrakte der Bildung der 
obigen gemeinſchaftlichen Jagdbezirke hinderlich find, fo 
müſſen fie, wenn Kündigung zuläßig iſt, fofort aufge: 
kündigt werden; iſt keine Kündigung vorbehalten, ſo 
kann die Ausführung der Beſtimmungen über die ge⸗ 
meinſchaftlichen Jagdbezirke erſt nach Ablauf ſolcher 
Kontrakte eintreten. Alle entgegenſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten werden aufgehoben. — Aus der geſperrten Stelle 
im vorſtehenden Bericht geht die ſehr beachtenswerthe 
Notiz hervor, daß die Provinzial⸗Landtage bald 


eine erneuerte Wirkſamkeit bekommen dürften. — Mit 
dem vorſtehenden Jagdpolizei⸗Geſetz iſt zugleich nachſte⸗ 
hende Kabinetsordre veröffentlicht, welche der König 
unter dem 31. Oktober v. J. an das damalige 
Staatsminiſterium mit der Genehmigung des Jagd⸗ 
geſetzes erließ. Dieſelbe hat jetzt ein um fo größeres 
Intereſſe. 

In Erwägung des allgemein anerkannten Bedürfniſſes 
baldiger Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem Grund 
und Boden habe Ich das hierauf bezügliche, von der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in Vorſchlag gebrachte Geſetz, unge⸗ 
achtet der demſelben entgegenſtehenden Bedenken, nach dem 
Antrage des Staats-Miniſteriums genehmigt und ſende 
die von Mir vollzogene Ausfertigung Behufs der Publi⸗ 
kation durch die Geſetz-Sammlung hierbei zurück. — 
Wenn durch die Ausführung dieſes Geſetzes, wie es nach 
den dagegen eingegangenen mehrfachen Reklamationen 
wahrſcheinlich iſt, in einzelnen Fällen die bisherigen Jagd⸗ 
berechtigten zu hart getroffen werden ſollten, ſo behalte 
Ich Mir vor, zum Zweck der Ausgleichung ſolcher Härten 
eine Geſetzesvorlage wegen Entſchädigung einzelner Kate⸗ 
gorien von Jagdberechtigten aus Staatsmitteln an die 
künftig einzuberufende Volksvertretung gelangen zu laſſen. 
Die Staatskaſſe wird die Entſchädigungen ſolcher Art um 
ſo leichter tragen können, je ſicherer ſich erwarten läßt, 
daß manche Grundbeſitzer freiwillig zu einer billigen Ver⸗ 
gütung an die bisherigen Inhaber des Jagdrechts auf 
ihren Grundſtücken ſich verſtehen werden. 

Wenn ferner die in § 4 des Geſetzes erwähnten poli⸗ 
zeilichen Vorſchriften ſich nach der Erfahrung als unzu⸗ 
reichend erweiſen ſollten, um der öffentlichen Sicherheit 
den nöthigen Schutz zu gewähren, ſo hat das Staats⸗ 
Miniſterium unverzüglich ein zur Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes geeignetes Geſetz zu entwerfen und Mir den Ent⸗ 
wurf Behufs der Vorlegung an die National⸗Verſamm⸗ 
lung einzureichen. 

— Hr. v. Radowitz hat zu Erfurt im Gaſthof zum 
Kaiſer mehrere Zimmer miethen laſſen und gedenkt heute 
dort einzutreffen. Es ſcheint daraus hervorzugehen, daß 
nicht Frankfurt a. M., wie der von genannter Stadt 
in einer beſondern Miſſion hier anweſende Hr. Har⸗ 
nier es wünſcht, ſondern Erfurt der Sitz des 
deutſchen Parlaments ſein werde. — Der in 
öffentlichen Blättern häufig genannte Prof. Lich ten⸗ 
ſtädt, welcher eine lange Reihe von Jahren in Pe: 
tersburg als Univerſitätslehrer und praktiſcher Arzt er⸗ 
folgreich wirkte, befindet ſich mit ſeiner Familie jetzt 
hier und gedenkt nicht wieder nach der Kaiſerſtadt zu⸗ 
rückzukehren, ſondern für immer in feinem Vaterlande 
Preußen zu bleiben. Derſelbe ſtammt aus der Feſtung 
Groß: Glogau in Schleſien von ſehr reichen jüdiſchen 
Eltern ab. Seine Forſchungen über das Weſen der 
Cholera haben einen wiſſenſchaftlichen Ruf. — Geſtern 
Abend um 5 Uhr fand im Verſammlungslokale des 
„Treubundes“ die feierliche Beeidigung des Grafen 
v. d. Aſſeburg als Oberhaupt des Bundes ſtatt, 
Der Großmeiſter, Graf v. Luckner, war durch Krank⸗ 
heit behindert, den Eid abzulegen, den der Graf 
v. d. Aſſeburg den übrigen Mitgliedern des großen 
Bundesrathes abnahm. Der ganze Akt wurde mit 
einigen Worten von Herrn Ledebur eingeleitet. — Der 
Thiergarten droht, ungeachtet der Konſtabler, welchen 
man übrigens daſelbſt nicht allzuhäufig begegnet, im⸗ 
mer unſicherer zu werden. Vorgeſtern wurde zwiſchen 
8 und 9 Uhr Abends an einem ältlichen Manne in 
der Nähe der Louiſenfahrt ein Raubanfall verſucht, bei 
welchem die Thäter zwar weder Geld noch Geldeswerth 
vorfanden, jedoch den Angegriffenen, in der Abſicht, 
ihn an einer etwaigen Verfolgung zu hindern, in einen 
Graben in der Nähe der Louiſeninſel warfen. Er 
wurde, da dieſe Gräben gegenwärtig glücklicherweiſe 
nicht viel Waſſer haben, ohne große Mühe wieder her⸗ 
ausgezogen. — Geſtern Abend um 9 Uhr wurde ſo⸗ 
gar mitten in der Stadt an der Grünftraßen = Brücke 
einem Schiffer der kleinere an dem größeren Fahrzeuge 
befindliche Kahn geſtohlen, was jedoch einige Knaben 
zeitig genug bemerkten, ſo daß die Schutzmänner die 
Verfolgung der Diebe anordnen und die Habhaftwer⸗ 
dung derſelben mit dem Kahne bewerkſtelligen konnten. 
— Der aus der Märzrevolution als damaliger fleißi⸗ 
ger Beſucher der ewigen Lampe und gleichzeitiger Mit⸗ 
redakteur des gleichnamigen Journals bekannte Juſtiz⸗ 
Sekretär Heufelder iſt geſtern polizeilich verhaftet 
worden, die Gründe ſollen indeß nicht politiſcher Art 
fein. — Von geſtern bis heute Mittag find 39 neue 
Choleraerkrankungen gemeldet, darunter 8 Todesfälle. 
— Der Profeſſor Asmus, einer unſerer geachtetſten 
und ausgezeichnetſten Zeichenlehrer, deſſen Ornamente⸗ 
Zeichnungen namentlich für Architekten hohen Werth 
haben, iſt geſtern nach einem mehrſtündigen Erkranken 
ebenfalls an der Cholera geſtorben. Die Kunſtwelt ver⸗ 
liert an ihm eines ihrer tüchtigſten und anſpruchloſe⸗ 
ſten Mitglieder. 


[Verfaſſungs⸗ Angelegenheit.] Für den Ver⸗ 
faſſungs⸗Abſchnitt „Von den Finanzen“ hat die 
Reviſions⸗Kommiſſion der zweiten Kammer den gehei⸗ 
men Finanzrath Camphauſen zum Berichterſtatter 
ernannt. Das Gutachten deſſelben liegt bereits gedruckt 
vor. Die hier in Vorſchlag gebrachten Modifikationen 
des Verfaſſungstextes find ſehr erheblich. Dahin ge⸗ 
hört der Zuſatz zu Art. 98: „Zu Etatsüberſchreitun⸗ 
gen iſt die nachträgliche Genehmigung der Kammern 
erforderlich“. Ein neu aufgenommener Artikel beſtimmt: 
„Die Bewilligung von Steuern darf ſeitens der Kam⸗ 
mern nicht an Bedingungen geknüpft werden, welche 


die Verwendung dieſer Steuern nicht unmittelbar be 
treffen.“ Nach Art. 99, der ungeändert geblieben iſt, 
folgt die neue Beſtimmung, nach welcher das Mini⸗ 
ſterium 4 Monat nach Ablauf der Etatsperiode die 
Steuern forterheben darf. Dagegen iſt der erſte Satz 
des Art. 108: „Die beſtehenden Steuern und Abga⸗ 
ben werden forterhoben“ geſtrichen. Im Uebrigen ſind 
Abänderungen nicht vorgenommen worden. Der Be⸗ 
richt erörtert ſehr ausführlich die verſchiedenen Auffaſ⸗ 
ſungen, welche die geſtrichene Beſtimmung des Artikels 
108 zuläßt. Die Anhänger der urſprünglichen Faſſung 
des Artikels im Schooße der Kommiſſion vertheidigten 
denſelben hauptſächlich durch Hinweiſung auf die Fol⸗ 
gen der von der Nationalverſammlung am 15. No⸗ 
vember v. J. ausgeſprochenen Steuerverweigerung. 
Die Gegner machten geltend, man dürfe den Blick 
nicht ſtets rückwärts auf die Ausſchreitungen des vo⸗ 
rigen Jahres richten und ſich von der irrigen Voraus⸗ 
ſetzung beherrſchen laſſen, daß Ereigniffe ſich leicht 
wiederholen würden, welche nach einer Erſchütterung 
eingetreten ſeien, wie ſie Europa in dieſer gleichzeiti⸗ 
gen Ausdehnung nie zuvor gekannt habe. Wolle man 
eine konſtitutionelle Verfaſſung, fo müſſe man dieſe 
auch aufrichtig in ihren Konſequenzen anerkennen, und 
man dürfe der Volksvertretung nicht das überall zuer⸗ 
kannte Recht entziehen, über die Steuern das letzte 
Wort zu ſprechen. Die Gefahren, die ſich mögli⸗ 
cherweiſe an das Steuerverweigerungsrecht knüpften, 
würden ſehr übertrieben, und der größte Theil der ge⸗ 
gen daſſelbe angeführten Gründe lirße ſich auch gegen 
die unbeſtrittene Berechtigung der Kammer zur Feſt⸗ 
ſtellung der aus Staatsmitteln zu beſtreitenden Aus⸗ 
gaben geltend machen. Grade durch die Verkümme⸗ 
rung des Sleuerbewilligungsrechts werde aber von vorn 
herein zwiſchen Regierung und Volksvertretung ein fort⸗ 
währender Konflikt hervorgerufen, C. B. 


[Geſellſchaft für Handel und Gewerbe.] 
Auf der Tagesordnung ſtand: „Beſprechung über die 
Koloniſation im Innern.“ Ein hiſtoriſcher Rückblick 
zeigte, daß die Anſiedelungen kleiner Koloniſten unter 
Friedrich dem Großen noch heute kein gedeihliches Le⸗ 
ben entfalten. Ihnen fehlt der Anſchluß an ein bele⸗ 
bendes Ganze, ſei es großer Grundbeſitz oder eine Fa⸗ 
brik. Auch die neueſten Erfahrungen der Regierung 
ergeben daſſelbe Reſultat, und da wo nur Ackerbau, 
entfernt von Städten, die einzige Beſchäftigung iſt, 


dürfen die Höfe nicht unter 60 Morgen umfaſſen. 


Anders iſt das Verhältniß derer, welche in der Nach⸗ 
barſchaft der Städte, durch Milchwirthſchaft und Spa⸗ 
tenkultur größeren Ertrag von kleinerem Beſitz erzielen. 
Fabrikarbeiter ſind bei Hüttenbergwerken, Salinen und 
anderen dem Wechſel wenig unterworfenen Induſtrie⸗ 
Anlagen als Eigenthümer anzuſiedeln. Für die Wan⸗ 
dervögel kann nur durch geeignete Miethwohnungen ge⸗ 
ſorgt werden. Mehr zu berückſichtigen bleibt eine dritte 
Klaſſe, welche daheim arbeitet, ſei es für eigene Rech⸗ 
nung oder gegen Lohn, z. B. die Weder. Auf dieſe 
hat die Vertheilung größerer Domänen in kleinere Par⸗ 
zellen einen ſehr günftigen Einfluß geäußert. Halb 
vom Boden, halb vom Webſtuhl lebend, iſt die augen⸗ 
blickliche Stockung der Arbeit nicht von ſo entſetzlichen 
Folgen. So finden wir in Schottland Paiſteg bei 
Edinburg als ein blühendes Wederdorf. Die Eiſen⸗ 
bahnen erleichtern die Kommunikation mit den Städ⸗ 
ten binnen wenigen Minuten, und die Weber Berlins 
könnten ſehr wohl eine Meile weit auf dem Lande, auf 
einer kleinen Kolonie, wohnen, um billiger und geſun⸗ 
der zu leben. Ferner machte man auf die Erfahrung 
aufmerkſam, daß die Kinder der Fabrikarbeiter ſelten 
zum Ackerbau übergehen. Ein bedeutender Fabrikbe⸗ 
ſitzer aus Schleſien bemerkt, daß er ſeine Arbeiter zwar 
nicht als Eigenthümer auſiedle, allein durch billige, 
feſte Miethe für die Erhaltung von Stammfamilien 
ſorge. Ein Mitglied aus Magdeburg wies das ab⸗ 
norme Verhältniß nach, daß dort die Arbeiter in der 
Stadt wohnen, während die Fabriken ſich in den Vor⸗ 
ſtädten befinden. Zwei mäßige Wohnungen find für 
Rechnung der Kommune hergeſtellt und ſo lange die 
Miethe wöchentlich pünktlich erlegt wird, kann der In⸗ 
wohner nicht entfernt werden. Auch dieſe Einrichtuns 
ſoll wohlthaͤtig auf die Sittlichkeit einwirken. Im all⸗ 
gemeinen dürfte die Anlegung kleiner Kolonien auf 
dem Lande, namentlich für das Proletariat, nicht zu 
empfehlen fein, wohl aber die Schaffung eines tüchti⸗ 
gen Bauernſtandes durch Zerſchlagung der Domainen. 
Für den Handwerker paſſen meiſt nur Anſiedelungen 
in der Stadt, um ſeine Arbeit verwerthen zu können. 
Für Lohn⸗ oder Stückarbeiter wird die Koloniſation an 
paſſenden Stellen auf dem Lande die wohlthätigſten 
Folgen äußern. Die Koloniſation im Inlande wird 
die Auswanderung nie beſeitigen oder überflüffig mas 
chen können, aus dem einfachen Grunde, weil unſere 
geſellſchaftlichen Zuſtände und die Undankbarkeit des 
Bodens daheim nicht bieten, was beharrlicher Fleiß 
jenſeits des Oceans findet oder zu finden * 7 
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Erſte Beilage zu J 221 der Breslauer Zeitung. 5 


Sonnabend den 22. September 1849. 


[Ein Konfulat in Dänemark.] Die Verſetzung 
des Herrn Lembke, welcher der preußiſchen Geſandt⸗ 
chſaft in Madrid bisher attachirt war, nach Kopen⸗ 
hagen, wo er vorläufig die Funktionen auszulgen hat, 
welche den Legations⸗Sekretären der Geſandtſchaften 
arbeite find, hängt mit dem Plane zuſammen⸗ ein 

Onfulat in Dänemark zu begründen, 17 17 55 
hat man Helſingör ins Auge gefaßt. Hr. Lembke, 
welcher vor Wiederanknüpfung des direkten diplomati⸗ 
ſchen Verkehrs mit dem Madrider Hofe und bevor 
daſelbſt ein eigenes Conſulat errichtet wurde, die kom⸗ 
merziellen Intereſſen des Zollvereins in Spanien ver⸗ 
treten hat, wird durch feine jebige Stellung Gelegen⸗ 
heit erhalten, über die 8 
Sitzes für das neu zu errichtende Konſulat in Däne⸗ 
mark Erfahrungen zu ſammeln. — 

Die Nachricht, welche norddeutſche Blätter durch⸗ 


läuft, daß die Fregatte „Gefion“ einem Uebereinkom⸗ 


— 


in folgender 


men zwiſchen Preußen und Dänemark zufolge in Beſitz 

des letzteren Staates zurückkehren werde, können wir 

auf das Beſtimmteſte als völlig grundlos bezeichnen. 
5 . 

[Die baieriſchen Reichsräthe.] Die Kammer 


der Reichsräthe Baierns iſt noch nicht ins „Schatten⸗ | fpitaliten enthaltenden 


reich hinabgeſtiegen;“ fie wird fo lange ſich noch er⸗ 
halten, als Baiern nur ein ſcheinbar konſtitutioneller 
Staat ſein wird, und Baiern wird ſo lange nur eine 
Schein⸗Konſtitution haben, als es ſeine Beſchränktheit 
nicht an das deutſche Vaterland wird aufgegeben ha⸗ 
ben. Was bedeuten denn konſtitutionelle Formen bei 
der abſoluten Abhängigkeit eines Staats von der Po⸗ 
litik größerer Mächte? Die Kammer der Reichsräthe 
hat ganz allein Augen für die Verdienſte des baieri⸗ 
ſchen Miniſteriums, Deutſchland gerettet und O ſter⸗ 
reich den Wiedereintrett in die deutſche Einheit mög⸗ 
lich gemacht zu haben. Aber der Jubel des Grafen 
Arco⸗Valley kommt zu frühe, denn Graf Baſſenheim 
kann das Wie? noch nicht faſſen. Indeſſen Hr. v. d. 
Pfordten iſt froh, für ſeine Ueberzeugungstreue die 
Anerkennung der „Volksvertretung“ zu erndten! Wie 
ſehr wird ſich auch Hr. Römer über die Bundesgenoſ⸗ 
ſenſchaft dieſer eigenen Art von baieriſcher Volksver⸗ 
tretung freuen. Denn Deutſchland kann doch nun 
nicht mehr im Ungewiſſen ſein, wo die Wurzel des 
baieriſchen Partikularismus zu ſuchen iſt. Möge die 
Kammer der Abgeordneten darthun, daß fie die 
Forderungen des ächten Konſtitutionalismus, den Weg, 
auf dem ihnen allen zu genügen iſt, beſſer begreift. 
P. C. 
[Diebſtahl.] Am 16. d. Mts. wurde in Köln 
ein bedeutender Diebſtahl an Aktien des Schaffhauſen⸗ 
ſchen Bankvereins im Betrage von 48,000 Rthl. vers 
übt. Der Dieb flüchtete ſich hierher, und als Andeu⸗ 
tungen über ihn von Köln eingingen, erinnerte ſich die 
bieſige Polizei, denſelben bereits früher geſehen zu ha⸗ 
ben. Es ergab ſich, daß ein hiefiger Buchs und Kunſt⸗ 
handler, ein Packet, welches nach London adreſſirt 
war, zur Weiterbeförderung erhalten hatte. Bei Er⸗ 
öffnung deſſelben durch den Kriminal⸗Kommiſſarius 
fanden ſich darin der beſagten Aktien zum Betrage 
von 43,600 Rthl. Der Dieb ſelbſt iſt mit dem Reſte 
entkommen; er legitimirte ſich nämlich, um dies zu 
ermöglichen, durch eine Paßkarte, welche Hr. Streckfuß 
demſelben zuſtellte, dem er angegeben haben ſoll, er 
ſei ein politiſcher Flüchtling. 4 C. C. 

; P. Z. C. Königsberg i. Pr., 17. Sept. [Peti- 
tion des evangeliſchen Vereins. — Aus Dans 
zig. — Cholera.] Von der General⸗Conferenz des 
„evangeliſchen Vereins“, welcher 8498 ordentliche Mit⸗ 
glieder in der Provinz zählt, iſt unter andern die Be⸗ 
ſümmung des Art. 21 der Verfaſſungs⸗Urkunde: „den 
religisſen Unterricht in der Volksſchule beſorgen und 
überwachen die betreffenden Religionsgeſellſchaften“ in 
Berathung gezogen, und in dem durch den beregten 
Artikel der Kirche gewordenen Zugeſtändniſſe weder 
das Recht der Kirche noch das Wohl der Schule ge⸗ 
wahrt geſehen. Sie hat deshalb eine Petition befchlof: 
fen, welche beantragt, „daß Art. 21 das zweite Alinea 
Weiſe amendirt werde: „Den religis 
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der Volksſchule beforgen und überwachen 
Religionsgeſellſchaften, welchen auch die 
Beaufſichtigung der Volksſchulen durch geeignete, vom 
taate anerkannte Organe verbleibt.“ — Aus Dan⸗ 
zig meldet man uns unter dem 13. d. Mis. von 
einem Morde, der am Abende vorher an dem Kanzli⸗ 
ſten des Prov.⸗Steuer⸗Direktorats, Th. Körner, be⸗ 
gangen worden, und viel Auffehen erregt hat. Man 

fand dieſen nämlich vor dem Petershagner Thor im 


Unterricht in 
die betreffenden 


genannten Stolzenberger Grunde mit einem ſtarken 


Einladen erdroͤſſelt. 
* int been, ein Hilfsſchreiber auf dem 
b der That dringend verdächtig eingezogen wor⸗ 


weſen und will von demſelben durch drei 


U 


Ein Freund und Kollege des 


Männer ge⸗ 


zweckmaͤßigſte Auswahl des 


Steuer⸗Direk⸗ H 


r iſt zuletzt mit dem ꝛc. Körner zuſammen ge⸗ 


* U 
trennt ſein, die ihn und ſeinen Freund überfallen und 
an letzterem wahrſcheinlich auch den Mord verübt hät⸗ 
ten. Von dieſem hat man indeſſen keine Spur auf⸗ 
finden können, im Gegentheil hat ein Fleiſcherlehrling 
bezeugt, daß er nur zwei Männer geſehen, von denen 
der eine, ähnlich dem Angeklagten, auf dem anderen 
gekniet, wahrſcheinlich um ihn zu erdroſſeln, da er 
deutlich hätte röcheln hören. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. Dach einer Darſtellung im Danziger Dampf⸗ 
boot ſcheint der Mord aus Haß verübt zu ſein, indem 
der Exmerdete, von Magdeburg nach Danzig verſetzt, 
eine fixirte Anſtellung erhalten hatte, auf welche der 


Mörder ebenfalls Anwartſchaft zu Haben glaubte. | 


Unſere neuliche Mittheuung über die Heftigkeit der 
Cholera in Weſtpreußen, wird leider durch neuere Nach⸗ 
richten auf das vollſtändigſte beſtätigt. In den Nie⸗ 
derungen ſind die Bewohner einzelner Ortſchaften faſt 
um die Hälfte verringert und das Getreide ſteht noch 
auf dem Halme und verfault aus Mangel an Hän⸗ 
den, die es ernten könnten. Auch in Elbing iſt die 
Cholera, nach Berichten vom Aten in den letzten bei⸗ 
den Tagen ſehr heftig geworden und man zählte an 
jedem derſelben an 20 Todesfälle. In dem, 40 Ho⸗ 
St. Georgen⸗Hoſpitale waren 
11 erkrankt und 5 davon geſtorben. 

Bromberg, 17. Sept. [Militäriſches.] Die 
Hälfte der hier ſtehenden Fußbatterie (Nr. 6 von der 
2. Artillerie⸗Brigade) hat uns heut früh verlaſſen, um 
die zu ihr gehörenden vier Geſchütze nach Stettin zu 
bringen. Wir haben jest alſo hier nur eine Batte⸗ 
vie auf Friedensſtärke, d. h. von vier Kanonen. 
Zugleich ſind die im Frühjahr eingezogenen, dieſer Bat⸗ 
terſe angehörigen Reſerven entlaſſen worden. Auch die 
Reſerven des hier ſtehenden A, Infanterie⸗Regiments 
ſollen nach Beendigung der jetzt hier ſtattfindenden 
Herbſtmanövers, und zwar ſpäteſtens zum 1. Oktober 
entlaſſen werden; auf dieſelde Begünſtigung hoffen die 
Reſerven des hier ſtehenden 21. Infanterie⸗Regiments. 
Ebenſo berichten uns glaubhafte Briefe aus Berlin, 
daß die Reſerven des früher hier und jetzt in Berlin 
und deſſen Nähe ſtehenden 14. Infanterie⸗Regiments 
ſpäteſtens zum 6. Oktober dimittirt werden ſolen; es 
ſcheint alſo, daß der größere Theil unſerer Armee auf 
den Friedensfuß geſetzt werden wird. Vor Entlaſſung 
unſerer Reſerven wird aber der kommandirende Gene⸗ 
ral von Wrangel noch erwartet, um üder ſämmtliche 
Truppen große Neviie zu halten; feine Ankunft ſoll in 
Kurzem ſtattfinden. (Poſ. 3.) 

Düſſeldorf, 18. Sept. ([Kinkel.] Aus ſicherer 
Quelle kann ich Ihnen melden, daß in dieſen Tagen 
der Beſcheid über Kinkel's Schickſal hier einge⸗ 
troffen iſt. Die einzige Schweſter deſſelben hatte ſich 
mit einem Gnadengeſuche an den König gewendet, und 
wurde von dem Präſidenten des Staatsminiſteriums 
in Folge ihrer Immediateingabe vom 20ſten v. Mts., 
welche dem Miniſterium zur Beſcheidung zugefertigt 
worden, benachrichtigt, „daß des Königs Majeftät die 
Beſtätigung des gegen ihren Bruder, den bisherigen 
Profeſſor Kinkel aus Bonn, ergangenen kriegsrechtli⸗ 
chen Erkenntniſſes, durch welches derſelbe zu lebens⸗ 
länglicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden ill, obwohl 
das königl. General⸗Auditoriat es in ſeiner rechtlichen 
Begründung angefochten hat, indem nach den Ge⸗ 
fegen auf Todesſtrafe hätte erkannt werden müſſen, 
zu genehmigen geruht haben.“ Das Schreiben iſt 
datirt vom 14. September. (Rh.⸗Weſtf. 3.) 

Münſter, 19. Sept. [Temme und Waldeck 
gewählt.] Hier eingegangenen Nachrichten aus Coes⸗ 
feld zufolge, find dort bei den geſtern ſtattgefundenen 
Ergänzungswahlen für die erſte Kammer die Herren 
Gerichts⸗Direktor Temme und geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
rath Waldeck mitgroßer Stimmenmehrheit zu Ab⸗ 
geordneten gewählt worden. (Weſtf. M.) 


Deutſchlan d 
Frankfurt a. M., 18. Septbr. (Tagesbege⸗ 
benheiten.] Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog 
Stephan iſt geſtern Abend 6 Uhr, von Schaum⸗ 
burg kommend, hier eingetroffen und im Gaſthof zum 
Meidenbufch abgeſtiegen. — Heute, um 12 Uhr Mit: 
tags, kam das erſte Bataillon des 38. königl. preuß. 
Infanterie⸗Regiments auf der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn 
hier an. Es ſtellte ſich im Bahnhofe auf und wurde 
von dem Reichminiſter⸗Präſidenten, Fürſten v. Witt⸗ 
genſtein, dem General v. Schack, dem Stadt⸗Kom⸗ 
mandanten Major Deetz ꝛc. empfangen. Hierauf zog 
das Bataillon in die Stadt, die vorgenannten Heron 
an der Spitze, begleitet von ſämmtlichen Muſikchören 
der hier garniſonitenden baieriſchen, frankfurter und 
. Truppen, ns defilirte 2 a 
1» ine reiche Menſchenmen hatte ſi abet, 
verfommeter zahlreich ſch 9 Bp. 3 
[Trübe Ausſichten.)] 0 
zufolge durfte Se. königl. Hoheit der Prinz 


Gerüchtsweiſen Angaben weil die Kammer nur Beſchlüſſe 
von Acclamationen zu machen habe. 


Preußen von ſeiner am jüngſtverwichenen Donnerſtag 
angetretenen Reife nach Baden heute zurückerwartet 
werden. Ich erfahre jedoch aus ganz verläffiger Quelle, 
daß dieſe Angaben vollkommen willkürlich waren, daß 
vielmehr der erlauchte Prinz ſich bei feiner Abreiſe von 
hier dahin geäußert, er vermöge den Tag ſeiner Rück⸗ 
kunft, ja ſelbſt, ob er überhaupt ſobald wieder nach 
Frankfurt kommen werde, noch gar nicht mit Gewiß⸗ 
heit zu beſtimmen. Wenn man ſich erinnert, welche 
Hoffnungen ſich an die uns verheißene Rückkehr des 
Prinzen von Preußen nach Frankfurt und die zeitwei⸗ 
lige Fixirung ſeiner Reſidenz in unſerer Stadt knüpften, 
ſo wird man es natürlich finden, daß man auch in 
die demnächſtige Erfüllung jener Hoffnungen Zweifel 
zu hegen anfängt, ja ſelbſt, daß gegentheilige Beſorg⸗ 
niſſe nunmehr bei Vielen auftauchen, deren auftichtige 
Vaterlandsliebe außer Zweifel ſteht. — Die aus Ber⸗ 
lin hier angelangten halbamtlichen Mittheilungen ges 
ben zu derlei Beſorgniſſen nur zu viel Grund, indem 
ſie darauf hinauslaufen, daß die zwiſchen den deutſchen 
Großſtaaten ſeither gepflogenen Unterhandlungen noch 
zu keinem Abſchluſſe gelangt, daß vielmehr jene Staats⸗ 
Akte, worin deren Ergebniß formulirt wird, lediglich 
als eine Zeitungsente zu betrachten. Bar 
Man meldet aus Raſtatt, daß Corvin die Todes⸗ 
ſtrafe erlaſſen und in 10 Jahre Zuchthaus verwandelt 
worden fi. (D. 3.) 


A München, 17. Sept. [Die Kammer der 
Abgeordneten.] Heute fand die erſte öffent: 
liche Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
ſtatt, zu welcher ſich 134 Mitglieder und ſämmtliche 
Miniſter einfanden. Die Abgeordneten ſaßen nicht 
in Fraktionen, ſondern auf ihren Sitzen, die ihnen 
durch das Loos zugefallen waren. Der erſte Gegen⸗ 
ſtand der Berathung, betreffend den Druck der Ver⸗ 
handlungen während dieſes Landtages, bot wenig Er⸗ 
wähnenswerthes, außer daß Profeſſor Laſſaulr den 
lächerlichen Antrag ſtellte, die Verhandlungen gar nicht 
drucken zu laſſen, weil man ſie in den Zeitungen leſen 
könnte; da ſein Antrag jedoch von Niemand unter⸗ 
ſtützt wurde, ſo wurde derſelbe ad acta gelegt. Der 
zweite Gegenſtand der Berathung betraf den Entwurf 
der Adreſſe auf die Thronrede. Der Adreßentwurf 
wurde nach einer längern unerquicklichen Debatte, bei 
welcher eine Menge Modifikationen gemacht wurden, 
die jedoch ſämmtlich bis auf eine, die des Friedens⸗ 
richters Boye aus der Pfalz, der ſich die Adreßkom⸗ 
miſſion anſchloß, verworfen wurden, mit 131 Stim⸗ 
men gegen 3, die des Pfarrers Tafel und Landkom⸗ 
miſſariats⸗Aktuars Scharpf aus der Pfalz und Prof. 
Laſſaulx, mit einigen unbedeutenden Redaktionsände⸗ 
rungen angenommen. Daß die Gründe der Abſtim⸗ 
mung der erſten beiden Abgeordneten den des letzteren 
diametral ſind, wird Jeder wiſſen, der dieſe Männer 
aus der Frankfurter National⸗Verſammlung kennt. 
Erſtere halten feſt an der Reichsverfaſſung, letzterer iſt 
ein Etzultramontaner. Bope beantragte in dem Ab⸗ 
ſatz, der über die Ausſicht auf Amneftie handelt, daß 
dieſelbe raſch und in dem ausgedehnteſten Maaße ge⸗ 


ſchehen möge, was den Juſtiz⸗Miniſter Kleinſchrod 


veranlaßte zu bemerken, daß die Amneſtie nur auf die 
Verführten und Verblendeten ausgedehnt wer⸗ 
den könne, daß die Verhaftungen, die vielfach in 
öffentlichen Blättern als eine Regierungsmaßregel be⸗ 
zeichnet würden, lediglich don den unabhängigen Ge⸗ 
richten ausgingen, er ſich aber an die Unterſuchungs⸗ 
Behörde gewendet und zu ſchleuniger Vorlage der Ak⸗ 
ten aufgefordert habe, um ſobald als möglich ein Ge⸗ 
etz über Amneſtie der Kammer vorlegen zu können. 
Auch die deutſche Frage wurde in der Debatte an⸗ 
geregt, es wurde jedoch nicht weiter darauf eingegangen, 
da ohnehin der Adreßentwurf in dieſem Betreff ganz 
allgemein gehalten iſt. Der Miniſter des Aeußern, 
v. d. Pfordten, ergriff zwar das Wort, gab aber 
den Standpunkt der Regierung in dieſer Frage nicht 
zu erkennen, ſondern beſchränkte ſich nur darauf, zu 
erklären, daß die Regierung die Natjonalverſammlung 
bei Abfaſſung der Reichsverfaſſung nur als einen Fak⸗ 
tor anſehe. Einen Abſatz, wo von Verminderung des 
Heeres die Rede iſt, wollte Prof. Laffauir ganz wege 
gelaſſen wiffen, weil dieſes eine Beleidigung gegen die 
Armee ſei, wurde aber zur Ordnung verwieſen. Der 
Kriegsminiſter gab die Verſicherung, daß bereits bedeu⸗ 
tende Beurlaubungen ſtattgefunden und noch fattfinden 
würden. Ein Herr Degenhardt wollte gleich wie in 
der Reichskammer einen Dank der Armee dargebracht 
wiſſen, und obgleich der erſte Präſident ſtillſchweigend 
darüber hinwegging, ſo glaübte doch der hieſige Abge⸗ 
ordnete Bierbrauer Sadlmaier dieſen Antrag wieder⸗ 
holen zu müſſen, der aber als unſtatthaft und der 
Wärde der Kammer nicht angemeſſen, abgelehnt wurde, 
zu faſſen und keine 


aus fünf Bataillonen beftehen. 


München, 18. Sept. [Eine Note aus 
Berlin. — Kammer⸗ Angelegenheit.] Ich 
kann Ihnen aus ſicherer Quelle melden, daß eine 
Note aus Berlin hier eingetroffen iſt, worin der 
baieriſchen Regierung durch authentiſche Belege nach⸗ 
gewieſen wird, daß ihr einziges Streben bisher dahin 


gegangen iſt, dem Zuſtandekommen einer Ver⸗ G 


einigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
kräftigſt entgegen zu arbeiten, und ſie es 
ſelten an Verläumdungen der preußiſchen 
Politik Oeſterreich gegenüber hat ermangeln 
laſſen. Dieſes letztere ſoll insbeſondere durch ein 
Aktenſtück über die Miſſion des Miniſters v. d. Pford⸗ 
ten am Wiener Hof unwiderlegbar hergeſtellt 
ſein. — Der königlich hannoverſche Bevollmächtigte 
am baierifhen Hofe, Herr v. Kneſebeck, iſt geſtern 
früh ſchleunigſt nach Hannover abgereiſt. Vorgeſtern 
hatte dieſer Geſchäftsträger noch eine längere Konfe⸗ 
renz mit dem Miniſter v. d. Pfordten, die unzweifel⸗ 
haft durch die deutſche Verfaſfungs⸗Angelegenheit ver: 
anlaßt wurde. — Ich habe Ihnen kürzlich gemeldet, 
daß General von Jeetze nicht, ſondern nur die Gene⸗ 
räle Pfretzſchner und Damboer zur Verantwortung 
gezogen worden ſind. Ich kann Ihnen nun auch 
aus ſicherer Quelle melden, daß eine Hauptanſchuldi⸗ 
gung gegen Pfretzſchner vorzüglich darin beſteht, daß 
er das am 8. Mai d. J. vor Speyer angekommene 
1. Bataillon des 28. königlich preußiſchen Infanterie: 
Regiments nicht nach Speyer gezogen, vielmehr dafs 
ſelbe befehligt hatte, nicht in die Stadt einzurücken, 
unerachtet durch die Hülfe dieſes Bataillons die Be⸗ 
hauptung dieſer Stadt in gewiſſe Aus ſſicht geſtellt 
war. — Auf die morgige Kammerverhandlung iſt 
man im Allgemeinen ſehr geſpannt; es kommt näm⸗ 
lich die Beſchwerde des verhafteten Abgeordneten Georg 
Friedrich Kolb aus Speyer als Eigenthümer und 
Redakteur der „Speyerer Zeitung“ wegen Verletzung 
verfaſſungsmäßiger Rechte zur Berathung und Schluß⸗ 
faſſung. Herr Kolb führt in ſeiner Beſchwerde zwan⸗ 
zig Artikel aus der Speyerer Zeitung, die inkriminirt 
und wegen derer er der Truppenverfuͤhrung, und we⸗ 
7 der Aufnahme der Verfügungen der proviforifchen 

egierung aber, der „Hülfeleiſtung zu Gunſten illegaler 
Behörden“ angeſchuldigt und verhaftet wurde. — 
Nebſt dieſem kommt noch eine Eingabe des wegen der 
Theilnahme an den Berathungen und Beſchlüſſen des 
in Stuttgart tagenden Reſtes der deutſchen Natio⸗ 
nalverſammlung verhafteten Abgeordneten Mayer 
von Ottobalern zur Verhandlung. Ich werde mor⸗ 
gen hierüber referiren. 


Dresden, 19. Septbr. [Reorganifation der 
Kommunalgarde.] Mit dem heutigen Tage hat 
die Reorganiſation der hieſigen Kommunalgarde 
begonnen. Es bleiben von dem Eintritt in dieſelbe 
alle diejenigen bisher ausgeſchloſſen, welche ſich bei 
den traurigen Mai⸗Exeigniſſen betheiligt haben und in 
Folge davon in Haft und Unterſuchung ſich befinden 
oder geweſen und bis zu Veröffentlichung des Urtheils 
gegen Kaution oder Handſchlag frei gelaſſen worden 
ſind. Die Kommunalgarde Dresdens wird künftig 
(Leipz. 3.) 


Koburg, 16. September. [Anſchluß.] Unſere 
Stände find auf unbeſlimmte Zeit vertagt. — Auch 
ohne die Stände aufzulöſen, geht die Regierung ihren 
Weg und hat, wie es heißt, bereits ihren Beitritt zu 

dem Dreikönigsbündniß definitiv nach Berlin gemeldet; 
fie weiß wohl, daß die Stände das als „vollendete 
Thatſache“ ſich gefallen laſſen werden, wozu fie ihre 
Mitwirkung verſagen zu müſſen glaubten. 
(N. C.) 


Oldenburg, 15. Sept. [Militalriſches.] Von 

» Seiten des Großherzogs von Oldenburg war an den 
König von Preußen der Wunſch gerichtet worden, eine 

Anzahl Offiziere und Unteroffiziere nach Oldenburg zu 

ſenden, um für den großherzogl. Dienſt ein leichtes 
Cavallerieregiment zu errichten. Darauf iſt ein in der 

Equitation wie in dem Exerzitium der Cavallerie als 

ein Meiſter bekannter Offizier, der Major Nollbeck 

vom 9. Huſarenregiment und früher bei der Lehreska⸗ 

dron kommandirt, nebſt 4 Offizieren und einer Anzahl 

von Unteroffizieren dahin abgegangen. 


(9. C.) 
Von der Niederelbe, 19. Septbr. [Marine.] 


Vor einiger Zeit brachten die Blätter die Nachricht, 


daß Glückſtadt eine Marineſtation für eine Ab⸗ 
theilung der deutſchen Flotte werden ſollte, welches auch 
feine Richtigkeit hatte; bereits waren auch die nöthi- 
gen Lokalitäten zur Aufbewahrung der Schiffs⸗Uten⸗ 
ſillen gemiethet. Nun hören wir aber, daß dieſer Plan 
wieder aufgegeben und die abgeſchloſſenen Kontrakte 
gekündigt werden. Die Kanonenböte, die im Hafen 
zu Glückſtadt lagen, find auch bereits durch zwei 
Kriegsdampfſchiffe nach Bremerhafen bugſirt wor: 
den. Als Grund hiervon will man aus ſicherer Quelle 
wiſſen, daß Dänemark gegen das Stationiren deutſcher 
Schiffe in einem holſteiniſchen Hafen bei der Central⸗ 
Gewalt in Frankfurt Einſprache gethan hat. Mit der 
Seekadettenſchule in Kiel fon auch eine Landkadetten⸗ 
| (Reform.) 


Thule verbunden werden. 


dern unmittelbar dem 


2384 . 
Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


Man ſchreibt uns aus Flensburg vom 18. Sep⸗ J 


tember: Die Verwirrung iſt hier im Steigen begrif⸗ 


fen. In Folge der Proklamation der Statthalterſchaft 


geben die Beamten immer noch in Maſſe ihre Di⸗ 
miſſion, ſich darauf berufend, daß es gegen Pflicht und 
ewiſſen gehe, den Anordnungen der Landesverwaltung 
Folge zu leiſten, während die Statthalterſchaft die ein⸗ 
zig rechtmäßige Obrigkeit für Schleswig⸗Holſtein fi. 
So iſt es namentlich in Huſum und in Tondern 
der Fall geweſen. Dabei ſteht die ganze Bevölkerung 
den renitenten Behörden zur Seite. Um durchgreifen⸗ 
der hier mit Gewalt entgegenzutreten, dazu ſind noch 
ausgedehntere Truppenmaſſen erforderlich, als der Lan⸗ 
desverwaltung augenblicklich zu Gebote ſtehen. Auf 
diplomatiſchem Wege eine Vermittelung herbeizuführen, 
halte ich für ſehr ſchwierig. Die Parteien ſtehen ein⸗ 
ander zu ſchroff gegenüber und beide wollen ſich nicht 
verſöhnen. Ich halte eine Fortſetzung des Krieges für 
unvermeidlich. Die Bevölkerang will lieber die ſchwer⸗ 
ſten Kriegsopfer aufs Neue tragen, als mit den Dä⸗ 
nen pacisciren. Wenn man übrigens mit anſieht, wie 
die „Dänen“ (es find dies die dänifch gefinnten Schles⸗ 
wiger) ſich hier geriren, ſo kann man den Deutſchen 
dieſe Averſion wahrhaftig nicht verdenken. — Hier in 
Flensburg iſt die Bevölkerung ſtreng in zwei feindliche 
Lager getrennt. Der Kopfzahl nach mag (durch den 
geſammten Pöbel) die däniſche Partei Überwiegen. Ehr⸗ 
barkeit und Intelligenz ſind aber offenbar auf Seite 
der Deutſchen. Die Dänen verſuchen in ihrem Ueber: 
muthe, wie weit fie gehen können, die guten Deutſchen 
ſehen meiſtens ruhig zu und wundern ſich. Sie ver⸗ 
trauen auf die Gerechtigkeit ihrer Sache und befleißi⸗ 
gen ſich paſſiven Widerſtandes. — Die Stellung der 
Landesverwaltung iſt wahrlich keine beneidenswerthe. 
Namentlich hat Graf Eulenburg em ſchlimmes 
Amt, denn er muß unausgeſetzt den däniſchen Ueber⸗ 
griffen entgegentreten, während er auf der anderen 
Seite, auf der man faſt Unmögliches von ihm ver⸗ 
langt, gar keine Unterſtützung findet. Wäre Schles⸗ 
wig von den Dänen erobertes Land, ſie könn⸗ 
ten wahrlich nicht ärger hineinwirthſchaften. 
Dazu hat ihnen die Statthalterſchaft durch ihre Pro: 
klamation, in Folge deren die deutſchen Beamten, die 
einzige zuverläſſige Stütze des preußiſchen Kommiſſa⸗ 
rius, ihre Aemter niedergelegt haben, Thür und Thor 
geöffnet, Es ift ein Jammer, dieſe Zerriſſenheit in dem 
ſo ſchönen, reich geſegneten Lande zu ſehen. Alle Bande 
ſind gelöſt und ſelbſt in die einzelnen Familien iſt der 
Zwieſpalt gedrungen. Der Mann däniſch, die Frau 


deutſch. Eltern und Kinder verſchiedenen Fahnen fol⸗ 


gend. Wie oft habe ich ſchon gehört, daß man Alles 
lieber will, als daͤniſch werden. Würde die Demar⸗ 
kationslinie bei dem definitiven Friedens ſchluſſe beibe⸗ 
halten und der von ihr nördlich gelegene Theil Schles⸗ 
wigs etwa Dänemark incorporirt werden ſollen, fo bin 
ich überzeugt, daß die reichſten Familien das Land ver⸗ 
laſſen und nach dem Süden ziehen. — Ein Freund, 
der eben geſtern von Holſtein zurückgekehrt iſt, ver⸗ 
ſichert mich, daß man dort allgemein dem Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges mit Freuden entgegenſehe. 
Und man möchte hier ſchon jetzt Kränze winden für 
die wiederkehrenden Schleswig⸗Holſteinſchen Krieger. 
Jedenfalls, meine ich, wird die Löſung des Räthſels 
nicht lange auf ſich warten laſſen. — Die ſchwedi⸗ 
ſche Garniſon hier ſpielt eine merkwürdige Rolle. 
Auf den Charakter der Neutralität fußend, glaube ich, 
würden ſie es im Sinne ihrer Miſſion halten, ruhig 
zuzuſehen, wenn die feindlichen Parteien ſich mit dem 
Meſſer zu Leibe gingen. Sie ſchweben in ſteter Furcht 
vor einem Ueberfall durch die Schleswig-Holſteiner und 
ich bin überzeugt, daß ſie auf den erſten blinden Lärm 
ausrücken würden. Letzthin hat eine Feldwache in der 
Nacht, vor der Annäherung einer Heerde Ochſen ſich 
nach der Stadt zurückgezogen. C. C 
e ſterreich. 

N. B. Wien, 20. Septbr. [Tagesbericht.] Noch 
immer iſt man damit beſchäftigt, den Wirkungskreis 
der einzuführenden Geſchworenen = Gerichte zu 
demeſſen. Das öſterreichiſche Strafgeſetbuch wurde 
ſchon von der früheren Verwaltung für unzweckmäßig 
anerkannt. Seit 5 Jahren wird über ein Neues be⸗ 
rathen, deſſen Inhalt jetzt zur Vorlage dienen ſoll. 
Noch aber fehlt ein ſolches, und nicht einmal die Kom⸗ 
petenz der verſchiedenen Gerichte, die dieſes Geſetz an⸗ 
wenden follen, iſt normirt und feſtgeſtellt. Das Juſtiz⸗ 
Minifterium iſt damit beſchäftigt, und fo viel wir ver⸗ 
nehmen, iſt bei ſchweren Verbrechen, welche dem Ur⸗ 
theil der Jury zugewieſen werden, das Strafmaß fünf⸗ 
jährigen Kerkers angenommen worden. Außer den Preß⸗ 
vergehen ſind alle übrigen Verbrechen den Bezirks⸗Kol⸗ 
legialgerichten überwieſen, ferner die Vergehen und Crida: 
Unterſuchungen, die Polizeiübertretungen haben Bezirks: 
Gerichte zu übernehmen. Die Vorunterſuchungs⸗Akten 
ſollen nicht, wie in Frankreich, der Rathskammer, ſon⸗ 
General = Prokurator vorgelegt 
werden. Der Kaſſationshof iſt der Ausleger des 
feßes, ohne in der Sache ſelbſt zu erkennen. Die 
Straſprozeßordnung enthält ausfuhrliche Vorſchriften 
über die Führung der Vorunterſuchungen, und hat bes 
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ſonders den Nichtigkeitsgründen feſte Schranken geſetzt. 
n kurzem dürfte dieſes proviſoriſche Geſatz zur Sank⸗ 
tion vorgelegt und veröffentlicht werden. — Die Zei⸗ 
tung „die Preſſe“ hat ſich zum Anwalt der Slo va⸗ 
ken gemacht. Unermüdlich fährt fie fort, für die Ab⸗ 
löſung des nördlichen Diſttikts von der ungarischen 
Krone zu agitiren, und glaubt ihren Centraliſations⸗ 
Ideen durch dieſe Separation förderlich zu ſein. Mit 
Naivität ſchildert fie, wie jetzt ſlovakiſche Bauern in 
ien darum bitten, daß eine Slovakei errichtet wer⸗ 
den möge. Die ſlovakiſchen Agitatoren, Stur 
und Hurban, haben eine Denkſchrift ähnlichen 
Schlages beim Miniſterium eingereicht. — Außer 
den Partei = Männern, die freilich Alles in Be: 
wegung ſetzen, iſt in ganz Nord-Ungarn Niemand für 
eine Loslöſung vom Mutterlande; monarchiſch geſinnt 
wie ganz Ungarn, durch tauſende Intereſſen mit Oe⸗ 
ſterreich verbunden, konnte es ſich dennoch nicht dem 
Schwindel der Revolution entreiſſen. — Es wird gern 
und willig fi der neuen Ordnung fügen, aber 0 
die Prätenſion eines Slovakenreiches, wodurch Oeſter⸗ 
reichs komplizirter Staat noch einen Bruchtheil und 
deſſen widerſtrebende Nationalitäten, einen neuen Fak⸗ 
tor erhielten. In den Miniſterialberathungen ſcheint 
dieſe Anſicht die Oberhand gewonnen zu haben. — 
Auch die Wopwodina dürfte kaum ein eigenes 
Kronland werden, ſondern nur eine Unterabtheilung 
des ſüdſlaviſchen Reiches, deſſen gemeinſamer Statt⸗ 
halter in Agram ſeinen Sitz haben dürfte. Die Krone 
Ungarns wird dann drei Gruppen bilden: Ungarn, 
Siebenbürgen nebſt den Vorgenannten, und den 
Nationalelementen würde außerhalb der Gemeinde auch 
bei den höheren Ständen, ſo wie beim gemeinſamen 
Landtage Rechnung getragen. — An der heutigen 
Börſe machte ein Kauf von 100,000 Fl. 5 pCtgr. 
Metalliques Aufſehen. Man wollte wiſſen, derſelbe 
ſei für Rechnung des ruſſiſchen Geſandten erfolgt. 
Da jedoch der Kauf durch einen Senſal vermittelt 
wurde, der als Agent des Finanzminiſters in Gold⸗ 
und Silbervaluta operirte, ſo iſt es wahrſcheinlicher, 
daß der ſinkende Cours dieſes Effekts ſoutinirt werden 
ſollte. Uebrigens blieb dieſe Operation ziemlich wirkungs⸗ 
los. Das neue Anlehen wird in allen Kreiſen günſtig be⸗ 
fprschen und man glaubt, daß ſich daſſelbe bald ver⸗ 
greifen werde. — Es wird immer beſtimmter verſi⸗ 
chert, daß Galizien vorerſt tuſſ. Garniſonen, im 
Belaufe von 50— 60,000 Mann erhalten werde; auf 
Lemberg ſollen hiebei 5000 Mann entfallen. — 
Dr. Rieger hat in einem Schreiben an den Mini⸗ 
ſter des Innern das im „öſterreichiſchen Korreſponden⸗ 
ten“ mitgetheilte Aktenſtück — betreffend das in Paris 
beim Fürſten Czartoryski aufgenommene Protokoll — 
für gänzlich apoktyph erklärt. i 
8 Wien, 20 Sept. [Die Drganifation der 


ungar. Armee. — Aufhebung des Belage⸗ 


rungszuſtandes. — Gerüchte über Bem.] 
Von 10 ungariſchen Infanterie⸗Regimentern hat ſich 
der größere Theil bei der Inſurrektion betheilige und 
müſſen dieſelben deshalb ganz neu organiſirt werden, 
wozu ihnen die Stationen St. Pölten, Wels und 
Krems in Oeſterreich, Znaim und Olmütz in Mäh⸗ 
ren, Leoben und Cilli in Steiermark, Laibach und 
Klagenfurt in Illprien und Joſephſtadt in Böh⸗ 
men angewieſen ſind. Die Angabe der Berliner C. C., 
daß es in Zukunft gar keine ungariſchen Regimenter 
geben werde, ſondern die Honveds in die übrigen k. k. 
Truppen eingereiht werden würden, iſt folglich ganz 
unrichtig; im Gegentheil wird ihnen ſogar ihre Nas 
tionaluniform belaffen, namentlich die engen, verſchnürten 
blauen Hoſen mit Topanken, die man anfangs zur Ge⸗ 
winnung allgemeiner Gleichheit abſchaffen wollte; allein 


die bei der italieniſchen Armee befindlichen ungariſchen 


Truppen hatten den Marſchall um Beibehaltung der⸗ 
ſelben gebeten und Graf Radetzky hiefür ſein Wort 
gegeben, weil ſich die Magyaren in Italien ſo vor⸗ 
trefflich geſchlagen. Die Hufaren bekommen in Zukunft 
ſtatt der Spenſer und Dolmans verſchnürte Attlla's, 


wie überhaupt die ganze Armee Waffenröcke tragen ſoll, 


ſowohl Infanterie als Reiterei. — Es läuft das Ge⸗ 
rücht, der Belagerungszuſtand der Hauptſtadt 
werde am 4. Oktober aufgehoben werden; es iſt 
der Namenstag Sr. Maf. des Kaiſers und deshalb 
mag es möglich ſein, auch ſcheint man der Sache vor 
Komorn vergewiffert zu fein und ſomit jeder Beſorg⸗ 
niß ledig. — Was von dem Gerücht zu halten, ein 
Theil der Cernirungstruppen hätte zei üdungarn 
abmarſchiren müſſen, wo der aus der Türkei zurück⸗ 
gekehrte Bem ſich an die Spitze einer beträchtlichen 
Inſurgentenmacht geſtellt habe, die der General Gaal 
zuſammengehalten, muß ich dahingeſtellt fein Laffen, 
obſchon bei der abenteuerlichen Geſinnung des genia⸗ 
len polniſchen Heerführers Alles möglich ift, \ 
* Wien, 20. Sept. [Militär Konferenzen. 
Eine Armee in Böhmen.] Die bisherigen Mitis 
tär⸗Konferenzen im Beiſein der Heerführer Radetzki, 
Hapnau und Jellachich, ſcheinen bereits nachſte⸗ 


Ge⸗ hende Militär⸗Verfügungen zur Folge gehabt zu ba- 
1 In Beh wes wird eine Armee von 60,000 
Mann zuſammengezogen, deſſen Ober⸗Kom⸗ 


mando der FMe. Erzherzog Albrecht über 


nimmt. Der bisherige Civil: und Militär⸗Gouver⸗ 
neue von Wien, 53 M. v. Welden, geht als Com⸗ 
mandirender nach Steiermark. FMe. Gedeon 
tritt in Penſion und FMe. v. Kempen, derzeit in 
Peſth kommandirt, wird Chef der ganzen Gensdar⸗ 
metrie im Kaiſerſtaate. Dieſe Veränderungen und Er⸗ 
nennungen machen einen guten Eindruck. FMe. 
Kempen ift vorzüglich zu dieſer Anſtellung geeignet bes 
funden. dil 

[Ein Armeekorps in Böhmen.] Die Mel: 
dung vorſtehender Korreſpondenz, daß in Böhmen ein 
bedeutendes Armeekorps zuſammengezogen werden ſelle, 
wird durch nachfolgende Notiz des Wiener miniſtertel⸗ 
len „Lloyd“ beſtätigt. Derſelbe berichtet: „Dem 

ernehmen nach wird in Böhmen ein Obſerva⸗ 
tious⸗Corps gleich jenem in Vorarlberg aufge⸗ 
ſtellt; das für Steiermark deſignirt geweſene 
Regiment Karl Ulanen marſchirt, der „Grazer 
Zeitung“ zufolge, nach Böhmen, ebenſo das in 
Görz garniſonirende Bataillon Alexander, und 
das in Innsbruck locirte Bataillon Wohlge⸗ 
muth Infanterie. Dieſe Truppenkörper werden 
durch andere aus Italien erſetzt.“ 

Lemberg, 16. September. Aus zuverläſſiger 
Quelle bin ich im Stande Ihnen mitzutheilen, daß 
Galizien keine ruſſiſchen Truppen im kommenden 
Winter beherbergen wird, indem dieſe unſere Provinz 
im Verlaufe des künftigen Monats gänzlich räumen, 
und ſämmtlich nach ihrer Heimath ziehen werden. — 
Hiermit iſt die Meinung widerlegt, daß die ruſſiſche 
Intervention eine längere Okkupation Galiziens durch 
tuſſiſche Truppen auch nach der ſiegreichen Unter⸗ 
drückung des ungariſchen Aufſtandes nach ſich ziehen 
werde. 8 (Eloyd.) 


Ruß land. 

Kaliſch, 15. 295 [Die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen.] Die diplomatiſchen Konferenzen in Warſchau 
find beendigt und mit der Abreiſe des Kaiſers nach 
Petersburg iſt ein Theil der Staatsmänner dem Kaiſer 
nachgefolgt. — Die zurückkehrenden Heere werden kei⸗ 
neswegs in ihre alten Stellungen des innern Ruß⸗ 
lands kommen, ſondern vorläufig noch in Polen, 
Volhynien u. ſ. w. verbleiben und ungefähr die 
Stellungen des vorigen Jahtes einnehmen. 
Es geht dies aus vielſeitigen Dispoſttionen und aus 
den großartigen Vorbereitungen, welche in Bezug der 
künftigen Verpflegung der Truppen überall getroffen 
werden, deutlich hervor. Auch dürften politſche Mo⸗ 
tive für die Nichtentfernung der weit herbeigezogenen 
Truppen ſprechen. Ob aber bei der herannahenden 
ſtrengen Jahreszeit die Truppen in zu errichtenden La⸗ 
gern überwintern oder in Städten und Dörfern Quar⸗ 
tiere beziehen werden, dies iſt noch nicht entſchieden, 
wenigſtens geſchehen in Kaliſch, welches von jeher ein 
berühmter Lagerplatz der Ruſſen war, noch keine Vor⸗ 
bereiten zu irgend einem Lager. Jedenfalls aber wird 
die Unterbringung ſo großer Truppenmaſſen auf nicht 
leicht zu beſiegende Schwierigkeiten ſtoßen, beſonders 
da die Garden und Grenadiere im Königreiche Polen 
ſo viele Stationen einnehmen. (Prag. Bl.) 

St. Petersburg, 12. Septbr. l(Ungariſche 
Trophden.] Am geſtrigen Tage wurden die den 
ungariſchen Rebellen im Kampfe abgenommenen 
Trophäen: die Fahne der Feſtung Munkacz und 64 
andere Fahnen, im feſtlichen Aufzuge durch die Stra⸗ 
ßen der Stadt getragen. Gegen 1 Uhr Mittags 
holte das Muſter⸗Kavallerie-Regiment in Paradeuni⸗ 
form, beim Klange militäriſcher Muſik und Hurrah⸗ 
rufe die Trophäen aus dem Winter⸗Palais und ge: 
leitete dieſelben über den Schloßplatz zunächſt durch 
den Newski⸗Proſpekt bis zur Anitſchkowbrücke, von da 
durch die Karawannja bis zur Sſimionowbrücke und 
längs der Fontanka nach der Sſergiewſtraße, dann die 
Liteinaja entlang wieder in den Newski⸗Proſpekt zu⸗ 
rück, aus welcher der Zug weiter durch die Garten⸗ 
ſtraße, den Wosneßenski⸗Proſpekt, über den Platz 
Peters des Großen und die Iſaaksbrücke nach Waßili⸗ 
Oſtrow ging und hier, längs dem Newa⸗Ouai durch 
die vierte Linie, den großen Proſpekt und die erſte Li⸗ 
nie, von zahlreichen Bolkshaufen begleitet, zum Win⸗ 
ter⸗Palals zurückkehrte. (Petersb. 3.) 

r a n 5 
＋ Paris, 17. S. gt e inch 

5 5 [Das Concil der 

Biſchöfe und das Geſet vom 18. Germinal. 


Ih hatte der Erzbiſchof von 
Paris ſämmtliche Weihbiſchöfe ſeiner Dlͤceſe 5 a. 
Concil zuſammenberufen, das morgen eröffnet werden ſoll. 
Seit einiger Zeit hatte unter den verſchiedenen Organen 
der Preſſe eine Polemik ſich über diefen Gegenſtand er⸗ 
hoben. Der „National“ behauptete, daß nach der Be⸗ 
ſtimmung des organiſchen Geſetzes vom 18. Germinal 
des Jahres X der alten Republik kein Concil in Frank⸗ 
reich ſtattſinden dürfe ohne beſondere Genehmigung der 
Regierung. Die katholiſchen Jonrnale beſtcitten dieſe 
Behauptung. 
auch in dem Kreiſe der Regierung. Das Kadinet, 
wenngleich es gegen die Verſammlung der Biſchöfe 
nichts zu erheben hatte, wollte jedoch, daß dem Geſetz 
Genäge geſchehe, und die Genehmigung zu der Abhal⸗ 


Dieſe Debatte in der Preſſe exiſtirte 
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tung des Concils bei der Regierung nachgeſucht werde. 
Allein der Erzbiſchof von Paris verweigerte es, indem 
er anführte, daß der Papſt jene organiſchen Geſetze 
niemals anerkannt habe. Bei dieſer Lage der Dinge, 
da das Kabinet das Geſetz vom 18. Germinal aufrecht 
erhalten und andererſeits keine Gonfliete erheben wollte, 
nahm man feine Zuflucht dazu, daß ein Dekret des 
Präſidenten der Republik im heutigen „Moniteur“ alle 
Concile autoriſirt, welche die Biſchöfe in dieſem Jahre 
in Frankreich werden abhalten wollen. Das morgige 
Concil in Paris verſammelt ſich demnach nur mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung, ohne daß ſie vom Biſchofe 
nachgeſucht wurde. In dem dieſem Dekret beigefügten 
Bericht des Herrn Lo juinais wird üdrigens bemerkt, 
daß das Geſetz des 18. Germinal einer Reviſion im 
liberalen Sinne in Kurzem unterzogen werden wird, 
woraus man auf die Abſicht der Regierung ſchließen 
kann, der Geiſtlichkeit alle Freiheiten wiederzugeben, die 
ihr durch jene organiſchen Geſetze ſehr beſchraͤnkt wur: 
den. — Die Generalconſeils haben faſt überall ihre 
Seſſion geſchloſſen. Wie es heißt, ſollen wenigſtens 
fünfzig den Wunſch für definitive Aufhebung der Ge: 
tränkſteuer ausgeſprochen haben. — Ueber die Inſtruk⸗ 
tionen, die Herrn Mercier nach Rom mitgegeben 
worden find, vernimmt man, daß fie im Sinne Fal⸗ 
loux's abgefaßt fein ſollen, was um fo wahrſchein⸗ 
licher iſt, als die bloße Wahl Mercier's ſchon eine 
Conceſſion an die Politik Falloux's iſt. Nach 
Briefen aus Rom vom 8 ten ſoll ſich das Ultima— 
tum unſeres Kabinets auf folgende Punkte beſchränken: 
1) Eine Staatsconſulta mit berathender Stimme 
in den innern Angelegenheiten; 2) theilweiſe Amne— 
ſtie; 3) Rückzug alles Papiergeldes unter Ab- 
zahlung der früheren Gläubiger, und Anerkennung 
der Akte der proviſoriſchen Regierung. Dieſe 
Forderungen ſind wahrlich nicht übertrieben, Denn 
was bedeutet eine Staatsconſulta, deren Mitglieder 
vom Papſte ſelbſt gewählt werden? Trotzdem aber 
ſollen der Papſt und Kardinal Antonelli dieſe Forde— 
rungen Frankreichs zurückgewieſen, und zwar nur darum, 
weil fie nicht ſcheinen wollen, Bedingungen angenom: 
men zu haben. 

+ Paris, 18. Sept. [Depeſchen aus Rom. 
— Falloux. — Das Concil der Biſchöfe.] 
Der Präfident der Republik iſt heute von St. Cloud 
hergekommen, um dem Miniſterrath zu präſiditen. 
Gegenſtand der Berathung waren die aus Rom vom 
Herrn v. Corcelles angekommenen Depeſchen, über 
deren. Inhalt ganz entgegengeſetzte Verſionen im Um: 
lauf ſind. Die Einen behaupten, Corcelles hätte an⸗ 
gezeigt, daß der Papſt weniger als jemals geneigt wäre, 
die Forderungen Frankreichs zu bewilligen⸗ Nach An⸗ 
dern ſtellt Corcelles die Gewißheit einer baldigen gün⸗ 
ſtigen Löſung der ſchwebenden Verhandlungen in Aus⸗ 
ſicht. Das Letztere ſcheint mir der Wahrheit näher 
zu ſein als das Erſtere. Worin alle Nachrichten über⸗ 
einſtimmen, iſt, daß Oeſterreich mit Frankreich ge: 
meinſchaftlich dem Papſte zu liberalen Conceſſionen 
angerathen. Ja ſelbſt Martinez de la Roſa, der ſpa⸗ 
niſche Geſandte, ſoll auf verſöhnliche Ideen eingehen, 
ſo iſt nur die neapolitaniſche Regierung in Verbindung 
mit der Camarilla des heiligen Stuhles, die jede Con⸗ 
ceſſion des Papſtes zu verhindern ſucht. Allein ſelbſt 
unter den günſtigſten Umſtänden wird den Anforde⸗ 
rungen des Präſidial⸗Schreibens nicht Folge gegeben 
und nicht mehr bewilligt werden, als was ich in mei⸗ 
nem geſtrigen Schreiben angegeben habe. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung wird ſich auch mit dieſen Conceſſi⸗ 
onen begnügen, da ſie ſich aus dieſer Complikation 
ſo ſchnell als möglich herausziehen möchte. — Die 
„Patrie“ wiederholt heute in einer römiſchen Correſpon⸗ 
denz die Nachricht, daß die römiſche Angelegenheit 
einem europäiſchen Congreſſe, oder gar dem 
Schiedsspruch Oeſterreichs anheim gegeben werden 
wird. Ich glaube jedoch nicht, daß Frankreich in 
Eines oder das Andere willigen werde; ſein Einfluß 
in Italien wäre damit entſchieden verloren. — Die 
Krankheit des Miniſters Falloux ſcheint einen ernſten 
Charakter angenommen zu haben. Nach den letzten 
Nachrichten ſoll einige Beſſerung eingetreten ſein. — 
Das Concil der Biſchöfe if heute im Seminar von 
St. Sulpice durch den Erzbiſchof von Paris eröffnet 
worden. * 

Großbritannien. 

London, 17. Sept. [Geheime Geſellſchaf— 
ten.] Wir erwähnten vor einigen Tagen gewiſſer 
geheimer Geſellſchoften, die ſich in verſchiedenen Thei⸗ 
len Irlands, namentlich in der Grafſchaft Tipperary, 
zum Zwecke, der Zahlung von Steuern und Pacht⸗ 
geldern zu entgehen, gebildet haben ſollten. Die Thi- 
tigkeit der fogenannten „geheimen“ Gefellfhaften hat 
ſich bis jetzt in der Form eines ziemlich offen und in 
großem Maßſtabe getriebenen Korndiebſtahls geäußert. 
Banden, zum Theile 100 Mann ſtark, begeben ſich 
Nachts auf die Felder und nehmen das Getrelde mit 


x 5. S 
Te 
ce e 15. Septbr. 


1 3. 
"iR onfüite mit Oeſter⸗ 


— — 


n K . eL . ne 7 . . ̃ꝗ9CJT ]⁵¶ !. . ⅛ ——ũͤe . . ̃«mc/̃̃ nn nn. 
er 


befanden fih unter den am 22. Auguſt mit Stods 
prügeln Mißhandelten auch zwei Brüder Roſſi und 
ein Lombardi aus dem Kanton Teſſin. Die Be⸗ 
ſchimpfung, welche durch dieſe Entehrung unſerer 
Mitbürger der ſchweizeriſchen Nation angethan wurde, 
iſt um ſo blutiger, als dieſe Männer an dem Krawall 
vom 18. Auguſt in keiner Hinſicht ſich betheifige hat⸗ 
ten. Unter dieſen Umſtänden hat der ſchweizeriſche 
Konſul eine energifhe Note an den Marſchall erlaſ⸗ 
ſen und auf Genugthuung gedrungen. Die El⸗ 
tern der Mißhandelten haben bis dahin keine Klage 
beim Bundesrath erhoben, was aber kaum ausblei⸗ 
ben dürfte. Es wird bemerkt, daß die Gebrüder 
Roſſi einer ſonderbündiſch geſinnten Familie angehören 
und Lombardi iſt ein Milchhändler, der ſich im Ge: 
ringſten nie mit Politik befaßt hat. Um ſo ſchreien⸗ 
der fällt es in die Augen, daß man um jeden Preis 
den Kanton Teſſin infultiren wollte. Selbſt Wiener 
Blätter deklagen dieſe Beleidigung eines Nachbarlan⸗ 
des und die dortige A. Z. C. bemerkt: „Wir fürchten 
zwar ernſte Verwickelungen mit der Schweiz in kei⸗ 
nem Falle, doch aus Gründen des Rechts und der 
Moral wünſchten wir, man hätte dem Nachbarſtaate 
nicht einen leider! nur allzu triftigen Grund zur Be⸗ 
ſchwerde geboten.“ (F. J.) 


* 


Lokales und Drovinzielles. 


Breslau, 21. Septbr. [Handelskammer] 
Bei den am 19. d. ſtattgefundenen Erſatzwahlen zur 
Handelskammer find mit ſtarker Mejorität an, die 
Stelle des Hrn. Buſch: Hr. Siegfr. Hahn als 
Mitglied der Handelskammer und an die Stelle des 
Hrn. S. Pleßner: Hr. Milch als Stellvertreter in 
dieſelbe gewäblt worden. Binnen Kurzem dürften 
wohl auch die Ausgaben für die Kammer repartirt 
werden. In Köln iſt dies bereits für das Jahr 49 
geſchehen und iſt der Beitrag für alle Gewerbtreiben⸗ 
den auf 1 Sgr. 8 Pf. pr. Thaler Gewerbſteuer be⸗ 
ſtimmt worden. Hiee dürfte ſich der Beitrag jeden⸗ 
falls geringer ſtellen, da dort die Handelskammer nicht 
unbedeutende Mehrkoſten verurſacht, als am hieſigen 
Dite und hier dagegen mehr und höhere Steuern als 
dort gezahlt werden. (Br. Handelsbl.) 


Breslau, 21. September. [Luftball.] 

Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort 

die langen Gaſſen brauſend fort? 
Dieſes Wort des Dichters fand bei uns geſtern von 
Neuem ſeine Erfüllung in reichlichſtem Maaße. Viele, 
viele Tauſende bedeckten Straßen, Felder, Dächer, um 
— größtentheils gratis — Zeugen des ſchon geſtern 
erwähnten, ſeltenen Schauſpiels zu ſein. Kurz konnte 
darüber der Bericht vor der Hand nur ſein. Kurz 
dazu war die Zeit. Heute folge eine Erweiterung defz 
ſelben. Unſer Dädalus, Mr. Henry Coxwell, ein 
einfacher, ziemlich junger Mann, Rin Beiſtande vie: 
ler Gehülfen, begann verſprochenermaßen prompt 
Punkt 3 Uhr die Füllung, trotzdem, daß das 
Publikum, in dem, für ein Tagegeld zubetre⸗ 
tenden, geſchloſſenen Hofe, ihn faſt ganz und gar 
im Stiche laſſen zu wollen ſchien. Kaum ein Paar 
Zuſchauer waren anfänglich zugegen. Auch fpäter füll⸗ 
ten ſich die wohlgeordneten Räume nur ſpärlich. Ueber⸗ 
aus ſchwächlich war das ſchöne Geſchlecht vertreten. 
Die naßkalte Witterung, der grau bedeckte, ſchwere 
Wolkenhimmel, feine wiederholten Verſuche eines Sprüh⸗ 
regens mochten wohl unter den Zahlungsfähigen und 
Zahlungsluſtigen viele zarte, durch die böſe Cholera ein⸗ 
mal eingeſchüchterte Naturen von der Theilnahme zu⸗ 
rückgehalten haben. Die Füllung geſchah von der 
Gas⸗Erleuchtungs⸗Anſtalt aus mittelft eiferner Röhren, 
welche in einen etwa 16 — 18Fuß langen Schlauch 
mündeten. Derſelbe führte binnen mehr denn zwei 
Stunden in Intervallen das ſtrömende Gas unmit⸗ 
telbar dem Ballon zu. Dieſer, von 800 Ellen, bron⸗ 
zefarbigem, ſchwerem, glänzend gefirnißten, mit netzar⸗ 
tigen Schnuren umſtrickten Zeuge, hatte eine Höhe 
von 68, und einen Umfang von 125 Fuß, und naͤ⸗ 
herte ſich der Kugelgeſtalt. In ſeiner Mitte lief 
großmächtig, etwa wie unſer neues „Gebrüder 
Bauer“ an der Schweidnitzer⸗Thorbrücke, ein viermali⸗ 
ges „SYLPH“, weiß in dunkelblauer Einfaſſung, 
rund um. Etwa 30 halbe Zentnergewichte durch 
Schnüre an den Ball umher befeſtigt, mühten ſich 
ab, dieſen erdwärts feſtzuhalten. Er, ein ſich entfal⸗ 
tender Rieſe, jede Minute immer lebenskraftiger im 
Verlangen nach Befreiung von ſeinen Banden aufath⸗ 
mend, ſchien in der zunehmenden Fulle ſeiner Gewalt 
jeder beengenden und zurückhaltenden Schranke ſpotten 
u wollen. Was einmal in inwohnender Vollkraft 
und in angeborenem Berufe mit unwiderſtehlicher 
Sehnſucht erfüllt iſt, nach oben zu ſteigen, in ſeinen 
Himmel zu fliegen, und dort die Lüfte der Freiheit uu 
trinken, das läſſet durch alle niederwärts ziehende Hin⸗ 
derniſſe auf die Länge ſich nicht einzwängen, und ver⸗ 
folget und erreichet unabwendlich zuletzt fein Ziel. Auch 


In Folge der Unterſuchung, welche der unſer runder Freund, ein aufregendes Vorbild, lieferte 


ſchwelzeriſche Konſul von Mailand vorgenommen hat, biefür den erhebenden Beweis. Die mit den deutſchen 


1 5 geſchmückte, an ihm, das Symbol der Streb⸗ 
amkeit, eng | 
ren Ballaſt von Gewichten und Sandſäcken aus ſich 
heraus zu Boden, und flog kühnen Muthes mit ih⸗ 
rem lebensfrohen, die deutſche und die preußiſche Fahne 
ſchwenkenden Inhalte, unter allgemeinem Hurrah him⸗ 
melan, hoch emporſchwebend über Dunſt und Gunſt 
und Brunſt der niedern Luftſchichten. — Es war 
5 Uhr 40 Minuten. — Gar bald verlor ſich das 
Ganze in den Wolken, kuckte noch ein Paar Mal 
auf die Zurückgelaſſenen theilnehmend hernieder, und 
entſchwebte endlich, ein verſchwindender Punkt, den 
ſpähenden, auch ſchärfſten Augen in den Fernen 
des Himmels. So hoch wie 1804 Gay⸗Luſſac, 22,000 
Fuß, höher als der Chimboraſſo, die bis jetzt höchſte 
Reiſe, fo weit, wie 1836 Green mit 2 Ge 
noſſen, in einem, mit Kohlengaſe gefüllten, Luft⸗ 
balle, von London über den Kanal bis nach Weilburg, 
gegen 90 geographiſche Meilen in 19 Stunden, die 
dis jetzt weitefte Reife, ſchwangen fi unſere Luftſchif— 
fer freilich nicht. Es war ja ſihre Fahrt auch eben 
ſo wenig auf abenteuerliche, halsbrecheriſche Kunſtſtücke, 
als auf tiefe wiſſenſchaftliche Forſchungen abgeſehn. 
Eine harmloſe Spazierfahrt & la Zeus über den 
Wolken. Die Ahnung eines neuen Verſuchs, nicht 
nur die beiden nachbarlichen, ſondern womöglich alle 
unſere Eiſenbahnen beſchämend zu überflügeln, und 
zuletzt entbehrlich zu machen. Fein beſcheidentlich ſenkte 
ſich das bis auf 8000 Fuß hoch fahrende Kleeblatt 
mehr denn einmal ſo tief hernieder, daß es die Leute, 
über deren Häuptern es hinſegelte, nach den Namen 
der zu Füßen liegenden Ortſchaften fragen konnte. 
Feinſäuberlich erfolgte zuletzt die glückliche Niederkunft 
ohne Wehen unweit der Straße nach Nimpſch, zu 
Schönbankwitz, Angeſichts des in die Dämmerungen 
des Abends ſich hüllenden Vater Zobten. Die Rei⸗ 
ſenden hatten ungefähr 4 Meilen in 1½ Stunde 
durchſchifft und kehrten wohlbehalten heute Morgens 
4 uhr hierher zurück. Kein Unfall, kein Uebelbefin⸗ 
den hatte fie geſtört. Angeblich war es die 121fte 
Luftſchifffahrt des engliſchen Aeronauten. Wer iſt fie 
alle ihm nachzurechnen im Stande? Daß er fein 
Fahrzeug meiſterlich zu beherrſchen verſteht, und lange 
vertrauten Umgang mit ihm gepflogen habe, darüber 
kann nur eine Stimme ſein unter denen, welche den⸗ 
ſelben genau beobachtet haben. Wer wird die Ein⸗ 
weihung der erſten Luft⸗Steuermanns⸗Schule erleben? 
Wann werden wir von den Vögeln das Geheimniß 
des Fliegens erlauſchen, wie wir von den Fiſchen 
das des Schwimmens erlernt haben?! Seit einem 
halben Jahrhunderte in der Luft⸗Schifffahrt — mehr 
Spielerei als tüchtiger Fortſchritt. Immer und immer 
herumſteuern an der felſigen Küſte. Keine neue Ent⸗ 
deckung von Belange im Innern des Landes. Und 
doch liegt, was wir ſuchen, vielleicht uns ſo nahe. 
Nur ein geiſtvoller Blick in die Wunderwelt gewiſſer 
Naturkräfte, und er hätte es gefunden. Das wäre 
in Kalifornien. Hier ſind Kränze zu erringen. 

E. a. w. P. 


+ Breslau, 21. Septbr. ( Polizeil. Nachr.] 
In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. ſind Diebe 
mittelft einer Leiter durch ein Fenſtee in die Beſitzung 
— Tauenzienſtraße Nr. 10 — eingeſtiegen, und ha⸗ 
ben aus derſelben eine bedeutende Parthie in einem 
Korbe aufbewahrt geweſene Wäſche, beſtehend in Bett⸗, 
Leib⸗ und Tiſchwäſche, geſtohlen. 

Am nemlichen Tage wurde aus einer Stube in dem 
Hauſe Nr. 13 in der Wallſtraße, während ſich der 
Bewohner in derſelben befand, ein goldener Siegel⸗ 
ring mit gelbem Stein entwendet. 

An demſelben Tage wurde aus einer unverſchloſſen 
und noch obenein aufſichtslos gelaſſenen Stube Kupfer⸗ 
1 Nr. 31, eine ſilberne Taſchenuhre ge⸗ 
ſtohlen. 

Seitens der hieſigen Stadtbau⸗Deputation werden 

vom 17. bis inel. 22. d. M. bei öffentlichen Bauten 
beſchäftigt: 33 Maurergeſellen, 2 Steinſetzer, 36 Zim⸗ 
mergeſellen und 212 Tagearbeiter. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 14 Fuß 7 Zoll und am Unter⸗Pegel 
2 Fuß 1 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 19. d. 
an erſterem um — Fuß 1 Zoll, und an letzterem um 
— Fuß 3 Zoll wieder geſtiegen. a 


* Wir erhalten ſoeben von Herrn Henry Cor: 
well folgende intereſſante Notizen über ſeine geſtrige 
(Donnerſtag) Luftſchiffahrt: „Nachdem ich die Trag⸗ 
barkeit des Gaſes in meinem Ballon ſorgfältig geprüft 
hatte, fand ich folgendes Gewicht, welches derſelbe zu 


heben fähig war; 
Ballon, Netz und Gondel 500 Pfd. 
2 Paſſagiere 300 „ 
Ich ſelbſt 145 „ 
Ballaſt 200 „ 
Röcke, Mäntel und Inſtrumente 40 „ 
Anker und Tau 50 


5 1235 Pfd. 
als Gewicht, welches von 30,000 Kubikfuß Kohlen: 
ftoffgas getragen wird. — Beim Aufſteigen des Ballons 


. 


und feſt geknüpfte Gondel warf den ſchwe⸗ 


— —— 


war derſelbe ohngefähr 20 Pfd. leichter als die At⸗ 
moſphäre, das heißt 20 Pfd. in die Gondel gelegt, 
würden den Ballon am Aufſteigen verhindert haben. 
— Der Lauf, welchen wir nahmen, zeigte eine Ab⸗ 
weichung der Luftſtröme, zuerſt in einer Höhe von 
800 Fuß. Bei ohngefähr 3000 Fuß, kurz nachdem 
wir das erſte Wolkenſteatum erreicht, kam eine Briefe 
aus Oſten, und dieſelbe ſchien eine Wolkenmaſſe 
von circa 4000 Fuß dick zu beherrſchen. — 
Zum Vergnügen und zur Belehrung meiner 
Begleiter ließ ich den Ballon ſteigen und fal⸗ 
len, fo daß wir drei⸗ oder viermal in den Wolken was 
ren, und alsdann näher zur Erde kamen, um die 
beſtmöglichſte Perſpektive zu gewinnen. Dieſe Abwech⸗ 
ſelungen ſchienen meinen Gefährten, welche vollkommen 
Herr ihrer ſelbſt waren, ſehr viel Vergnügen zu ma⸗ 
chen. — Die größte Höhe, welche wir erreichten, war 
8000 Fuß, das Thermom, ſtand auf 5 Gr. R. über 0, 
doch war dieſe Veränderung der Temperatur nicht em⸗ 
pfindlich, da der Ballon ſich faſt mit derſelben Schnel⸗ 
ligkeit als der Wind bewegte. — Nachdem wir in 
ein und einer halben Stunde drei Meilen durchflogen 
waren ließen wir uns in der Gegend zwiſchen Schön⸗ 
bankwitz und Buchwitz zur Erde. 


. Aus der Provinz. Am 12. September Abends 
zwiſchen 8 bis 9 uhr umzog die Gegend von Dyhernfurth 
im Kreiſe Wohlau ein heftiges Gewitter, vereint mit ſtar⸗ 
ken Regengüſſen. Ein Blitzſtrahl entladete ſich und erſchlug 
den Häusler und Schiffer Anton Grunert zu Tannwald 
und zündete gleichzeitig deſſen Wohnhaus, welches in kurzer 
Zeit ein Raub der Flammen wurde. Nur mit der größten 
Mühe gelang es den herbeigeeilten Nachbarleuten, deſſen 
hochſchwangere Frau und noch zwei Kinder zu retten; an 
Mobiliar konnten nur einige Stück Betten, welche ebenfalls 
ſchon angebrannt waren, gerettet werden, da der Blitz faſt 
alle brennbaren Gegenſtande im Hauſe gleichzeitig in Brand 
geſetzt hatte. Ein Arzt aus Auras, welcher von Seiten der 
Ortsbehörde zu Tannwald ſogleich herbeigeholt worden war, 
um bei dem Erſchlagenen die erforderlichen Rettungsver— 
ſuche anzuſtellen, konnte leider nicht mehr nützlich wirken, 
indem der Hinterkopf vom Blitze ganz zerſchmettert und die 
Stirn, Bruſt und Unterleib ganz blau waren. — Am 17ten 
September Morgens 6 uhr brach in dem Dorfe Hermsdorf 
im Kreiſe Goldberg⸗Hainau, in der Scheuer eines Gärtners 
Feuer aus, wodurch dieſe mit dem Wohngebäude in kurzer 
Zeit gänzlich niederbrannte. Menſchen oder Vieh ſind dabei 
nicht verunglückt oder verbrannt. Die Entſtehung des 
Feuers wurde ermittelt und der Thäter von einem Auſſichts⸗ 
beamten arretirt und zur Haft gebracht. — Am 18, Sep: 
tember früh 4 uhr brach in Lüben in der Glogauer Vor⸗ 
ſtadt bei einem Gaſtwirth im Hintertheile des Gaſtſtalles 
Feuer aus, durch welches 5 Poſſeſſionen ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Wodurch dieſes Feuer entſtanden, iſt bis jetzt 
noch nicht ermittelt. Menſchen oder Vieh find dabei nicht 
zu Schaden gekommen. — Anfangs vorigen Monats kamen 
in dem Städtchen Patſchkau, im Kreiſe Neiſſe, einige Cho⸗ 
lera⸗Todesfälle vor, die aber nicht von Erheblichkeit ſchie⸗ 
nen, da ſie nur bei ſehr alten und gebrechlichen Perſonen 
ſtaͤttfanden; auch ftarben die Betroffenen nicht unmittelbar 
an der Cholera, ſondern wurden meiſt von dieſer geheilt, 
und erſt ſpäter ſtellte ſich Nervenfieber und der Tod ein. 


Dieſe Seuche hat indeß nach und nach einen bösörtigeren 


Charakter angenommen und es ſind in dieſem Monat täg⸗ 
lich mehrere, im Ganzen 120 größtentheils zu der niedern 
Volksklaſſe gehörende Perſonen daran geſtorben. Gegen⸗ 
wärtig iſt dieſe Krankheit im Abnehmen, da täglich nur 
noch ein bis zwei Todesfälle vorkommen. 


T Aus der Provinz. Am 16. September früh gegen 


% uhr brach bei dem Müller Menzel zu Oſſenbar im 


Kreife Bolkenhain Feuer aus, wodurch deſſen Wohngebäude 
mit Mühlwerk, ſowie Stallung und Scheune mit der dies⸗ 
jährigen eingebrachten Ernte ein Raub der Flammen wur⸗ 
den. Menſchen ſind bei dieſem Feuer nicht verunglückt, 
aber eine Kuh, ein Kalb und 4 Stück Schafe find mit ver⸗ 
brannt, Kleider und ſonſtige Geräthſchaften, ſowie das auf 
dem Mühlboden befindlich geweſene Getreide iſt gerettet 
worden. Der hierdurch entſtandene Schaden beträgt unge⸗ 
fähr 2000 Rthlr. Ein bereits früher wegen Verdacht der 
Brandſtiftung verhaftet geweſenes Individuum iſt nach allen 
obwaltenden umſtänden dringend verdächtig, auch dieſes 
Feuer angelegt zu haben, worüber auch der Behörde die er⸗ 
forderliche Anzeige gemacht worden iſt. — Die Cholera, 
welche vor einiger Zeit in dem Dorfe Ernsdorf im Kreiſe 
Reichenbach ihren Anfang genommen, hat nun auch jetzt die 
Kreisſtadt ſelbſt mit heimgeſucht, wo ihre Kraft täglich zu⸗ 
genommen und nur durch die ſchnell angewandten Mittel 
der Aerzte ſo manches Opfer entkommt. Bis jetzt ſind in 
der Stadt 28 und in dem benachbarten Ernsdorf 54 Per⸗ 
ſonen an dieſer Seuche, welche fortwährend noch ihre Opfer 
fordert, geftorben, — Vom 18. zum 19. September iſt die 
Cholera in dem Städtchen Friedland im Kreiſe Falkenberg 
ausgebrochen, es ſind 10 Perſonen an dieſer Seuche er⸗ 
krankt, davon 8 geſtorben und 2 befinden ſich noch in är zt⸗ 
licher Behandlung. 


* Hirſchberg, 18. Sept. [Beſchimpfung des 
öſterreichiſchen Adlers.] Vergeſtern beſuchten 
Soldaten mit einem Unteroffizier, die in Erdmanns⸗ 
dorf einquartirt ſind und Urlaub erhalten hatten, die 
Grenzbauden. Es wird nun erzählt, daß die preußi⸗ 
ſchen Soldaten, als fie das Hübnerſche Lokal verlaſſen, 
die Grenze überſchritten und den öſterreichiſchen Adler 
beſchimpften und mit Koth bewarfen. Soldaten ſelbſt 


erzählen überall die Geſchichte und die Kompromittirten 


ſind bereits hier in Hirſchberg in Untetſuchung. Die 
Geſchichte wird übrigens gehörig ausgeputzt und in ge⸗ 
wiſſen Zirkeln erzählt man ſich ſogar, daß es mit den 
Oeſterreichern und Preußen zu einem „Handgemenge“ 


gekommen ſei. Bei ſolchen Gelegenheiten macht man 


ſtets aus der Mücke einen Elephanten und ich ſehe 
daher ſchon im voraus, daß wenn ich die Stube ver⸗ 


laſſen werde, um dieſes auf die Poſt zu befördern, man 


mir alerwegs zurufen wird: Oeſterreich habe bereits 
eine Ktiegserklaͤrung herübergeſchickt. — An Stele 


des für die zweite Kammer gewählten Juſtizrath Robe 


iſt Hr. v. Rönne aus Berlin für die erſte Kammer 
gewählt worden. 8 


Goldberg, 16. Septbr. [Militäriſches.] Am 
heutigen Tage verließ uns die ſeit 10 Wochen hier 
geſtandene erſte Compagnie des 5. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments. Das Betragen der Mannſchaft war mu⸗ 
ſterhaft. — Gegen Mittag rückte das Löwenberger 
Bataillon 7. Landwehr = Regiments ein, um hier zu 
übernachten und morgen nach Löwenberg zu marſchſe⸗ 
ren. Da es auch Hornmuſik hat, ſo iſt das in Gör⸗ 
litz ſtehende Saganer Landwehr - Bataillon nicht das 
einzige, welches nur ſolche beſitzt, wie man von dort 
ſchrieb. (Wochenbl.) 


Görlitz, 19. Sept. [Militäriſches.] Am 16. 
früh 6 Uhr marſchirten die 200 Mann freiſtädter 
Landwehr, welche entlaſſen werden, mit dem Stabe in 
ihre Heimat zurück. Heute trafen die 200 Mann 
Landwehr des Bataillons Löwenberg hier ein. Das 
Kommando über das hier verbleibende combinirte Ba⸗ 
taillon von 400 Mann wird der Major v. Biber⸗ 
ſtein führen. (G. A.) 


Mannigfaltiges. 


[Räuberbande.] In den Kreiſen Grau⸗ 
denz und Straßburg, Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, beſtehen zwei Diebesbanden, deren Aufhebung 
trotz aller Bemühung der Behörden noch nicht möglich 
war. Eine dritte Bande bei Schönbruck, auch im 
Kreiſe Graudenz, wurde von einem Gensd'arm Med: 
linger ermittelt. Dieſelbe beſtand aus entſprungenen 
Verbrechern, entlaffenen Züchtlingen u. dgl. Als Red⸗ 
linger die Bande angriff, wurde er überwältigt und le⸗ 
densgefährlich verwundet. Durch vom Felde herzu⸗ 
kommende Leute wurde einer der Bande erſchoſſen und 
5 Mannsperſonen und 1 Weib gefangen. Die Nach⸗ 
forſchungen nach den verſprengten Theilhabern werden 
fortgeſetzt. — Ein weiterer Bericht lautet: Der Gens: 
d'arm, welcher die Diebesbande in einem Wirthshauſe 
auf dem Lande vermuthete, hielt Bafelbft eine Reviſion 
ab und ſah, als er die Hofgebäude durchſuchte, daß 
eine Bande von 8 Kerlen und 1 Weibsperſon ſich 
durch die Flucht über das Feld der Verhaftung zu 
entziehen ſuchte. Von den in dem Wirthshauſe be⸗ 
findlichen Gäſten folgte dem Gensd' arm auf deſſen 
Aufforderung nur einer, mit welchem zuſammen er ſich 
auf einen Wagen ſetzte, um die Diebe zu verfolgen. 
Sobald dieſelben erreicht waren, ſprangen beide vom 
Wagen, um die Verhaftung auszuführen, fanden aber 
einen derartigen Widerſtand, daß dem Gensd'arm der 
Helm vom Kopfe geſchlagen und ein Arm zerbrochen 
wurde, während auch ſein Begleiter die gröbſten Miß⸗ 
handlungen erlitt. Sobald der Gensd'arm aus ſeiner, 
in Folge der erhaltenen Schläge auf den Kopf einge⸗ 
tretenen Betäubung erwacht war, fuhr er geſtreckten 
Galopps nach Leſſen, machte dem Bürgermeiſter von 
der Lage der Sache Anzeige und war erſt dann zu be⸗ 
wegen, die dringend nöthige ärztliche Hülfe anzuneh⸗ 
men. Inzwiſchen hatte ein Gutsverwalter, der mit 
ſeinen Leuten auf dem Felde beſchäftigt war, ſo ge⸗ 
ſchickt manöverirt, daß er die Diebesbande immer auf 
freiem Felde erhalten und vom Waldesdickicht abge⸗ 
ſchuitten hatte. Als daher der Bürgermeiſter von Leſſen 
mit einigen bewaffneten Bürgern ſich nahete, fand er 
die Bande noch im freien Felde vor, und ſofort ent⸗ 
ſpann ſich ein förmlicher und heißer Kampf, in wel⸗ 
chem einer der Diebe getödtet, die übrigen feſt gemacht 
wurden. Nur mit Mühe gelang es dem Bürgermei⸗ 
ſter, die Diebe vor der Wuth der Landbewohner zu 
ſchützen und zum Arreſthauſe nach Leſſen abzuführen. 
Die ganze Gegend iſt in Furcht, daß die Genoſſen 
der Diebe bittere Rache nehmen werden. n 

— Göln.) Der hieſige ſtädtiſche Kapellmeiſter, 
Heinrich Dorn, hat als königlicher Hof⸗Kapellmeiſter 
den Ruf nach Berlin erhalten und wird, wie wir ver⸗ 
nehmen, demſelben Folge leiſten, (Köln. 3.) 

X Trieſt, 18. Septbr. [Die „Africa“ vom 
Stapel gelaſſen.] Heute Vormittag um 10 
wurde unter Abſpielung des Radetzky⸗Marſches und 
unter einem Jubel, der noch ungleich größer geweſen 
wäre, wenn die allgemeine Calamität der Stadt es 
erlaubt hätte, ein neues Dampfſchiff des öſterreichi⸗ 
ſchen Lloyds, die „Africa“ vom Stapel gelaſſen. 
Es iſt dies bereits der neunundzwanzigſte Dampfer, 
den dieſes überaus thätige Inſtitut vom Stapel läßt, 
und der dreißigſte, die „Amerika“, iſt im Bau begrif⸗ 
fen. Sämmtliche Dampfer des Lloyd ſollen ſo vor⸗ 
theilhaft konſtruſrt und gut geleitet fein, daß fie bes 
reits den Neid der Engländer in nicht geringem Grade 
erregen. Und dieſe ganz wahrhaft großartige Schö⸗ 
pfung verdankt Trieſt und die ganze öſterteichiſche 
Monarchie dem geſchäftigen Geiſte des jetzigen öſter⸗ 
reichiſchen Handelsminiſters, Hrn. v. Bruck, eines ge⸗ 
borenen Preußen, der hier ſeine kaufmänniſche Car⸗ 
riere als Lehrling in einem Handlungshauſe begon⸗ 
nen hat. ie 


an 
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Dieſes Buch muß ſchon vermöge ſeines Doppelnamens 
ſowohl auf dem Gebiete der reinen Aeſthetik, als auf dem 
der Publiziſtik Aufmerkſamkeit erregen. Die Miſchung des 
Romanhaften und Politiſchen des Inhalts entspricht auch 
vollkommen dieſem Doppelintereſſe. Für das Geſchäft der 
Kritie könnte dieſer Dualismus leicht einen Kompetenzkon⸗ 

ikt erzeugen. In einzelnen Kapiteln, wie 3. B. „die De: 
putirten,“ „die Stadtverordneten“ werden viele Thatſachen 
ohne jede poetiſche umformung oder nur Zurichtung ganz 
ſo, wie fie in der Wirklichkeit vor ſich gegangen, wiederer⸗ 
zählt und man käme bald auf den Gedanken, Referate un⸗ 
ſeres Verfaſſers aus der allg. Oderzeitung vor ſich zu ha: 
ben, wenn nicht die veränderte Tendenz überraſchte. Dem 
Aeſthetiker vom reinſten Waſſer könnte demnach die Beur⸗ 
theilung unſeres „Romans“ als Sache des Publiziſten oder 
Hiſtorikers erſcheinen. Letztere hingegen würden in Rückſicht 
auf die reiche Dichtung, die ſie in vielen Scenen vorfinden, 
unſer Buch dennoch als ein aſtheriſches anſehen und von der 
Rezenſion L pred abſtehen. Bei dieſem Streit über den 
zuſtändigen Richter bliebe unſer Roman gewißermaßen auß er 
aller Kritik. Der Dichter würde ſich wohl dabei beru⸗ 
bigen und der vornehm ignorirenden Kritik im Hinweis auf 
die große Zahl feiner Leſer: ſie leſen mich dennoch, ent: 
gegenrufen. — Wir halten den Kompetenzſtreit, vermöge 
deſſen das Buch ohne urtheil verurtheilt werden ſoll, für 
ungerecht und erwähnten deſſen nur deshalb, weil ſich die 
ungeſchriebene Kritik in dieſem Sinne über unſer Buch aus⸗ 
geſprochen. Wir wollen bei Berückſichtigung des beſchränk⸗ 
ten Raumes, den dieſe Zeitung rein literariſchen Betrachtun⸗ 
gen widmet, in kurzen Umriffen eine Kritik unſeres Romans 
verſuchen, wobei wir den Inhalt deſſelben, als bekannt, vor⸗ 
ausſetzen müſſen. — 

Der vormärzliche Weltzuſtand in Deutſchland hatte eine 
Geſtalt erreicht, die in ihrer proſaiſchen Ordnung ſchnurſtracks 
den Anforderungen entgegenſtand, welche kräftigere umfaſſen⸗ 
dere poetiſche Formationen an das wirkliche Leben ſtellen 
müſſen. Religion und Polit k waren zu ſtarren religiöfen 
und bürgerlichen Dogmen verhärtet, deren Geiſt fremd und 
geſpenſtiſch der Gegenwart erſchien. Die Organiſationen 
des Staates und der Kirche entbehrten der individuellen 
Theilnahme des Gefühls und der Geſinnung des Volkes. 
Altes Wiſſen und moderne Bildung, das objektiv Beſtehende 
und das vergeſchrittene ſubjektive Bewußtſein entwickelte 
ſich immer mehr zu unverſöhnlichen Gegenſätzen. Die öffent⸗ 
lichen Mächte ſtanden zu den Staatsbürgern in dem trocke⸗ 
nen Zuſammenhang des Befehls und Gehorſams, des Herrn 
und ſeiner Diener. — Bei dieſem Mangel aller Volkswirk⸗ 
lichkeit mußte die Geſammtheit als ſolche, in einer dumpfen 
Verſchloſſenheit verrarren und der idealen Subjektivität 
fehlte der Boden zu ihrer Realiſirung. Die dichterliche 
Perſönlichkeit war zur Iſolirung verdammt und konnte höch⸗ 
ſtens in kyriſcher Einzelnheit in Gedichten ihren Gehalt aus⸗ 
ſprechen. Die dramatiſche Poeſie konnte da, wo fie auf⸗ 
tauchte, bei dieſer kampf⸗ und pathosloſen Wirklichkeit nur 
Unnatur produziren. Das Epos, dieſes Produkt urkräfti⸗ 
ger Nationalzuſtände, in denen die handelnden Individuen 
mit den ſich bildenden öffentlichen Inſtitutionen in paradie⸗ 
ſiſcher ungebrochenheit und naiver Einheit ſich befinden, 
hatte ſich längſt aus den Völkerereigniſſen in die Beſchränkt⸗ 
heit partikulärer häuslicher Zuſtände geflüchtet. Hier ſuchte 
das Epos in Rückſicht auf die Lebendigkeit der Begebenhei⸗ 
ten und die Thatkraft der Individuen der Poeſie ihr Recht 
wieder zu gewinnen und ſich im Roman, als „bürgerliche 
Epopbe,“ fortzufegen. — Das große Weltbeben, das die 
Februar: und Märzrevolution heraufbeſchwor, ſchien alle be⸗ 
ſtehenden Organiſationen verſchütten zu wollen. Nicht nur 
das tausendjährige deutſche Reich, ſondern in allen Verhält⸗ 
niſſen ſollten chiliaſtiſche Zuſtände eintreten, welche ſich die 
Majorität der Nationen in hochherziger Begeiſterung mit 


edlem Idealismus ſchwärmeriſch ausmalte. Die al⸗ 
ten Geſetze und Einrichtungen waren außer Wirk 
ſamkeit und die Geſpenſter der Vergangenheit ver⸗ 
bargen ſich aus Furcht vor dem jüngſten Gericht. 


Die Volker ſahen ſich alſo plötzlich in ihre Urzeit ver⸗ 
ſetzt. Keine Satzung, keine Pflicht hatte die Kraft, ſich ge⸗ 
gen das individuelle Wollen des Volkes zu behaupten. Der 
Sinn des Rechts und der Billigkeit, fo wie das Beſtre⸗ 
ben nach Verfaſſung und Verhältniſſen objektiver Sittlich⸗ 
keit ſchienen das einzig beſtehende zu ſein. Die Einheit 
des Allgemeinen mit dem Geiſte, den Wünſchen und Idea⸗ 
len der Einzelnen ſollte verwirklicht, die reine Idee in 
Staat, Kirche und Haus conſtituirt werden. — Dieſe Stim⸗ 
mung mag, wenn aus dem Erfolge geſchloſſen wird, für 
keine ſtaatsmänniſche gehalten werden, ſie war aber unſtrei⸗ 
tig poetiſch und zwar ſpecifiſch epiſcher Natur, — 
5 Roman Berlin und Breslau 1847 — 1849 betritt alſo 
Bott in welcher die Totalität des preußiſch⸗deutſchen 
2 ut mit urkräftiger Friſche in erung — * 
Dichtung if ene . eye he 
muß bier nofmwennin In bit Huptapfen feines 
Vorgängers, des eigentlichen Epos treten. — 
1 are e muß der uns vorliegende Roman 
eu 8 

r Roman bietet eine Fü nd 
ee. viele plaſtiſche Wende gp algen Scherr 
gen von Begebenheiten, aber — in einem ſehr loſen Zuſam⸗ 
menhalt. Der rigoriſtiſchen Kritik genügt diefer Mangel an 
Geſchloſſenheit, das Buch zu verurtheiten. Wir glauben die 
Forderung ſtrenger dramatischer Concentration an den 
Roman überhaupt, fo wie beſonders an den Roman des 
Jahres 1848, wegen ſeiner nothwendigen innigeren Wahl: 
derwandtſchaft mit dem Epos nicht ſtellen zu können. Die 
Aufgabe unſeres Romans, als einer epiſchen Dichtung, be⸗ 
ſtand nicht bloß in der Abrundung und Ausgeſtaltung feiner 
Haupthandlung, des Liebesverhältniſſes zwiſchen Rolf und 
Marie, Dörner und Vanda, ſondern gleichzeitig in der 
— 1 der Tann en der ketten 
er die tung ruht. Das Ausmalen 5 
tät und aller fubflantiellen Zuſtände, in denen die Helden 
des Romans mit ihrer Hauptaktion wurzeln, führte unſern 
Dichter nothwendig zu einer äußern Breite und epiſodenrei⸗ 
chen Mannigfaltigkeit, weiche die confequente ſtreng concen⸗ 
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trirte Durchführung des Hauptzweckes hemmen muß⸗ 
ten. Allein ſo weſentlich auch dieſes apologetiſche 
Moment zur Milderung der Schwächen unſeres Romans 
in Betreff feiner äſthetiſchen Oekonomie uns erſcheint, fo 
glauben wir dennoch nicht, daß es zur vollſtändigen Recht⸗ 
fertigung ausreicht. Selbſt das reine Epos muß wie jedes 
Kunſtwerk von einem einheitlichen Band umſchlungen und 
imnerlidy zufammengehalten werden. Obgleich die epiſche 
Dichtung zu vielſeitigen Epiſoden und deren objektiven Selbſt⸗ 
ſtändigkeit auseinanderſchlägt, fo darf fie dennoch die ſeelen⸗ 
volle Einheit des Organiſchen nicht entbehren. Die geſchil⸗ 
derten Nebenhandlungen und einzelnen Zuſtände follen zwar 
in ſelbſtſtändiger Exiſtenz die ſubſtantielle Nationalgrundlage 
und Totalität, auf der ſich die Hauptbegebenheit hindewegt, 
näher und umfaſſend veranſchaulichen, fie müſſen aber in 
fortwährenden Bezug auf letztere gebracht und mit derſelben 
innerlich ineinander geflochten ſein. In unſerm Roman aber 
ſtehen die hinzutretenden Stoffe oft ohne alle Verbindung 
mit der Hauptbegebenheit und die Erzählung erſcheint als 
eine Schilderung unabhängiger Gegenſtände. Die Kapitel 
„die Deputirten“, „die Stadtverordneten“ haben kein ande⸗ 
res Band mit dem Ganzen, als den Band des Buchbinders. 
Der Dichter gefiel ſich fo ſehr in dem bloß äußerlichen An⸗ 
einanderreihen, daß er ſelbſt den Zuſammenhang der beiden 
Theile des Romans, Berlin's und Breslau's, nicht durch 
eine offene und deutliche Verſchmelzung der Nationalkämpfe, 
die in beiden Reſidenzen gefochten wurden, zu bewerkſtelli⸗ 
gen ſuchte, ſondern durch die Reiſe Vanda's zu ihrer Tante. 
Wir huldigen in der Aeſthetik eben ſo wenig, wie an⸗ 
derswo, der lebensloſen ſtarren Dogmatik und ſind bes 
ſonders gegen die Freiheit des Genies bis zur Ketzerei tole⸗ 
rant; aber wir wollen, wie unſer Dichter in Betreff der 
Politik es ausſpricht, auch in der Kunſt keine Freiheit, deren 
Kehrſeite: „Willkür und Anarchie“ zur Aufſchrift hat. 

Der gerügte lockere Zuſammenhang unſeres Buches be⸗ 
ruht aber auf einem noch bei weitem größern Fehler; er 
entſtand recht eigentlich daher, daß es unſerm Roman an 
einer einheitlichen Idee fehlt. Wir leſen in demſelben 
eine große Maſſe publiziſtiſcher Reflexionen; allein Gedan⸗ 
ken zu haben in dieſer fo allſeitig angeregten und durch- 
wühlten Zeit iſt ſehr wohlfeil. Sache des begabten Schrift⸗ 
ſtellers — und wir achten unſern Verfaſſer nach unſerer 
vollſten Ueberzeugung als einen ſolchen — iſt es aber, die 
zerſtreuten Reflexionen und geiſtreichen Einfälle auf die Ein⸗ 
heit der Idee zurückzuführen, in der ſie ihren Brennpunkt 
haben. In Rolf und Dörner, Marie, Vanda und ihrer Be⸗ 
gebenheit, fo. wie in den übrigen Epiſoden und Zuſtänden 
unſeres Romans ſollte ſich, wie es der epiſchen Dichtung 
zukommt, die geſammte Weltanſchauung, die Totalität des 
Volksgeiſtes in den umwälzungen Berlin's und Breslau's 
im Jahre 48 herausarbeiten. Unſer Roman bietet aber eine bis 
zum Ueberdruß reiche Fülle an hin und her Raiſonnements; 
wir leſen auch oft genug die Wörter: Demokratie und So⸗ 
cialismus, ohne aber eine klare und lichte Explikation 
dieſer Begriffe zu erhalten. Wozu aber dann die Maſſe 
von Dichtung und Wahrheit, die unſer Roman ſchildert, 
wenn ſie uns die eigentlichen 2 ihre geiftige Sub: 
ſtanz nicht enthüllen? Wir haben oben die großen Tage 
nach dem 18. März, als den epiſchen Kernpunkt des Jah⸗ 
res 48 gezeichnet. In dieſen Tagen war die geſammte ſicht⸗ 
bare Nation von einem neuen Leben voll Herz und Seele 
durchdrungen und in allen Sphären, im öffentlichen und 
Privatleben ereigneten ſich die hochherzigſten und rührend⸗ 
ſten Scenen. Unſer Roman, der auch über den Barrikaden⸗ 
kampf ausführlich aber ohne Eigenthümlichkeit referirt, 
weiß grade über die poetiſchen Flitterwochen der Revolution 
nichts zu erzäblen! Und doch bot dafür die Dichtung den 
geeigneteften Anknüpfungspunkt. Die neue Lehre von der 
Auferſtehung der Geſellſchaft, welche mit der Märzrevolu⸗ 
tion ihre öffentlichen Apoſtel erhalten, fand ihre erſten und 
eifrigſten Bekenner unter den modernen Ebioniten, den Pro: 
letarieın. Das neue Evangelium wurde den Armen gepre⸗ 
digt, die es entweder grobſinnlich bis zu dem Dogma: „we 
nig Arbeit und viel Lohn“ präciſirten, oder in idealer Weiſe 
als Freiheit und Brüderlichkeit auffaßten. Sollte nun Rolf, 
der, wie uns erzählt wird, ſchon vor dem März durch ſei⸗ 
nen Aufenthalt in der Schweiz und den Beſuch des Hand⸗ 
werkervereins ein ſtiller Anhänger der ſocialiſtiſchen Heils⸗ 
lehre geworden war, feiner herzensgeltebten Marie von ſei⸗ 
ner Freude, ſeinen Plänen und Ausſichten in Betreff des 
vermeintlichen Glaubens nach dem plötzlichen umſchwung 
und der humanen Begeiſterung, die alle Beſigenden zu durch⸗ 
dringen ſchien, nichts offenbart haben? Aber Rolf giebt 
uns nie eine klare Anſchauung von dem Inhalte ſeines ſo⸗ 
cialiſtiſchen Glaubens und der Dichter glaubte ſogar ihm 
als Hebel für feinen revolutionären Ungeftüm die Race 
gegen den Legationsſekretär andichten zu müſſen! 


ueberhaupt zeigt ſich als unmittelbare Folge des Man: 
gels an einer konzentrirten Idee in unſerm Roman die Un⸗ 
dedeutendheit aller feiner Charaktere. Von Rolf haben wir 
ſo eben geſprochen. Aber auch von Dörners Gehalt, als 
dem des zweiten Helden unſeres Romans, wiſſen wir wenig 
zu ſagen. Er ſoll ſich, wie es ſcheint, im Laufe der Bewe⸗ 
gung zum Girondiſten entwickelt haben. Wir hören aber 
nirgends, was denn eigentlich die Theorie dieſes Girondis⸗ 
mus fei? Dörner tritt nirgends mit Kraft und entſchei⸗ 
dend auf. Seine Rede in der National⸗Verſammlung über 
den Adel, von welcher Vanda ſo hingeriſſen wird, iſt ohne 
alle Bedeutſamkeit. In der Privatverſammlung der Depu⸗ 
tirten, die in unſerm Roman ſo zuſammenhangslos daſteht, 
erſcheint auch Dörner. Warum ließ ihn nicht der Dichter uns hier 
ſeinen Beruf als Helden der Bewegung offenbaren? Eine natür⸗ 
liche Konſequenz der Unfähigkeit Dörnes iſt es, daß er erſt 
zum Schluſſe ſeiner Laufbahn von Berthold Auerbach, dem 
„Volksmann,“ den Inhalt ſeiner Thätigkeit und ſeine Auf⸗ 
gabe in Zukunft erfahren muß. Das Kapitel: „Ein Volks⸗ 
mann,“ iſt unläugbar ein höchſt gelungenes. Das Erſchei⸗ 
nen Berthold Auerbachs, dieſer gediegenen, abgerunde⸗ 
ten, durch und durch poetiſchen Persönlichkeit, mit ihren ori⸗ 
ginellen fertigen Gedanken und anſchaulichen Ausdruckswei⸗ 
ſen, iſt ſchon an ſich poetiſch und intereſſereich, und der 
Dichter verſtand unſern Auerbach mit bewundernswerther 
Treue zu portraitiren. Allein, ſo ſehr wir auch dieſes Ka⸗ 
pitel loben, eben ſo entſchieden müſſen wir deſſen Werth in 
unſerm Roman tadeln. Auerbach erſcheint hier in der Stel⸗ 
lung des antiken Chors, der die allgemeine Sendenz der 
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Dichtung ausſpricht. Wir können es aber nicht rechtferti⸗ 
gen, daß den Helden der epiſchen Dichtung ihr Inhalt 
oktroyirt werde. An den Helden unſers Romans, welcher 
der Held der preußiſch⸗deutſchen Volksbewegung fein ſoll, 
müſſen wir die Forderung ſtellen, daß er eine Totalität von 
Zügen, ein ganzer Menſch ſei und deshalb alle Seiten 
der nationalen Geſinnung und Einſicht an ſeiner Perſon 
entwickelt darlege. An unſerm Dichter finden wir es löblich, 
daß er von Auerbach lernt; Dörner aber darf es nicht. — 
Nur Vanda, der weibliche Held unſers Romans, ift mit Sorg⸗ 
falt gezeichnet; ſie erſcheint in allen Situationen, in ihren 
Beziehungen zu den Eltern, zum Legations⸗Sekretär, zur 
Lucie, Betina und beſonders zu Dörner als eine bedeutſame 
poetiſche Perſönlichkeit, die würdig iſt ihres Berufes, ftatt 
des adeligen Titel den Adel des Gemüths und der Geſin⸗ 
nung zu repräſentiren. 


Zur endlichen Würdigung unſers Romans müſſen wir 
jedoch noch auf einen Punkt aufmerkſam machen. Wir be⸗ 
gegnen nämlich in den Schilderungen einer Maſſe durch und 
durch proſaiſcher, zum Theil kalter und platter Elemente, 
ſowie überhaupt nur das gewöhnliche Remanhafte, der Kon⸗ 
flikt der Liebe poetiſch dargeſtellt, während der politiſche 
Stoff zum größten Theil nur hiſtoriſch referirt iſt. Unſer 
Dichter nennt dies „naturtreue Schilderung“ und 
glaubt dieſer ſeiner realiſtiſchen Richtung den hohlen Luft⸗ 
geſtalten anderer Romane gegenüber den Vorzug geben zu 
müſſen. Allein wir können uns mit dieſen beiden Extremen 
nicht befreunden. Das wahrhaft Poetiſche bleibt immer das 
Produkt der freien dichteriſchen Perſönlichkeit. Der ächte 
Dichter wird uns eben fo wenig leere Phantafiebilder, noch 
pure Wirklichkeit bieten; er wird ſich mit den idealen Mo⸗ 
menten der konkreten Wirklichkeit in Rapport ſetzen und 
dieſe im Geiſte jener dichteriſch reproduziren. Unſerm Ro⸗ 
mane fehlt es aber an poetiſcher Verklärung. Der Dichter 
hat ſeinen Stoff mit ſolcher Haſt in ſo fabelhaft kurzer Zeit 
verarbeitet, daß er zur poetiſchen Durchlebung deſſelben 
nicht gelangen konnte. Er gab uns daher ſtatt poetiſcher 
A e größtentheild Daguerreothpen der Wirk 

eit. 


Faſſen wir unſere Kritik zuſammen, ſo müſſen wir es 
ausſprechen, daß unſer Roman in ſeiner Totalität den 
Werth eines abgerundeten Kunſtwerkes nicht bean⸗ 
ſpruchen kann und daß auch viele Einzelnheiten deſſelben 
ernſtem Tadel unterliegen müſſen. Nichts deſtoweniger ergiebt 
ſich ſelbſt aus dem reichen Tadel, den wir geſpendet, daß die 
Lektüre unſers Romans intereffant iſt. Derſelbe bietet 
eine ſolche Mannigfaltigkeit, daß nach dem vielen Getadelten 
noch viel Gutes zurückbleibt. Denkt ſich der Leſer, daß er 
keinen Roman, ſondern poetiſche Daguerreotypen vor 
Augen hat, ſo wird ihm ein Kunſtgenuß nicht entgehen und 
die Kritik entwaffnet ſein. Wir heben beiſpielsweiſe die 
Blumengeſchichte Betinas im erſten Bande hervor, ſowie 
die Trauung, die Betina zwiſchen Vanda und Dörner voll⸗ 
zieht. Auch einzelne Perſonen ſind als gelungen anzu⸗ 
ſehen. Der Legations⸗ Sekretär iſt ein ächt „jung ⸗ 
deutſchländiſcher“ Charakter, 
Herz nur auf der Zunge und in den Fingerſpitzen hat; 
er iſt zu Hauſe hohl und kalt und erſt in der um⸗ 
gebung gewinnt er Leben; hier wird er je nach der Si⸗ 
tuation poetiſch, genial keck oder auch tiefſinnig ſpe⸗ 
kulativ, und wenn es ſein muß, gar ſtaatsmänniſch nüchtern 
und beſonnen. Unſer Legations⸗Sekretär mußte als Diplo⸗ 
mat letztere Eigenſchaft beſonders hervorkehren. Auch Lucie 
iſt als demokatiſche Lueinde eine intereſſante Figur. Be⸗ 
ſonders gelungen iſt der pietiftifhe Raſchma cher. Dieſer 
erſcheint ſchon vor dem März am Bette der Mutter der 
Marie als Wühler für den Himmel und ſieht ſich nach der 
Märzrevolution verdammt, ſeine Wühlerei in leidigen dies⸗ 
ſeitigen Angelegenheiten im Intereſſe der Reaktion fortzuſez⸗ 
zen. Auch Madame Werner iſt eine intereſſante Figur aus 
der Literatur der „Geheimniſſe“ auf unſeren Boden verſetzt. 
Nur ſagt uns die geſpenſtiſch⸗dämoniſche Scene à la Hoff⸗ 
mann nicht zu. — So wären wir mit unſerer Recenſion zu 
Ende. Wir können trotz unſeres Tadels den Roman zur 
Lektüre empfehlen und ſcheiden von unſerm reich begab⸗ 
ten Dichter, der im vorigen Jahre die Revolution fo 
ſchön beſungen “), mit aufrichtiger Achtung vor feinem glän⸗ 
zenden Talent und ſehen mit Spannung ſeinen weitern Pro⸗ 
duktionen entgegen. F- n. 


) Revolution. 


Von Max Ring. 
Cohn. 1848. 


Breslau bei Ignaz 


Inſerate. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 6 Perſonen als erkrankt, 3 als geſtor⸗ 
ben und 2 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 

Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 

Breslau, den 21. September 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Die Männergeſellſchaft der konſtitutionellen 
Bürger⸗Reſſource verſammelt ſich jeden Montag 
um 7 Uhr Abends im Weiß Springerſchen 
Lokale. Am Eingange ſind die Mitgliedskar⸗ 
ten vorzuzeigen. 

Der Vorſtand der konſtitutionellen 
Bürger⸗Reſſource. 


der feinen, Geiſt und ſein 


— 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: „Das Urbild des Tartüffe.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 
Sonntag: Zweites Gaſtſpiel des Fräulein 

Babnigg, vom Stadt⸗Theater zu Ham⸗ 
burg. , a l,, oder: „Der 

Markt zu Richmond.“ Oper in 4 

Akten, Hufe von Friedr. v. Flotow. — 

Lady Harriet Durham, Frlu. Babnigg. 

Die öffentliche Ziehung der Theater⸗ 
Abonnements⸗Lotterie beginnt nicht am 
22. Sept., ſondern erſt Dinstags den 
25. Sept., im Foyer des Theaters, von 
Morgens 10 Uhr an. 

Looſe à 2 Rthlr. zu derſelben find im 
Theater⸗Bureau und im Comtoir, Herren: 
ſtraße Nr. 28, Morgens von 9—12 und 
Nachmittags von 2— 4 Uhr zu haben. 

F. z. ©, Z. IX. 24. 6. J. OJ 1. 

Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Hugo Großmann, . 

Roſa Großmann, geb. Sandberger, 

Breslau, den 11. September 1849. 

Verbindungs ⸗ Anzeige. 

Unſere am geſtrigen Tage zu Charlotten⸗ 
brunn vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns hiermit allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Walditz, den 19. Septbr. 1849. 

5 Oscar v. Tſchiſchwitz, Lieut. 
der Landwehr⸗Kavalerie. 
Roſaie v. Tſchiſchwitz, geb. 
Wittig. 

7 Entbindungs⸗Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich er⸗ 
gebenſt Verwandten und Freunden an, daß 
meine liebe Frau Er neſtine Auguſte, geb. 
Handlaß, geſtern Abends 93, Uhr von eis 
nem geſunden Knaben glücklich entbunden 
worden iſt. Breslau, den 21. Sept. 1849. 

C. F. Diet rich, 
Paſteten⸗- und Wurſt⸗Fabrikant. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute in der Morgenſtunde entſchlummerte 
unſere gute unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, Frau Karoline 
Pototzky, geb. Heſſe, nach kurzem Kran⸗ 
kenlager ſanft an Lungenlähmung. 

Dieſe traurige Nachricht Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 21. Septbr. 1849. 

Die Hinterbliebenen. 

1 n Todes ⸗ Anzeige. 

Schmerzerfüllt zeigen das heute früh nach 
langen Leiden in ein beſſeres Jenſeits erfolgte 
Hinſcheiden unſerer innigſt geliebten Gattin, 
Mutter, Tochter und Schweſter Adel: 
heide, geb. v. Collany, an: 

Groſch, königl. Kreisgerichts⸗Rendant 
und Angehörige. 

Lande shut, den 18. September 1849. 

Ich wohne von heute an Antonienſtraße 
Nr. 8. Dr. Grätzer. 

Bekanntmachung. 

Die Hauptverſammlung der Geſellſchaft 
zu negenfeitiger Hagelſchäden⸗Ver⸗ 
gütung in Le pzig findet . 

Freitag den 12. Oktober d. J. 
im Bureau der Anſtalt ftatt und beginnt 
Morgens 9 uhr. 
Die Direktion. 
Fräulein Bertha 
wird um Vervollſtändigung ihrer Adreſſe ge⸗ 
beten, damit ich bei meiner Anweſenheit in 


Breslau perſönlich die Antwort Mauritius |} 


Schlag ½8 uhr abgeben kann. 


H. L. 
Konzert: Anzeige. 
Unterzeichnete Kapelle beabſichtigt vom 
1. Oktober 1849 bis 1. April 1850 in dem 
neuerbauten Saale des Weiß⸗Garten, einen 
elus von 30 Abonncments⸗Kon⸗ 
zerten zu geben. Dieſelben werden wöchent⸗ 
lich Freitags ſtattfinden, und ſoll außer Sin⸗ 
phonien, Ouverturen, Opern⸗Piecen, Solo: 
Inſtrumental⸗Sätzen, auch die neueften Er: 
zeugniſſe der Converſations⸗Muſik zur Auf⸗ 
führung kommen. 
Die Abonnements⸗Preiſe find für dieſe 30 
Konzerte folgende: 
1 Ri, für eine Perſon, 
1 Reil. 15 Sgr. für zwei Per'onen, 
2 RU. für drei Perſonen, 
2 Ktl. 15 Sgr. für vier Perſonen, 
3 Rtl. für fünf Perſonen, 
3 Rt. 10 Sgr. für ſechs Perſonen, 
Ba. 20 Sgr. für ſieben Perſonen, 
4 Rtl. für acht Perſonen. 
Subſkriptions⸗Liſten liegen in den Muſika⸗ 
lien⸗Handlungen der Herren Scheffler (Ob: 
lauerſtraße), Leuckart (Schuhbrücke), und 
im Weiß⸗Garten beim Reſtaurater Herrn 
Springer zur gefälligen Unterzeichnung aus. 


die Muſik⸗Geſellſchaft 
Philharmonie. 


Ohren⸗Magnete, 
77 Leiden des Kopfes, das Paar 
Rt, empfehlen: 
Wilh. Mayer n. Comp., 
Comptolr: Urſurinerſtraße Nr. 5 u. 6, 
par terre rechts. 


„Kopp s 
chemiſch⸗concentrirter 
Dünger, 
Vickers Syſtem der Düngung 


von 


Korn, aller Arten Säme⸗ 
reien, Pflanzen, Bäume und 
Kartoffeln. 
Außerordentliche Wirkung. 

Nachdem ſich auch in dieſem Jahre die Wir⸗ 
kung unſeres Düngers aufs glänzendſte be⸗ 
währt, haben wir uns, in Folge mehrfacher 
Anfragen, welche eine ausgedehntere Anwen: 


dung unſeres Compound ‚Manure zum Zweck 
haben, entſchloſſen, in den Preiſen bei Abnahme 


von größeren Poſten eine bedeutende 


Preis⸗Ermäßigung 
eintreten zu laſſen. 
Bei Beſtellungen von einzelnen Paketen zu 


½% Scheffel Getreide bleibt der Preis wie 


bisher 1 Rtl. per Paket. 
Bei Abnahme von größeren Poſten berech⸗ 
nen wir 


folgende Preiſe: 


für / Anker à 24 Paket 18 Rtl. — Sgr. 
nee 34 ⸗ — 
nee 60 » — 

1 Eimer à 180 112 15 
1 Ohm à 360 210 — 


2 u. mehrere Ohm per Ohm 180 Rtl. 
Die Preiſe verſtehen ſich 
nur per comptant, ohne Ver⸗ 


packung ab Berlin. 5 

Allen Präparaten iſt eine 
genaue Gebrauchs⸗Anweiſung 
veigefügt. 

Es wird gebeten, bei jeder Beſtellung 
gefälligſt anzugeben, ob für leichten oder 
ſchweren Boden. 

Da wir nur einzelne Pakete zu a Scheffel 
Getreide auf Lager vorräthig halten, ſo em⸗ 
pfehlen wir zur Vermeidung jeder Verzsge⸗ 
rung die möglichſt zeitige Einſendung der reſp. 
Ordres auf größere Poſten zur bevorſtehenden 
Winterſaat. 

Berlin, im September 1849. 

Koepp & Comp. 

Zur Annahme von Beſtellungen empfiehlt 
ſich der Haupt⸗Agent Rich. Schramm 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 6 und die 
reſp. Kreis⸗Agenten. 


5 Warnung. 

Es ſind in Köln am Rhein die nachſtehend 
verzeichneten 244 Stück Aktien des A. Schaaff⸗ 
hanſen'ſchen Bank⸗Vereins geſtohlen worden: 
Litt, A. Nr. 5994 bis 6020 und Nr. 5421 

bis 5515. 
- B. Nr. 5994 bis 6020 und Nr. 5421 
bis 5515 
vor deren Ankauf hiermit gewarnt wird. 

Bei etwaigem Vorkommen dieſer Aktien 
oder eines Theils derſelben wird gebeten, ſelbe 
anzuhalten und bei den Unterzeichneten ſofort 
Anzeige zu machen. 

Breslau, den 21. September 1849. 

Nuffer u. Comp. 


NEXT: N erer 
ASICK e KKK Ke 
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Dem hochverehrten Publikum zeige 
ich hierdurch ganz ergebenſt an: daß 
ich das Färberei⸗Geſchäft meines 
2 fel. Mannes in Wolle, Seide, Baum: 
wolle und halbwollenen Waaren ſort⸗ 
111 führen werde, und bitte, das dem Ver⸗ 
A ſtorbenen gewordene große Vertrauen 
— wofür ich den innigſten Dank aus⸗ 
ſpreche — auf mich gefälligſt übertra⸗ 
s gen zu wollen, wogegen ich alles auf⸗ 
% Bieten werde, mich deſſen würdig zu 
A zeigen. Breslau, d. 13. Sept. 1849. 
* Verwittw. Aug. Jäkel, 
% Neueweltgaſſe im goldnen Arme. 

6 a e u 
und wirklich alte 
echte Bremer 


Reneurel⸗Cigarren, 


(kräftig, gut breiſnend) 


N 


NN NN 


en 


in 
2 
2 


pro Stück 4 Pfennige 
100 Rtl. 4 
Ferner: 


die beliebten 


Schweizer Cigarren, 
(von echtem Tabak gefertigt, jede einzelne 
luftend) 
pro Stück 4 Pf. 

100 24 Sgr. 
Desgleichen: 


leichte Bruſt⸗Cigarren, 


(das leichteſte amerik. Blatt dazu verwandt) 
pro Stück 4 Pf. 
100 24 Sgr. 
empfiehlt zu befondern Beachtung: 
Auguſt 


Schweidniterſtro Rr. 5, im goldnen Löwen, 


Bei Karl Flemming in Glogau iſt erſchienen und zu haben in G. P. Aderhol 
Buchhandlung in Bresla für e Stach at Kr 53): * 


Der Bote für Schleſien und Poſen, 
auf das Jahr 1850. 
(Auf gutem Maſchinen- Papier gedruckt.) 
it vo e e mit ei Waage — — 
mit de f einem außerordentlich ſchöne 
Die Kreuztragung Christi, . „ Bilde: 2 
nach Leonardo da Vinei. Er ist ‚gerettet. 
Preis geheftet 11 Sgr., mit Papier Preis mit Papier durchſchoſſen 
durchſchoſſen 12 Sgr. 12 ½ Sgr. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Auf Anordnung des königlſchen Eiſenbahn⸗Rommiſſariats werden im Einverſtändniß mit 
dem Direktorium der oberſchleſiſchen Bahn vom 1. Oktober ab, die Sn u Bihrine: 
atio 


Babe hinfort wieder nach der reſpektſven Lokalzeit der verſchledenen sorte expedirt 
werden. 
Das Direktorium. 


— 


Ratibor, den 18. September 1849. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Die ſiebente ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſoll am Freitag 
den 28. September a. e. 
in Dresden abgehalten werden. — Die Herren Aktionäre werden hiermit eingeladen, am ge⸗ 
nannten Tage zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags auf der innern Pirnaſchen Gaſſe im Hauſe 
Nr. 6 und zwar ig kleinen Saale der Harmonie⸗Geſellſchaft, der hierzu gütigſt überlaſſen 
wurde, ſich einzufinden, ſodann bei den reguirirten Herren Notarien ihre Aktien vorzuzeigen 
und die als Legitimation und zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, 
worauf die Zasl der einem Jedem nach 9 48 der Statuten zukommenden Stimmen bemerkt 
werden wird, in Empfang zu nehmen. 
. 3 Punkt 10 uhr wird der Sitzungsſaal geſchloſſen, worauf ſofort die Verhandlung 
eginnt. 

Die Gegenſtände der Tagesordnung, die zum Vortrag und reſpektive zur Beſchlußfaſ⸗ 
ſung kommen, ſind: . 2 

1) Der endliche Bau⸗ und der Geſchäftsbetriebs⸗Bericht des Jahres 1848. 

2) Die Wahl für die ausgeſchiedenen (wiederum wählbaren) Mitglieder des Geſell⸗ 
ſchaftsausſchuſſes und zwar: 

Herr Bankdirektor Heinrich Poppe aus Leipzig, 

Herr Kaufmann Echtermeyer aus Dresden, 

Herr Addokat Friedrich Auguſt Lehmann aus Bautzen, 
von welchen ftatulengemäß die General⸗Verſammlung zwei, der Ausſchuß in ſich 
den dritten zu wählen hat. 

3) Vortrag über die verfallenen Aktien und Beſchlußfaſſung hierüber. 

4) Bericht der von der letzten General⸗Verſammlung zu Reviſion der Statuten nie⸗ 
dergeſetzten außerordentlichen Deputation und reſpektive Beſchlußfaſſung über ver⸗ 
ſchiedene eventuelle Anträge. 

Der gedruckte Bau- und Geſchäftsbericht mit Rechnungs⸗Abſchluß iſt nach 
$ 50 der Statuten vom 18. September d. J. an in unſerm Hauplbureau, 
Antonſtadt, Antonſtraße, Bahnhof daſelbſt zu erhalten. 

Dresden, den 26. Auguſt 1849. 
Das Direktorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Anton Freiherr von Gablenz. 


Die Kaſſen der 5 vereinigten Sparvereine find zur Einziehung der Beiträge 
der Ehrenmitglieder von uns angewieſen worden. Die Theilnahme, welche das 
Publikum unſeren Sparvereinen zeither geſchenkt hat, läßt uns der Hoffnung Raum 
geben, es werden nicht nur die früher zugeſicherten Beiträge wieder gezahlt, ſondern 
es werden ſich dieſe Beiträge durch den Zutritt neuer Ehrenmitglieder noch erhöhen, 
welches bei der erfreulichen Betheiligung der ärmeren Einwohnerſchaft an den Spar⸗ 
vereinen ſehr wünſchenswerth iſt. 

Breslau, den 20. September 1849. 

Die Direktionen der vereinigten 2., 3., 4., 5. und 6. Sparvereine. 


2te und letzte Luftſchifffahrt. 
| Sonntag den 23. September 
wird 
Herr Henry Coxwell 
f aus London r 
mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung und beſonderer 
Erlaubniß der wohllöblichen Direktion 
vom Hofe der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, nahe 
dem Breslau⸗Freiburger Eiſenbahnhofe, feine 
122fte Luftſchifffabrt in feinem 68 Fuß hohen Ballon in 
Begleitung mehrerer biefigeu Herren oder Damen antreten. 
Derſelbe wird in einer Höhe von 2000 Fuß einen Fallſchirm mit einem 
lebenden Thiere herunter laſſen. 
Herren oder Damen, welche geneigt ſein ſollten, die Luftreiſe mitzumachen, werden . 


ſich unverzüglich wegen den näheren Bedingungen bei Henry Coxwell im Hotel zur 
goldenen Gans zu melden. 


Eröffnung der Kaffe 3 Uhr. Abfahrt 5 Uhr präcife, 
Preiſe der Plätze: 
Erſter Platz 12½ Sgr., zweiter Platz 7½% Sgr. Kinder die Hälfte. 
Billets erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr., find bis vor Eröffnung der Kaffe 
beim Portier im Hotel zur goldnen Gans zu haben. 6 


Beachtenswerth. . 

Eine Tapeten: und Buntpapier⸗Fabrik in voller Thätigkeit, welche 
in einer deutſchen Stadt im Königreich Polen liegt, wird Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber zum Verkauf auegeboten. Ein Kapital von 10 und 20,000 Thaler wäre Er 
erforderlich. — Da außer diefer Fabrik nur noch eine einzige im ganzen Kön eiche 
eriftirt, und die Einfuhr ausländiſcher Tapeten verboten iſt, fo bietet dieſer Tabu i 
ſtriezweig noch bedeutende Vortheile dar. Die geräumigen Fabrikgebäude, ſowie ein 
dabei befindliches ſchönes Wohnhaus nebſt Garten werden entweder käuflich oder 
auch zur Miethe überlaſſen. — Ein Techniker, der jetzt die Fabrik leitet, würde 
auf Verlangen des Käufers im Geſchäft bleiben, oder auch ſich dabei detheiligen. 

Wegen näheren Erkundigungen beliebe man ſich zu wenden, an die Herren 
C. Braun u. Comp. in Breslau, 
Charlier u. Scheibler in Aachen, oder 
Ahrends u. Veit in Berlin 


4 1 N uut machung. 
direkte Brob⸗ und Fourggs⸗ Verpflegung, der königlichen N 
eee eee 

f sluftigen len emen ER De 
en nge na en Produzenten, wie „und | 
"ie hela mögiärt Re 
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kur 1 5 5 peo 
1 Verfahrens an den Mindeſt 
6 


ben ie möglichſt zu erleichtern, haben wir die Ausbietungstermine an den 
an nten Bedarfsorten vor unferm Kommiffarius, dem Intendantur Rath Meyer, wie 
Legt, anberaumt. i 
Tag und Stunde | Auf dem Benennung der Orte, für Schluß 
e des RNathhauſe welche der Bedarf ausgeboten des 
Termins. zu wird. Termins. 
10, Ott. d. Vorm. 9 u.] Schroda. Schroda, Kram, lloslaw, Kur⸗ 12 u. Vorm. 
nik und Bnin. 
11. Okt. Vorm. 9 u.] Schrimm. Sc Santomysl, Neuſtadt a/ W, desgl. 
Goſtyn. > u 
12. Okt. 3 u. [pl 5 leſchen, Jarocyn und Zerkow. 6 u. Rahm, 
13. Rn. 22 10 15 45 85 Dffcomo, Adelnau, Schildberg, Kem-|1 u. Mitt. 


ter des Li⸗ 
d um hier⸗ 


en Handel⸗ ewerbetrei⸗ 


pen. 


15, Okt. Vorm. 9 u.] Krotoſchin. 


Krotoſchin, Zduny, Kozmin, Kobylin, 
Sulmierczyce. 


12 u. Vorm. 


16. Okt. Vorm. 9 u.] Rawicz. Rawicz, Kröben, desgl. 
7. Skk. Vorm. 9 U.] Liſſa. Liſſa, Koſten, Schmiegel und Frauſtadt. desgl. 
8. Skt. Vorm. 9 u.] Polkwitz Sau und Lüben. desgl. 

19. Okt. Vorm. 8 u. Liegnit. jegnitz, Jauer, Haynau, Goldberg, desgl. 

5 Parchwitz und Wahlſtatt. 
20. Okt. Vorm. 8 u. Hirſchberg. [Hirſchberg, Bolkenhayn, Kupferberg,, desgl. 
| San Schmiedeberg und 

8 . önau. 

22. Okt. Vorm. 8 u.] Löwenberg. Löwenberg, Bunzlau, Lauban, Greif: desgl. 

fenberg, gt a ‚Bene 
28 berg, Markliſſa, Liebenthal. 
23. Okt. Vorm. 9 u. JGörlig. Görlig, Hoyerswelba, Muskau, Ro, desgl. 
thenburg. 0 

24. Okt. Nachm. 4 u.] Sagan. a und Sorottau. 6 u. Nachm. 

25. Okt. Nachm. 3 u. Beuthen / .] Beuthen, Freyſtadt, Grünberg. Nie. 

26, Okt. Nachm. 3 u.] Karge. Karge, Bentſchen, Bomſt, Wollſtein. desgl. 

27. Okt. Nachm. 3 u.] Grätz. Grätz, Buk, Rakwitz und Stenſchewo desgl. 


30, Okt. Vorm. 10 U.] Pinne. 
31. Okt. Vorm, 9 u. Birnbaum. 


1. Nov. Nachm. 3 u. 


Czarnikau. 


Pinne, Samter, Wronke u. Neuſtadt,]1 uhr Mitt. 

Birnbaum, Zirke, Schwerin a/ W. 12 u. Mitt. 
eſeritz. 

Czarnikau, 


Ban Schönlanke. 6 u. Nachm. 


2. Nov. Vorm. 10 u. Chodzieſen. [Chodzieſen, Schneidemübl, uscz, Mar- 12 u. Mitt. 
3 1 gonin, Samodſchin. x 42 

3. Nov. Vorm. 9 u.] Wongrowiec. Wo Eat Rogaſen, Schocken, desgl. 

N vornik. u 
5. Nov. Vorm. 9 u. Nakel Nakel, Wirſitz, Coronowo, Lobſens. desgl. 
6. Nov. Vorm. 9 u.] Schubin. Schubin, Exin, Labiſchin und Znin. desgl. 
7. Nov. Vorm. 9 u. Inowraclaw. Inowraclaw und Strzelno. desgl. 
9. Nov. Vorm. 9 u.] Gneſen. Gneſen, Mogilno, Trzemeszno, Klecko,1 u. Mitt, 
8 Czerniejewo, Wittkowe. 
10. Nov. Vorm. 10 u.] Koſtrzyn. Koſtrzun, Pudewitz, Murewanna⸗ desgl. 


Goslin, Schwerſenz. 


Indem wir Vorſtehends bekannt machen, fordern wir zugleich caufionsfähige und reele 


Unternehmer auf, ihre ſchriftlichen, 


auf dem Kouvert mit der Bezeichnung: „Lieferungs⸗ 


Anerbietung” verſehenen und wohlverfiegelten Offerten in den vorbezeichneten Terminen 


perſönlich an unſeren Deputirten einzureichen 
Bonsai ! 11 0 demnächſt der in Zeugen Gegenwart ftattfindenden Entſiege⸗ 


ktlonsſähigkeit aus zuweiſen 


ſich dabei über ihre Lieferungs⸗ und cau⸗ 


lung der Submiſſionen, wie der darauf event. abzuhaltenden Minus-Lizitation beizuwohnen. 
5 A ‚später, als im Termin eingehende Submiſſionen, wie überhaupt auf Nachgebote, 
ig Auchaus keine Rückſicht genommen werden, weshalb auch die Anfangs⸗ und Schluß⸗ 


Unſer Kommiſſarius iſt ermächtigt, in beſtimmten 


ne fofort den Zuſchlag zu ertheilen; wo dieſer aber nicht erfolgen kann, bleibt der 
1 de 4 Wochen an ſein Gebot gebunden und uns die weitere Beſchlußnahme 


Yan Termine genau angegeben ift. 


vorbehalten. 


Die näheren Submſſſions⸗ und vieferungs⸗ Bedingungen find bei den königlichen Pro: 


viant⸗Aemtern zu Pofen, 
Lieferungsorte einzuſehen. 
Poſen, den 11. September 1849. 


Königl. Intendantur 5. Armee ⸗ Corps. 


Befauntmachnng. f 
In Folge Verfügung der königl. Intendan⸗ 
tur des 6. Armeekorps ſollen die für das hie⸗ 
ſige königl. Garniſon⸗Lazareth erforderlichen 
Verpflegungsbedürfniſſe, deren ungefähre Be⸗ 
darfs⸗Quantitäten hier unten angegeben ſind, 
für das Jahr 1850 im Wege der Submiſſion 
reſp. Licitation beſchafft werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter⸗ 


min auf TER 
den + September d. I, 
Worm. 9 ½% Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des oben genannten 
Lazareths — Bürgerwerder Nr. 10 — an⸗ 
beraumt, und werden kautionsfähige qualiſi⸗ 
eirte Lieferungsluſtige hierdurch aufgefordert, 
ihre Lieferungs⸗Offerten verſiegelt, portofrei 
und mit dem Vermerk: „Lieferungs⸗Anerbie⸗ 
tung“ verſehen, bis zum gedachten Tage an 


uns einzureichen. 
An diesem Tage, Vormittaas 9½ uhr, 
en wir die eingegangenen Lieferungs⸗Of⸗ 
n in Gegenwart der verſchiedenen Lie⸗ 
miſſtongult gen eröffnen, und falls das Sub: 
gen növerfübren den bieffeitigen Erwartun⸗ 


ein Lache fprechen follte, daſſelbe ſofort in 


p 
ons! 
Mindeſtforde abe 1 Der 
höherer Genehmigung an fei zum Eingange 
den. Nachgebote werden re 
Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen, e 
dem ſpäter abzuschließenden Kontrakte zu 
Grunde gelegt werden, können jederzeit in 
unserem oben näher bezeichneten Geſchafts⸗ 
Lokale eingeſehen werden, und wird nur no 


emerkt, daß jeder Unternehmungsluſtige im 


ermine eine Kaution in Staatsſchuldſchei⸗ 
Be ſchleſiſchen Pfandbriefen zum Betrage 
des zehnten Theils des ganzjährigen Liefe⸗ 
rungs⸗Quantums zu deponiren hat. 

Ohngeſzer Bedarfs⸗Quantitäten 
für das Jahr 1850. 

1) 25000 Quart Weißbier. 

2) 30 Schfl. weiße Bohnen. 

3 1 350 50 Kornbranntwein. MR 
4) 50000 Pfund gebeuteltes Roggenbrod. 
0 3000 Pfund Butter. 

30. Schfl. Erbſen. 

200 nz: Sr 

3000 Pfund Kalbſleiſch. 
35000 Pfund Rindfleiſch. 


8 
0 


me vom 1. O 


Glogau und Bromberg, ſowie bei ſämmtlichen Magiſtraten der 


10) 10 Schfl. Buchweizengries. 
11) 35 Schfl. Weizengries. 

12) 35 Schfl. Graupe, mittelfein, 
13) 20 Schfl. Hafergrütze. 

14) 300 Stück Heringe. 

15) 2 Etnr. Koffer. 

16) 1000 Quart Milch. 

17) 1000 Quart Sahn. 

18) 4 Pfund gebackene Aepfel. 


6 Pfund gebackene Kirſchen. 
1500 Pfund gebackene Pflaumen. 


21) 35 Etnr. Reis. 

22) 10 Pfund Sago. 

23) 20000 Pfund Semmel. 
24) 5000 Pfund Weizenmehl. 
25) 300 Quart Rothwein. 
26) 300 Quart Franzwein. 
27) 30 Quart Effig. 

28) 400 Stück Zitronen. 
29) 800 Pfund Zucker. 

30) 16 Etnr. Reisgries. 
31) 20 Etur. Faden⸗Nudeln. 


Breslau, den 7. September 1849. 
Königliche Lazareth⸗Kommiſſion. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der den Erben des zu Liſſa verſtorbenen 
königlichen wirklichen geheimen Rathes, Kam⸗ 
merherrn Grafen von Wplich und Lottum 
gehörige, zu Liſſa sub Nr. 31 belegene Gaſt⸗ 
hof zum weißen Adler ſoll nebſt Zubehör 
ktober d. J. ab auf 4 auf einander 
folgende Jahre an den Beſtbietenden verpach⸗ 
e nee der Gebote haben wir einen 
Termin im hieſigen Gerichtslokal vor unſe⸗ 
rem Deputirten, Herrn Kreis⸗Richter Groß 
mann au 
den 20. September d. J., 

tags 11 Uhr, 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzufehen, 

Die feparirte Peſchke, welche gegenwär⸗ 
tig den Gaſthof verwaltet, iſt angewieſen, 
auf Erfordern die Räumlichkeiten deſſelben 
nachzuweiſen. Inventarienſtücke ſind nicht 
vorhanden. g 

Neumarkt, den 17. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Vormit⸗ 
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zereiche der 


Ediktal⸗Vorladung. 

Auf den Antrag der kön lichen Intendan⸗ 
tur des Sten Armeekorps ‚tft das Aufgebot 
aller derjenigen unbekannten Gläubiger ver⸗ 
fügt worden, welche aus dem Jahre 1848 
‚an nachbenannte Truppentbelle und Militär⸗ 
Juſtitute im Garniſonorte Glatz, als: 

1) Gte Artilleric⸗Brigade, ſowie deren Spe⸗ 
cigl⸗Oekonomie⸗Kommiſſion, 

2) Füſilier⸗Bataillon 22ften Infanterie⸗Re⸗ 
giments, deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion, 

2) die dem Füſilier⸗Bataillon 22ſten In: 
ae e attachirte Straf-Ab⸗ 

eilung, 

4) Füſilier⸗Bataillon 23ſten Infanterie⸗Re⸗ 
giments und deſſen Oekonomie⸗Kom⸗ 
miſſion, 

5) Ates Bataillon Ilten Landwehr⸗Regt⸗ 
ments incl. Escadrons und attachirte 

Veteranen⸗Sektion, 

6) Garniſon⸗Kirchen⸗ und Begräbniß⸗Kaſſe, 

7) das Artillexie⸗Depot, 

9) das Garniſon⸗Lazareth, 

9) das Belagerungs⸗Lazareth, 

10) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung, 

11) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗, extraordinaire 
Feſtungsbau⸗ und eiſerne Beſtands⸗Kaſſe 
und die Feſtungs⸗Revenüen⸗Kaſſe, 

12) die Garniſon⸗Verwaltung, 

aus irgend einem rechtlichen Grunde An: 

ſprüche zu haben vermeinen, 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 25. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer im Tabernen⸗ 
Gebäude ver dem Hrn. Obergerichts⸗Aſſeſſor 

Wittke an. 

Wer ſich in dieſem Termine weder in Per⸗ 
ſon noch durch zuläſſige Bevollmächtigte, wo⸗ 
zu die Rechtsanwälte Deſchner und Rich⸗ 
ter vorgeſchlagen werden, nicht meldet, wird 
aller ſeiner Anſprüche an die gedachten Kaſſen 
verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forderun⸗ 
gen nur an die Perſon desjenigen, mit dem 
er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Glatz, den 25. Mai 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Hertz berg. 
Ediktal⸗Citation. 

Am 20. September 1845 iſt zu Ruhland 
die Wittwe Blembel, Anna Katharina 
geb. Juriſch, verſtorben. Die unbekannten 
Erben derſelben oder deren Erben werden 
aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäte⸗ 
ſtens in dem : 

am 28. Dezember d. J., 
Vormittags 10 uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen werden präkludirt und 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
zugeſprochen werden wird. 

Calau, den 16. April 1849. 

Königliches Kreisgericht. Abtheſlung J. 

Ediktal⸗Citation. 

Gegen den Schiffsknecht Heinrich Wil⸗ 
helm Rolle aus Groß⸗Breſa, Trebniger 

eiſes, ift auf Grund der Anklageſchrift des 


königl. Staatsanwalts hierſelbſt vom 6. Juli 


1849 und des Beſchluſſes der unterzeichneten 
Abtheilung vom heutigen Tage die. gericht: 
liche Unterſuchung wegen thätlicher Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen Wachtmannſchaften eröffnet, 
ſein gegenwärtiger Aufenthalt aber unbekannt. 
Derſelbe wird daher hierdurch auf Antrag 
des königl. Staatsanwalts öffentlich zu ſeiner 
Vernehmung im Wege des öffentlichen und 
mündlichen Verfahrens auf 
den 24. Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags 9 uhr 
in das Appellations Gerichtsgebäude hierſelbſt 
zu ebener Erde mit der Aufforderung vorgeladen, 
zur feſtgeſetzten Stunde pünktlich zu erſcheinen 
und die m feiner Vertheidigung dienenden 
Beweismittel zur Stelle zu bringen, oder 
dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, 
daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft wer⸗ 
den können, widrigenfalls nach Befinden in 
eontnmaciam der Beweis aufgenommen und 
das Urtheil gefällt und verkündet werden wird. 
Zu dem gedachten Termine find als Zeugen 
gleichzeitig vorgeladen: 
1) der Musketier Louis Muth der öten 
Kompagnie 22. Infanterie⸗Regiments. 
2) der Polizei⸗Sergeant Schulz II. 
Breslau, den 10. Juli 1849. 
Königliches Stadtgericht. 
Abtheilung für Straſſachen II. 


kei 
5 Eine Dame von guter Familie J 
5 wünſcht in einem anſtändigen Haufe J 

bei einem gebildeten Herrn, wo Kin: 4 
der ſind, deren Erziehung zu beaufſich⸗ 255 
tigen und die Häuslichkeit ſelbſtſtändig 
zu leiten. Eine artige Behandlung iſt 


2 


N 
N 


portofreien Adreſſe: 
poste restante. 
>! 2 


Offene Stelle.) 1. Oekonomie-Admi⸗ 
ill 2 Wirthſchafts⸗Inſpektoren — 
1 Brennerei⸗Verwalter — 1 Rechnungsführer 
— ren enen — . dee 
1 slehrer können noch recht vortheilhafte 
88 ace deen erhalten durch Mierſch 
Agentur⸗Bureau in Berlin, Neue Wil⸗ 
helmsſtr. 12. 


x 


Holz⸗Lieferung. 

Es ſollen für die hieſige ſicdirche Armen⸗ 
Verwaltung für den Winter des Jahres 
1849—50 etwa 400 — 450 Klaftern gutes 
Ktefern⸗Leibholz oder Exlenholz zweiter Klaſſe 
bis Mitte November d. J. auf einem der 
ſtädtiſchen Holzhöfe hierſelbſt franko geliefert 
werden. Behufs Verdingung derſelben im 
Wege der Submiſſion fordern wir Liefe⸗ 
rungsluſtige auf, ihre Gebote verſiegelt bis 
zum 30. September d. J. an uns einzurei⸗ 
chen, in dem 

auf den 1. Oktober d. J., Vormittags 

11 utzr. 


* 7 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anbergumten 
Termine zu erſcheinen, und die Eröffnung der 
eingereichten Submiſſionsſchreiben zu gewär⸗ 
tigen. Die Wahl unter den Submittenten 
bleibt vorbehalten; keiner derſelben erlangt 
ein Recht auf den Zuſchlag. Die Koſten der 
Licitation und des Kontraktes einſchließlich 
des halben Werthſtempels übernimmt der 
Lieferant. 
Breslau, den 13. September 1840. 
Die Armen⸗Direktion. 
(gez.) Anders. Leſſenthin. 


Das 


Wiener Elyſium, 
Schuhbrücke 34. 


iſt Sonnabend, Sonntag und Montag, 
den 22., 23. und 24. Sept., mit 


großem Concert 
geöffnet. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. 

Wegen Mangel an Platz und um ſchnell zu 
räumen, find zwei Nepoſitorien zu höchſt 
billigen Preiſen zu verkaufen. Das Nähere 
Albrechtsſtraße 36, im 2. Stock. 

Für ein En gros⸗Geſchäft wird ein Lehrling 
geſucht. Das Nähere hierüber iſt zu erfahren 
bei E. Mattersdorff u. Comp., 

Wegen Verſetzung ſind noch verſchie⸗ 
dene gute Möbel billig zu verkaufen: 
Matthiasſtr. 13, 2 Treppen hoch. 
Wegen Veränderung iſt die Milchpacht in 
Grüneiche ſofort zu vergeben. 

7 Eine Beſitzung, 
aus einem geräumigen Wohnhauſe und einem 
geräumigen Garten beſtehend, vorzugsweiſe 
vor dem Schweidnitzer, Ohlauer oder Niko⸗ 
lai⸗Thor gelegen, wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen mit genauer Angabe der Lokalität 
und des geforderten Preiſes werden Karls⸗ 
ſtraße Nr. 2, 1 Treppe hob, rechts, erbeten, 


Eine Gutspacht 


weiſet nach, das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Ein Gut 
im Preiſe von 20 bis 25,000 Rtl., Bres⸗ 
lauer oder Neumarkter Kreiſes, wird zu 
kaufen geſucht. Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau. 


Offene Stelle. 

Einem tüchtigen kautionsfähigen Oeko⸗ 
nomie⸗Beamten, der ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen kann, iſt eine angenehme 

tellung nachzuweiſen. Gewünſcht wird, 
daß derſelbe verheirathet ſei, und ſich wo 
möglich Montag, als den 24. d. Mts., 
im Anfrage: und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe melde. 
En Transport Mecklen⸗ 


burger Reit- und Wagen⸗ 
Pferde ſind angekommen 
Kloſterſtraße Nr. 16, im 
Zepter. 

H. Zickel. 


Zu verkaufen: ein Paar Kutſchenpferde 
— auch einzeln — und ein Plauwagen, 
Feldgaſſe Nr. 8, par terre. 


Fertige Hemden 
für Herren und Damen, à Stück 20 Sgr., 
1 Thlr. bis 6 Thlr., Kinderhemden, Unter 
beinkleider, Ghemiſetts, Halskragen und Man⸗ 
chetten, weißgebl. und Creas⸗Leinwand, bunte 
Züchen⸗Leinwand, Indelte und Drillige, weiße 
und bunte Taſchentücher, Kleider⸗ u. Schür⸗ 
zen- Leinwand, fo wie Handtücher und Tiſch⸗ 
zeuge, empfiehlt zu den billigſten Preiſen, 
unter Verſicherung reelſter Bedlenung, 
die Leinwand: Handlung von 
Friedrich Wilh. Callenberg, 
vorm. Julius Jäger u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 

Alle Gattungen Getreide⸗, Mehl: und 
Strohſäcke und Geldbeutel, ſo wie rohe 
Leinwand und Drillige, empfiehlt zu den bil 
ligſten Preien; ö 5 

Friedrich Wilh. Callenberg, 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


1 — . —— 
3000 Ntl. a 5 pCt. Zinſen werden geſucht 
zur erſten Hypothek auf eine ländliche Be⸗ 
ſizung, deren Werth 14,000 Rtl. beträgt. 
Das Nähere Matthiasſtraße 82 par terre. 


OUVERTUREN 


beliebter Opern. 


Gross-Hochquart, — Sauber lithographirt. 


Für das Pianoforte. 


Zweihändig jede Nummer 2½ Sgr. 

Vierhändg - — 5 — 
Verlag von Friedlein u. Hirsch in 

Leipzig, vorräthig in Breslau u. Op- 


peln bei Grass, Barth u. Comp., 
in Brieg bei Ziegler. 
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1. Paör, Die Wegelagerer, 2. Cherubini, Der Wasserträger. 3. Weigl, Die Uniform. 4, Boieldieu, Johann von Paris 
5. Rossini, Othello. 6. Righini, Armide. 7. Beethoven, Fidelio. 8. Rossini, Die Italienerin in Algier, 9. Paer, Sargın. 10. Haydn 
Orlando, Palandrino. 11, Boieldieu, Die weisse Dame. 12. Onslow, Der Hausircr, 13. M&hul, Die beiden Blinden. 14. Auber 
Die Stumme von Portici. 15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer. 16. Beethoven, Egmont, 17. Kuhlau, Die Räuberburg, 18. Spontini, 
Ferdinand Cortez. 19, Herold, Zampa. 20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 21. Isouard, Joconde. 22. Rossini, Der Barbier von 
Sevilla. 23. Auber, Der Schnee. 24. Rossini, Tancred. 25. Mozart, Idomeneus, 26. Der Schauspiel-Director. 27, Die Entfüh- 
rung aus dem Serail. 28. Die Hochzeit des Figaro. 29. Don Juan. 30. Cosi fan tutte. 31. Die Zauberflöte, 32. Titus, 33. Auber, 
Der Maurer und der Schlosser, 34. Bellini, Norma. 35. Die Montecchi und Capuletti. 36. Die Unbekannte, 37. Donizetti, Auna 
Bolena, 38, Spontini, Die Vestalin. 39. Rossini, Die diebische Heister. 40. Kreutzer, Lodoiska. 41. Paer, Griselda. 42. Bellini, 
Der Seeräuber. 43. Bellini, Die Nachtwandlerin. 44. Donizetti, Der Liebestrank. 45. Bellini, Bianca und Fernando. 46. Meyerbeer, 


Emma von Ressburg, 


Jagd Heinrichs IV, 
Medea. 59. Boieldieu, Die zwei Nächte 


67. Gluck, Armide. 


lagerung von Corinth. 
72. Gluck, Alceste. 


niska, 71, Lodoiska. 
Gärtnerin aus Liebe. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 


Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Von Hamburg nach New⸗Pork ſegelt am 


6. Oktober d. das dreimaſtige kupferbodene hamb. Packetſchiff Rhein, Kapt. Ehlers, 


27. dito 3 2: dito dito 


dito dito Deutſchland, Kapt. Hancker. 


Der Preis eines Zwiſchendeckplatzes iſt für dieſe beiden Schiffe auf 30 Rtl. inkl. Kopf⸗ 


geld ermäßigt worden. 


Hamburg, im September 1849. 


Aug. Bolten, William Millers Nachfolger. 
In Breslau zur Annahme von Paſſagieren die für Schleſien bevollmächtigten 


Haupt⸗Agenten 


Gebrüder Staats, Kartsſtraße Nr. 28. 


Die Beſorgung von Zeichnungen 
auf das neue zum Courſe von 85 Prozent aufzubrin⸗ 
penbe Aprozentige öſterreichiſche Anlehen übernehmen 


is zum 2. Oktober d. J.: 


Gebrüder Friedländer, 


Der Poſten eines Wirthſchafts⸗Schreibers 
bei dem unterzeichneten Dominio iſt bereits 
vergeben. 


Mittel Langenöls (Schloßgut), den 20. Sep: 
tember 1840. er 1 


Zu kaufen wird geſucht: Lampen, noch 
im guten Zuſtande, zur Saal⸗Beleuchtung. 
Das Nähere Schweidnitzerſtraße Nr. 20, 
im Gewölbe. 

Zu modernen Garten- und Park⸗Anlagen 
erlaube ich mich, bei billigſter Ausführung der⸗ 
ſelben, den Herren Gutsbeſitzern wie überhaupt 
Gartenfreunden hiermit beſtens zu empfehlen. 

Guſtav Stiller, Kunftgärtn.r, 
* Ohlauer Vorſtadt, am Holzplatze Nr. 3. 

Zum Federvieh⸗Ausſchieben, Sonn⸗ 

abend den 22. September, ladet ergebenſt ein: 
Fröhlich, Cafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 45. 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrodt, auf Sonnabend den 22. Sep⸗ 
tember ladet ergebenſt ein: 

Fabian, im Morgenauer Kretſcham. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben nebſt Wurft: Abendbrod auf heute 
Sonnabend den 22. Sept. ladet ergebenſt ein: 

Schütze, Cafetier, 
In der goldnen Sonne, Odervorſtadt. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
ladet ergebenſt ein: 

Karl Kuppert, 
Nikolaiſtr. Nr. 67, im goldnen Häſel. 
ee und Wurſt⸗Eſſen, 

Montag in Brigittenthal, bei Gebauer. 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Avenddrodt, auf Sonnabend 22. Septem⸗ 
ber, ladet ergebenſt ein: 

N. Nackuff, Gaſtwirth, 
Odervorſtadt, im rothen Schlüſſel. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
(wobei der I., 2. und letzte Gewinn ein Die⸗ 
ballen) nebſt Wurſt⸗Abendbrodt auf Sonn⸗ 
abend den 22. Sept., ladet ergebenſt ein: 

A. Weitzker, Scheitniger Straße 25. 

Zum Federvieh⸗Ausſchieben auf heute, 
Sonnabend den 22. September, ladet erge⸗ 
benſt ein: ärtel, 

Kleine Groſchengaſſe Nr. 18. 
eiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗ Abendbrot auf heute Sonn⸗ 
abend den 22ſten ladet ergebenſt ein: 
C. S. Schleier, 
Vorwerksſtraße Nr. 2 


Holſt. Auftern, Sie: 
zunge und Hummern 
bei Eduard Oßwald. 


Großes Lager 


von Stearin⸗, Margarin:, Apollo: und Altar⸗ 
Kerzen, ſo wie Berliner Glanz⸗Talglichte, in 
beſter Waare, bei: 


— 
Zum 


Auguſt Regeſer, ; 


Karlsſtraße Nr. 38. 


Holſt. Auſtern, 
Hummern, Seezungen 
bei Lange u. Comp. 


Das Gebett Betten von 5’, Rtl. an, dee: 
gleichen Federn, das Pfund von 6 Sgr. an, 
ſind zu haben: Stockgaſſe Nr. 18. 


Im neuerbauten Hauſe, Schuhbrücke 
Nr. 13, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße 


ift eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Be⸗ 


quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver⸗ 


miethen und zu Michaelis zu beziehen. 


Wohnungs⸗ Aenderung. 

Meinen Kunden, den Herren Kürſchnermei⸗ 
ſtern hier und auswärts die Anzeige, daß ich 
jetzt Reuſcheſtraße Nr. 28, eine Treppe (im 
Meerſchiff) wohne. Dagegen bleibt die Rauch⸗ 
Waaren⸗ Handlung unverändert goldne Rade⸗ 
gaſſe Nr. 8, im goldnen Rade. 

Breslau, den 21. September 1849. 

L. A. Gottſtein. 
Zu vermiethen 
iſt der obere Boden in der Kullmann'ſchen 
Scheune, Reuſche Straße Nr. 35, vom 1. 
Oktober d. J. ab. 

Nähere Auskunft giebt die Inſpektion des 
Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen täglich in 
den Vormittagsſtunden von 10—12 uhr. 

Breslau, den 18. Sept. 1849. 

Die Hoſpital⸗Direktion. 


König's Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Eigenthümer Bousquet a. Brüſſel. Kauf⸗ 
mann Kanitz aus Wien. Kaufmann Bowley 
aus London Kaufmann Oswald a. Brünn. 

Kaufmann Adler aus Lipnik. Gymnaſiaſt 
Bach aus Glatz. Ober⸗Stallmeiſter v. Pa⸗ 
czenski aus Altenburg. Kammerherr v. Dall⸗ 
witz aus Leipe. 


20. u. 21. Sepf- Abd. 10n. Meg. N U. Nchm. J. U. 
Barometer 2710,86” 10 88 271152 


Thermometer + 7,7 4 8,9 ＋ 11,6 
Windrichtung NW N N 
Luktkreis bed. Reg. bedeckt überw. 


et. überw. 
Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 21. September, 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 54½ Sg. 51 Sg. 47 Sg 
Weizen, gelber 33 50 T 46 „ 
Roggen 42% "api zn 
Gerſte 19 

afer 13 
Rothe Kleeſaat 
weiße 
Spiritus 


ink 
Rapps 106. 103. 101. 
Rübſen 93. 91. 89. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 
Opferfest. 50. Caraffa, Masaniello. 51. Rossini, Aschenbrödel. 
55. Gluck, Iphigenia in Aulis, 
60, Auber, Die Braut. 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjou. 62. Cherubini, Die Aben- 
cerragen, 63. Mayer, Die beiden Herzoginnen. 64. Schubert, Der Cornet. 65. Cimarosa, Die heimliche Ehe. ) 


76. Auber, Das Concert bei Hofe, 


Erſcheinen gemacht. 


48. Rossini, Die Jungfrau vom See. 
n 52. Kuhlau, Lulu. 
56. Mehul, Joseph in Egypten, 


49. Winter, Das unterbrochene 
53. Caraffa, Der Einsiedler. 54 Möhul, Die 
57. Herold, Die Täuschung, 58. Cherubini, 


66. Rossini, Die Be- 
68. Auber, Fiorella. 69. Caraffa, Die Marquise von Brinvilliers. 70. Cherubini, Fa- 
73. Balfe, Die vier Haimonskinder. 74. Rossini, Moses in Egypten. 75. Mozart, De 
77. Fioravanti, Die Dorfsängerinnen. 78. Cimarosa, Die Heirath durch List 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis in Empfang zu nehmenden Katalogen: 


Carl Friedr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
= Grünberger Weintrauben = 


dürften dieſes Jahr erſt Anfang Oktoßer zu verſenden fein, indem ihnen noch viel günftige 
Witterung Noth thut! — ich empfehle das Netto⸗Pfund mit 2½ Sgr. — Faßtage gratis 
— und verſpreche nur dann Sendungen zu machen, wenn ich mich der Zufriedenheit der 
reſp. Beſteller im Voraus verſichert halten darf. J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


＋ Der Ceutral⸗Gärtner⸗Verein 
; für Schlefien hat feine 1. Ausftellung von Pflanzen, Blumen, Obſt, Gemüſe ꝛc. 
heute im Tempelgarten an der Promenade eröffnet und ladet Freunde der 
Gartenkunſt zur, Anficht derſelben ergebenſt ein. Eintrittskarten a 2 ½ Sgr. 
werden am Eingange des Gartens ausgegeben. 
Der Vorſtand. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 1. Juli d. den königlichen 
Speditionsplatz zu Gleiwitz übernommen und zu gleicher Zeit ein kaufmänniſches Geſchäft 


unter der Firma: 2 N 
i Emanuel Friedländer 


errichtet habe, welches hauptſächlich dem f 
Eommiffions: u. Speditions fach, fo wie dem Kohlenverſchleuß 
gewidmet ſein wird. 5 * 

Herr Karl Melzer (früher Disponent bei Herrn Schneiders Erben) verbleibt in meinem 
Geſchäfte. Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich ergebenft 

Emanuel Friedländer. 


Der Pflanzenſaft 


des Doktor Boyveau⸗Laffecteur, allein autorifirt, it weit vor üglicher als der Syrup Cui⸗ 
ſiniers Larreys und der von Sarſaparilla u. ſ. w. Er heilt gründlich ohne Queckſilber die 
Hautausſchläge, Flechten, Skropheln, die Folgen der Krätze, Geſchwüre, die von Entbindun⸗ 
gen in den kritiſchen Jahren hertührenden Leiden und die erbliche Schärfe der Säfte. Als 
mächtiges Blutreinigungsmittel iſt er für die Flüſſe der Harnblaſe und Schwäche der Or⸗ 
gane ſehr dienlich. Als ſyphilitiſches Gegenmittel heilt dieſer Saft in kurzer Zeit die fri⸗ 
ſchen und hartnäckigen eitrigen Harngangflüſſe, welche immer wiederkehren in Folge der Ans 
wendung von Copahu, Kubeben oder der Einſpritzungen, die das Gift nur zurücktreiben, 
ohne es unwirkſam zu machen. Der Boyveauiſche Saft iſt hauptſächlich anempfohlen ge⸗ 
gen friſche und eingewurzelte, oder dem Queckſiiber und der Verbindung des Kali wider⸗ 
ſpenſtige ſyphititiſche Krankheiten. — Derfeibe iſt, außer von Dr. Giraudeau de St. Gervais, 
12 rue Richer in Paris, zu beziehen, und vorräthig bei Laurentius, Arzt, Dorotheenſtraße 
in Leipzig; den Apothekern Kncderer in Straßburg, Dr. Gallet in Mainz, Gebrüder Tri⸗ 
piert in Lille, Tipiner in St. Petersburg, Köhler in Odeſſa, Bürgers, Salverſtraat 165 in 
Amſterdam, Woorhöve in Rotterdam, Gotthelſyoff 21, große Johannisſtraße in Hamburg, 
Dürand, Materialienhändler zu Brüſſel, rue aux Pierre, Willems Tham zu Antwerpen, 
Everling zu Luxemburg, Allamand zu Lauſanne, Hombert Droz zu Nürnberg, Orlitz in Gla⸗ 
rus, Chateaurour, Buchhändler in Genf. — Preis einer Flaſche 7 Fr. 50 Et. (franco ein 
zuſenden). Gebrauchsanweiſung wird gratis beigegeben. ö 
Düffeldorf Carſtaxjen droguiste, Zurzach E. Welti. 

Man wird eine nach dem Verkaufe zahlbare Kiſte mit Rob Boyveau-Laffecteur an 
Aerzte, Apotheker und Naturalienhändler auf Niederlage zuſenden, welche eine ſolche in 
den Städten, wo ſich noch keine der letztern befindet, verlangen. Man wendet ſich an den 
Doktor Giraudeau 12 Rue Richer à Paris. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


69. nach eie e Perl.‘ 7 uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 10 M. Abends. 
Anf. wur Oberschles. Dal 3 1.30 An 20 M. Ab.; von Oppeln hu. 45 M. Meg. 
Abg. nach Im Perf 7 U. 15 M., 5 U. 15 M. Güter- 12 u. 18 M. Mitt. 
Ank. ep Berlin 309 11 u. 45 M., 8 u. 6 M. u. Züge 5 u. Nachmitt. 
a 6 uhr, 1 uhr, 5 uhr 30 Min. 
Abg. nach“ Freiburg 6 uhr 18 Min., 1 uhr 18 Min, 7 uhr 45 Min. 
Abg. von 6 uhr 15 Min., 1 uhr 15 Min., 7 uhr 40 Min. 


Abg. von Schweidnitz 


zum Anſchluß nach Freiburg: Abends 6 Uhr 40 M. 


Börf berichte. 

Paris, 18. September, 3% 56. 25. 5% 88. 65. 

Berlin, 20. September. Eiſenbann⸗ Aktien: Köln⸗Mindner 3 ½ % 943% bez. 
und Br. Krakau ⸗Oberſchleſiſche 4% 61%, a 62 bez. und Gl., Prior. 4% 79 Gid. 
227 = Wilhelms Nordbahn 51, a 504, bez. NiederſchleſiſchMärkiſche 3 ½ % 
5 a 84½ bez., Prior. 4% 933, a Y, bez. und Br., Prior. 5% 102% bez., Ser. 
III. 5% 101 bez. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 Br., Prior, 5 % 
84 Gl. Oberſchleſiſche Litt. A. 3 %% 106% bez., Litt. B. 103% bez. und Br. 
— Geld: und Fonds⸗Courſe: Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 106% bez. Staats⸗ 
Schuld ⸗ Scheine 3½ % 89 ½ Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 ½ bez. und Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 100 Gl., 3½ % 89% Gl. Preußiſche Bank⸗ Antheile 100 ı 


99%, bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4%, 943, Gl., neue 4% 94% Br. Polniſche 
Partial⸗ Obligationen a 500 Fl. 8134 GL, a 300 Fl. 108 Gl. 
Gewinn⸗Realiſirungen drückten im Laufe der heutigen Börſe faſt alle Aktien. Dagegen 


eigte ſich viel Kaufluſt für Fonds und wurden dieſe zum Theil höher bezahlt.. 
> Wien, 20. e 5% Met. bis 957% gedrückt, gingen an 91 Börſe durch 
Ankauf eines Poſtens von 100,00 Fl. wieder auf 96 %, fanden jedoch, fo wie Eiſenbahn⸗ 
Aktien, zur Notiz mehr Geber als Nehmer. In neuen 4% % Anleihen wurde 86 nach 
Comptanten und Wechſel wieder etwas niedriger und angeboten. 
2½ uhr. 5% Metal. 96 bis /. Nordbahn 109 bis 109%. 8 
Breslau, 22. September. (Amtlich.) Geld⸗ und Fon ds G 1 fe: Holländiſche 
Rand ⸗ Dukaten 96 Gl. Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. Friedrich sd'or 13 % Br. Louis⸗ 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 95 Gld. Oeſterreichiſche Banne 10 %% Br. Ser 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 Gl. Freiwillige Preußifche Anleibe 106 ½ Gl. Staats: 
Schuld Scheine per 1000 Rtl. 3% 80% Br. Großherzoglich N page, 4% 
99% Gl., neue 34%, 89%, Gl. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl-3 /½ % 9% Br., Litt, 
B. 4% 99 Br., 3 ½ % 90% Gl. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 94 % Gl. — 
Eifenbahn⸗ Aktien: Breslau - Schweibnig ⸗ Freiburger 4% S3 Br. Sberſchleſiſche 
datt. A, 106 ½ Gld., Lit. B. 103%, Old. Krakau-Oberſchleſtcche 61% Bid. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche 85 % Br. Köln⸗Mindener 94 / Gl. Friedrich Wilhelms ⸗Nordbahn 51 Br. — 
—— —— ll — — — ę——ä6ĩ4—— 


Redakteur: Nimbs. 


